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s. Zürich, 29. Oktober
Bis zu welchem Grad der Krieg der Banden

intereinander im ehemaligen Jugoslawien unter
lern Emflvß der bolschewistischen Agitation
redieien ist, geht aus Meldungen aus Kairo her-
vor. Danach hat eine Frefschärlerbande bolsche-

- w stischer Richtung, die sich „Freies Jugo-
slawien nennt, ein sog. Strafverfahren gegen
Angehörige von Banden anderer politischer Ziel-
setzung eingele'tet. 17 Personen! darunter ein
Hauptmann und ein Leutnant, seien der Zu-
sammenarbeit mit „Agenten des Generals
M'.hailowitsch" und der Erschießung von drei
Freischärlern angeklagt. 14 Personen seien zum
Tode verurteilt und hingerichtet worden ,

Der Scherenschleifer
Von Wilhelm Schäfer

des japanischen Reichstags

j

Resolution

Eine Milliarde marschiert

Tokio, 29. Oktober

Das japanische Repräsentantenhaus hat eine
Entschließung angenommen, in der ganz Ostasien
aufgerufen wird, sich zu erheben, um die anglo-
amerikanischen Fesseln abzuschütteln und da-
durch zur Schaffung des Weltfriedens beizutragen.
Die Entschließung lautet:

„Es ist das große, grundlegende Ideal unseres
Landes und das gemeinsame Ziel Großostasiens,
es allen Ländern zu ermöglichen, den ihnen ge-
bührenden geeigneten Platz in der Well zu er-
langen, es allen Völkern zu ermöglichen, in Glück
zu leben und eine neue Weltordnung, die
sich auf die Gerechtigkeit gründet, aufzubauen.
Der zügellose Ehrgeiz unserer Feinde, Englands
und der Vereinigten Staaten, ihre Hegemonie
über Ostasien auszudehnen, ist vernichtet worden,
der Aufbau des größeren Ostasiens macht mit
jedem Tag rasche Fortschritte und die Grund-
lagen der die Sphäre des gemeinsamen
W ohfstandes bildenden Länder werden ge-
festigt, Burma und die Philippinen haben schon
ihre so langersehnte Unabhängigkeit verwirklicht,
Indien hat eine vorläufige Regierung errichtet
und ist dabei, sich von den Fesseln der britischen
Tyrannei zu befreien, während das Tschungking-
Regime jeden Grund für eine Verlängerung seines
Widerstandes verloren hat.

So sei es denn beschlossen, daß nun eine
Milliarde Menschen In Ostasien, die
in flammender Begeisterung vereinigt sind, vor-
wärtsstürmen, um unseren gemeinsamen Feind,
England und die Vereinigten Staaten, zu ver¬

nichten, Ostasien zu befreien und dadurch einen
dauernden Weltfrieden zu errichten."

*

Die politische Neuordnung des von Japan
geführten Großostasiens, die sich schon seit
Monaten immer klarer abzuzeichnen begann, ist
durch die heute zu vollziehenden Beschlüsse des
außerordentlichen japanischen Reichstages zu
einem gewissen Abschluß gekommen. Es ist
eine Neuordnung, die sich nicht rein sachlich
als ein Stück Völkerrecht oder internationaler
Verwaltung plakatiert, sondern die sieh selbst
als „A u f s t a n d der Rassen" bezeichnet
Das Revolutionäre und Kämpferische in dem
gewaltigen Vorgang ist also unverkennbar. Ijs
handelt sich um den formalen Abschluß der
kolonialen Periode Ostasiens, der Zeit, in der
England und USA nach indischem oder afrika-
nischem Vorbild hofften, sich die Völker Ost-
asiens auf die Dauer dienstbar zu machen. Das
nationale und das soziale Selbstbewußtsein aller
Menschen, die zwischen dem Amur und der
Malakkastraße, von den burmesischen Dschun-
geln bis hinüber zu den östlichen Koralleninseln
des Pazifik wohnen, aber war längst erwacht.
Überall murrten die Menschen und zerrten an
den verhaßten Ketten. Japan hat die Stunde
reif gemacht; es hat aus der Summa der Gefühle
und Gedanken die Konsequenz weltpolitischer

Tatsachen gezogen.

Dieser einzigartige Vorgang stellt auch der
diplomatischen und politisch-konstruktiven Kunst
der Japaner ein hohes Zeugnis aus. Sie sind nicht
nur als Meister der Waffen, sondern auch in der
seelischen und geistigen Behandlung der ihrer
Führung anvertrauten Völker der britisch-ameri-
kanischen Methode turmhoch überlegen. Sie
haben es verstanden, den Freiheitsdrang
der ostasiatischen Völker durch die Tat zu

wecken. Was bei den Amerikanern und Briten
immer nur geschwätziges Versprechen war, das ist
auf den selbständigen Philippinen und mit der
Regierung „Freies Indien", im nationalen China
und dem sich selbst verwaltenden Java, im
Kaiserreich Mandschukuo und dem durch Bünd-
nisverträge befreiten Thailand geschichtliche
Wirklichkeit geworden.

Wie auch die Dinge laufen mögen, es wird
schwer sein für London und Washington, in ihrer
Agitation diese Vorgänge zu übersehen — denn
Völker, die einmal das Blut junger Freiheit ge-
rochen haben, entwickeln eine feurige Leiden-
schaft des Widerstandes. England und Amerika
haben im sog. Fernen Osten eine politische
Schlacht größten Ausmaßes verloren. r. m

Feindlicher Kreuzer versenkt
ep. Tokio, 29. Oktober

Nach Meldungen des Kaiserlich Japanischen
Hauptquartiers ist ein feindlicher Kreuzer ver-
senkt, ein weiterer durch Bombentreffer be-
schäd.gt worden, als japanische Bomber der
Marineluftwaffe am Mittwochmorgen feindliche
Einheiten angriffen, die auf der Lnsel Mono
der Salomonen gelandet waren. Die Insel Mono
liegt etwa 30 Kilometer südlich der Shortland-
insel an der Südspitze von Bougainville.

Der Ba'u von Flugzeugen und Flugzeugwaffen
wird in Zükunft ausschließlich dem japanischen
Munitionsministerium unterstellt, nachdem er bis-
her für die Luftwaffen der beiden Wehrmachtteile
getrennt durchgeführt wurde. Staatsminister
Kishi teilte in diesem Zusammenhang mit, daß
die Baumethoden und die Flugzeugtypen für die
Luftwaffen des Heeres und der Marine weitgehend
einander angeglichen werden sollen, um dadurch
alle Hindernisse für eine sofortfge wesentliche
Steigerung der Flugzeugproduktion zu beseitigen.

Deutsche Gegenstötze im Dujepr-Knie

hat dadurch besonderen Anteil an den errungenen
Abwehrerfolgen.

In Süditalien wurden unsere Truppen beider-
seits des Volturno nach erfolgreicher Abwehr
der starken feindlichen Du 1 chbruchsangriife auf
neue, wenige Kilometer weiter nordwestlich ver-
laufende Höhenstellungen zurückgenommen. ~~

An der adriatischen Küste versuchten starke
britisch-nordamerikanische Kräfte während der
Nacht und am frühen Morgen des 28. Oktober ent-
lang der Straße Termoli — Istoni über den
Trignoa-Fluß vorzustoßen. Die Angriffe blieben
unter schweren feindlichen Verlusten liegen.

Im östlichen Mittelmeer vernichtete die Luft-
waffe zwei feindliche Frachter mit zusammen
4 500 B R T und erzielte Bombentre'fer in den
Hafenanlagen des feindlichen Inselstützpunktes
Castelross o.

*

Im Süden der Ostfront haben die Kämpfe im
Raum zwischen Asowschem Meer und Dnjepr-
Knie an Bedeutung und an Heftigkeit zugenom-
men. Vor allem im Raum von Melitopol
setzten die Sowjets in wachsendem Umfang
starke, teilweise von rückwärts herbeigeführte
Kräfte an. Um die deutsche Front zu durch-
brechen, opferten sie rücksichtslos Infanterie-
Regimenter und Panzerbrigaden, ersetzten die
aufgeriebenen Verbände durch frische Reserven
und verstärkten sich immer mehr, bis im Schwer-
punkt eine beträchtliche zahlenmäßige Über-
legenheit entstanden war. Nach langanhaltendem
äußerst schwerem Artilleriefeuer und nach fort-
gesetzten Tages- und Nachtangriffen zahlreicher
Bomber- und Schlachtfliegerverbände brach der
Feind schließlich in unsere Linien ein.

Mit welchen Verlusten die Bolschewisten den
Einbruch erkauften, zeigt allein die Meldung einer
deutschen Infanterie-Division, die innerhalb
weniger Tage 53 feindliche Geschütze sowie zahl-
reiche Panzer und sonstige Waffen vernichtete
oder erbeutete, nahezu 600 Gefangene einbrachte
und über 2000 gefallene Sowjets in ihrem Ab-
schnitt feststellte.

Aus dem durch die erbitterten Kämpfe und

durch gründliche Sprengungen völlig'zerstörten
und von der Zivilbevölkerung rechtzeitig ver-
lassenen Einbruchsraum heraus stießen die
Bolschewisten in den letzten drei Tagen weiter
nach Westen vor und setzten auch am 27. Oktober
ihre starken Inlanterie- und Panzerangriffe vor
allem südwestlich und westlich .Melitopol fort.
Unsere mit äußerster Zähigkeit kämpfenden und
von der Luftwaffe vorbildlich unterstützten Trup-
pen zerschlugen jedoch in schweren Nahkämpfen
fast überall die feindlichen Stoßkeile. Dort, wo
die Bolschewisten erneut in unsere Linien eiu-
dringen konnten, griffen bewegliche Reserven ein
und brachten den Feind durch Gegenstöße zum
Stehen. Noch bei Nacht dauerten die schweren
Abwehrkämpfe an, in die unsere Kampfflieger
durch Bombardierung von Truppenansammiungen
und Kolonnen ent'asterd eingrlff-'n.

Das Eichenlaub
Führerhauptquartier, 29. Oktober

Der Führer hat das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen an Generalleut-
nant Julius Ringel, Kommandeur einer Ge-
birgsjäger-Division, als 312. Soldaten der deut-
schen Wehrmacht.

Mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
wurden ausgezeichnet: Oberst Anton Glasl,
Kommandeur eines Gebirgsjäger-Regiments,Haupt-
mann Wilhelm Rüngeler, Kommandeur
eines Sturmpionierbataillons, Wachtmeister Paul
Wegener, Geschützführer in einer Sturm-
geschützabteilung; ferner auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe Oberleutnant
Helmut Bohlens, Flugzeugführer in einer
Fernaufklärerstaffel.

Oberleutnant Bohlens, am 22. September 1914
in Hamburg geboren, hat sich in über 200 Ein-
sätzen als Fernaufklärer gegen die Sowjetunion
und im Mittelmeerraum hervorragend bewährt.
Besonders große Erfolge erzielte er 'm der See-
und Küstenüberwachung. Im April 1943 kehrte er
von einem Feindflug nicht zurück.

Ausland -Ausgabe
Nr. 274 Sonnabend

30. Oktober 1943 115. Jahrgang 4. Vierteljahr Preis 15 Rpf.

„Aufstand der großostasiatischen Rassen"

„Freies Indien" anerkannt
Berlin, 29. Oktober

Der Führer der indischen Freiheitsbewegung,
Jubhas Chandra Bose, hat der Reichs-
regierung mitgeteilt, daß unter seiner Leitung eine
provisorische Regierung „Freies Indien gebildet
worden ist.

Der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop hat in einem Telegramm an den
Präsidenten Bose die Anerkennung seitens
der Reichsregierung ausgesprochen und damit
gleichzeitig der provisorischen Regierung „Freies
Indien" die aufrichtigsten Wünsche der Reichs-
regierung und des deutschen Volkes für eine
glückliche Zukunft zum Ausdruck gebracht.

Faschistischer Wiederaufbau
Venedig, 29. Oktober

Die Leitung der Faschistischen Republika-
nischen Partei hat ihren Zentralsitz endgültig
nach Norditalien, und zwar in die Nähe des
Hauptguartiers des Duce, verlegt. Parteisekretär
Pavolini steht täglich in engster Verbindung
mit dem Duce. Damit ist die sofortige Durch-
führung der vom Duce gefaßten Beschlüsse ge-
sichert. Das Werk des faschistischen Wieder-
aufbaues ist jetzt auf allen Gebieten des poli-
tischen, sozialen und wirtschaftlichen Lebens im
Gange. In Rom bleibt eine ständige Vertretung
der Partei, um die Durchführung der Entschlüsse
des Duce in Mittelitalien sicherzustellen.

Zum einundzwanzigsten Jahrestag des Mar-
sches auf Rom hatte die Regierung überall die
faschistische Beflaggung angeordnet. Die itali-
enische Presse betonte, die gleiche Minderheit
wie damals habe die Führung im Kampf der
Nation übernommen. Heute wie damals stehe
nicht das Schicksal einer Partei, sondern die
Existenz der Nation auf dem Spiel. Mussolini
habe den Aufbau der Faschistischen Republik
gegen alle Widerstände und Gefahren in die
Hand genommen. Der Kampf gehe an der Seite
des deutschen Bundesgenossen um die Rettung
des Vaterlandes, die Wiederherstellung der itali-
enischen Ehre und den Endsieg weiter.

Die Beschlüsse des Ministerrats am Mittwoch
werden von der gesamten italienischen Presse
in Großaufmachung gebracht. Unterstrichen
werden der Beginn des neuen nationalen Wieder-
aufbaues auf allen Gebieten und die Bildung der
republikanischen Wehrmacht. Die Beschlüsse des
Ministerrats zeigten den entschlossenen dynami-
schen x Willen des Duce, das grundlegende
Reformwerk des nationalen Lebens unbeirrt
durchzuführen und den Kampf gegen die Feinde
Italiens an der Seite Deutschlands zum Endsieg
zu führen.

Neue Fesseln
ep. Lissabon, 29. Oktober

Wie Reuter meldet, ist am 1. Oktober ein
zusätzliches Waffenstillstandsabkommen von den
Westmächten und der Regierung Badoglio unter
zeichnet worden., Das Abkommen stützt sich
auf § 12 des Kapitulationsvertrages vom 3. Sep-
tember, in dem sich die Badoglio-Regierung ver-
pflicHet, zusätzliche Forderungen der West-
mächte politischer, wirtschaftlicher und mili-
tärischer Natur anzunehmen. Das neue Ab-
korrm- : wird in unterrichteten Kreisen als
„harf bezeichnet. Es umfaßt etwa 40 Punkte,
deren Mehrzahl nach der Reutermeldung jedoch
erst „nach der vollständigen Besetzung ganz
Ita 1 ens" durchbihrbar sei.

Banditen gegeneinander
Meldung unseres Vertreters

HunAa'PSri a briedriCh Kebbel sich aus bitteren
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pperte. Darum, als Friedrich Hebbel den

Aus dem Führerhauptquartier, 29. Oktober
Das Oberkommando der Wehr-

macht gibt bekannt:
Westlich Melitopol wurden zahleiche,

den ganzen Tag über anhaltende Angriffe der
Sowjets gegen die Abriegelungsfronten des Ein-
bruchraums abgeschlagen. Panzer- und Panzer-
Grenadier-Verbände fügten dem Feind durch
kräftige Flankenstöße hohe Verluste zu und
warfen seine Angriffsspitzen aus zäh verteidigten
Ortschaften.

Deutsche und rumänische Fliegerkräfte griffen
in enger Zusammenarbeit mit den Erdtruppen be-
sonders wirksam in die Kämpfe ein.

In dem Dnjepr-Knie wurden an der ge-
samten Front heftige feindliche Angriffe vielfach
im Gegenstoß abgewiesen. Aus diesen Abwehr-
kämpfen entwickelte sich im Raum nördlich
K r i w o i R o g am gestrigen Vormittag eine
Panzerschlacht, die noch in vollem Gange ist.
Bisher wurden in einem Abschnitt 74, In einem
anderen 41 Sowjetpanzer vernichtet.

Nördlich Kiew e:re ; c!’te e'n eigenes Xn-
griffsunternehmen die gesteckten Ziele.

Bei G o m e 1 dehnten die Sowjets ihre An-
griffe gestern auch auf den Abschnitt südlich der
Stadt aus. Die starken feindlichen Durchbruchs-
versuche führten jedoch nur zu örtlichen Ein-
brüchen und zum vorübergehenden Verlust
kleinerer Stellungstelle, die durch sofort ein-
setzende Gegenangriffe zurückerobert wurden.
Vielfach wurden die feindlichen Angriffe durch
das zusammengefaßte Feuer aller Waffen und den
wirkungsvollen Einsatz der eigenen Luftwaffe
schon in der Entwicklung zerschlagen.

Westlich Kritschew und westlich Smo-
lensk ließ die Kampftätigkeit gegenüber den
Voifegen nach.

Die im Mittelabschnitt kämpfende hessisch-
thüringische 251. Infanterie-Division unter Füh-
rung des Generalmajors F e 1 z m a n n hielt in
einem der Schwerpunkte der Abwehrschlacht den
immer wiederholten Angriffen vielfach über-
legener Sowjetkräfte unerschütterlich stand. Sie

Luftwaffe im Mittelmeer -
k. h. . . ., 29. Oktober

Der gewaltige Einsatz der deutschen Luftwaffe
an der Ostfront und die Abwehr britisch-ameri-
kanischer Terrorangriffe anf das Reich und die
besetzten Gebiete haben die Leistungen unserer
Flieger an der Mittelmeerfront mehr in den
Hintergrund treten lassen, doch stehen auch hier
Tag für Tag die Verbände der Luftwaffe in erfolg-
reichem Kampfe gegen dei) Feind. Waren es im
westlichen Mittelmeer erst vor kurzem die Er-
folge deutscher Kampf- und Torpedoflieger bei
Angriffen gegen die feindliche Nachschubschiff-
fahrt, die Vernichtung und schwere Beschädigung
von etwa 90 000 BRT Tonnage, so wirkten sich
vor wenigen Tagen zwei schwere Nachtangriffe
gegen Stadt und Hafen Neapel voll aus.

Der Feind ist mit allen Kräften bemüht, den
Hafen von Neapel wieder in brauchbaren Zu-
stand zu versetzen. Die von unseren Truppen
bei der Räumung anqerichteten Zerstörungen
waren besonders im Hafengebiet so gründlich,
daß der Feind verhältnismäßig lange mit den
Versorgunqsschiffen überhaupt nicht in den
inneren Hafen gelangen konnte und es vorzog,
eine mühsame Brücke aus Leichtern zum Land
herzustellen. Fieberhaft wurde die Aufräumungs-
arbeit im Hafen betrieben Alle verfügbaren
Mannschaften mußten mit Hand anlegen, um die
Kais wenigstens an einigen Stellen wieder so her-
zurichten, daß kleinere Frachter festmachen
konnten. Neapel war offensichtlich zu einem
Zentrum des feindlichen Nachschubs an der
süditalienischen Front bestimmt.

Als die ersten größeren Versorqunqsschiffe
direkt zur Entladung an die Kais geschleppt
worden waren, erfolgte in der Nacht zum
22. Oktober der erste schwere Anqriffsschlag
deutscher Kampfverbände gegen Stadt und Hafen
Neapel. Aus einer in den vergangenen Wochen
gewahrten Zurückhaltung heraus führten die
deutschen Kampfgeschwader ihren Angriff mit
voller Wucht. Trotz der sehr konzentrierten
Abwehr, mit der die Briten und Nordamerikaner
die Bucht von Neapel und besonders das Zen-
tra Ihafenqebiet versehen hatten, war den deut-
schen Fliegern ein voller Erfolg beschießen.
Nach Überwindung sehr heftigen Flakfeuers
aller Kaliber, das dichte Sperren über die Hafen-
bucht legte, warfen die deutschen Flieger in
mehreren Angriffswellen ihre schweren Bomben
auf die Kais und das soeben ausqe'adene Kriegs-
material. Auch der für den feindlichen Nach-
schub wichtige Haup’bahnhof von Neapel wurde
mit einer großen Zahl von Bomben eingedeckt.
Eine R°ihe von Bränden dehnte sich besonders
im Gebiet der Laaerschuppen und Hauptmo’en
aus.

Von der gleich in der Nacht zum 23. Oktober
fortgesetzten Bekämpfung dieser feindlichen Ver-
sorgungsbasis liegen letzt die Ergebnisse vor.
Nicht weniger als fünf große Versorgungssch.ffe
wurden im Hafen von Bomben getroffen und so
schwer beschädigt, daß mit ihrer Vernichtung zu
rechnen ist. Dadurch sind wieder wenigstens
34 000 BRT Schiffsraum für den feindlichen Nach-
schub ausgefallen. Außerdem wurden die Zer-
störungen der neu hergerichte-ten Verladeeinrich-
tungen und Kais durch viele neue Bombentreffer
fortgesetzt. Die Verschärfung der feindlichen Ab-
wehr durch Flak und Nachtjäger im Raume
Neapel zeigt am besten, wie hoch der Feind
diesen Hafen als Versorgungszentrum einschätzt.

Die deutschen Schlachtflieger und Jäger fügen
an der Südfront in täglichem Einsatz, der natür-
lich den Witterungsbedingungen unterworfen ist,
dem Feind wachsende Verluste zu. In gleichem
Maße ist die Aktivität der Luftwaffe auch im Süd-
osten gestiegen. In Verbindung mit der Eroberung
der ionischen Inseln Kephalonia und

-Korfu trägt die deutsche Luftwaffe durch den
Einsatz von Kampf- und Sturzkampfverbänden zur
Vorbereitung und laufenden Unterstützung der
laufenden Aktionen einen wesentlichen Anteil an
der Niederringung des Feindes. Bei kühnen
Unternehmungen zur Bereinigung der Ägäis wur-
den der Luftwaffe die gleichen Aufgaben über-
tragen. In konzentriertem Einsatz gegen Arillerie-
und Verteidigungsanlagen der Insel Goos zer-
mürbten unsere Flieger mit ihren nachhaltigen
Bombardements den Widerstandswillen des Fein-
des und hielten ihn im entscheidenden Augenblick
des Anlandens von deutschen Heerestrupps
nieder, so daß dann bei laufender Unterstützung

Holofernes rief, wie er ihn spöttisch getauft
hatte, winkte der Viehhändler ab. Für e nen
Köter sei natürlich kein Platz mehr in der Ka-
lesche. „Gehört der Hund überhaupt Euch?"
fragte er noch und hohnlachte nach der lauten
Art solcher Leute, als er den Sachverhalt erfuhr.

So ließ der Dichter die Schreiberhand, die
er schon gegen den Bügel des willkommenen
Sitzes erhoben hatte, enttäuscht wieder sinken.
Er sah dem Kugelblick des Mannes an, daß kein
Gefühl dahinter zu überreden war, winkte ihm
ab und trat einen Schritt zurück, daß die an-
ziehenden Räder ihn nicht bespritzten, als der
achselzuckende Viehhändler seinem Braunen
schnalzte und die Zügel straffte.

„Und wenn ich bis Hamburg hätte mitfahren
können", beharrte Friedrich ftebbel hinter dem
davonrollenden Wagen her: „um den Preis
meiner Treulosigkeit wäre es mir unmöglich ge-
wesen 1 " Aber er mußte selber den Kopf schüt-
teln, daß er einem zugelaufenen Köter zu Liebe
mit solchen Gedanken auf der nassen Landstraße
zurückblieb. „Gar nichts geht mich der Scheren-
schleifer an, als daß wir Unglückskameraden
sind: eben darum!" sagte er und sah dem Hund
nach, wie der eine Weile hinter den spritzenden
Rädern her kläffte, bis er wedelnd stand, von
seinem Zufallsherrn einen Dank für seine Leistung
zu erwarten. Als er sich aus einem warmen Ge-
fühl der Treue niederbeugte, den nassen Kopf zu
tätscheln, sprang das Tier an ihm hoch; und so
gerührt war der Dichter von der Anhänglichkeit,
daß er der Pfoten nicht achtete, die seinen An-
zug beschmutzten.

Wie verächtlich säße ich im Wagen des Vieh-
händlers da, dachte er, und wie beglückt trotz
meinem Elend bin ich nun.

Als aber Friedrich Hebbel nach mühseligen
Stunden in die Herberge kam, naß und verdreckt,
fand er den Viehhändler wieder, wie der bei
einem gewärmten Rotwein saß, einen gebackenen
Kalbsfuß zu verzehren. Der straßengewohnte Mann
tat nicht dergleichen, als erkennte er die beiden;

nur als der Hund zu sehnsüchtig nach seiner Ver-
zehrung blickte, warf er ihm einen Knochen hin,
auf den sich das hungrige Tier mit Gier stürzte.

„Willst du auch?" fragte er hinterher und
meinte den Dichter, an dem er nur die ärmliche
Kleidung und das von Entbehrungen blasse
Gesicht, nicht die hohe Stirn und die gründigen
Augen erblickte und den er nun offenbar geringer
als auf der Straße einschätzte. Friedrich Hebbel
wollte gegen den Viehhändler aufbegehren; aber
er brachte den Trotz nicht auf und sah den Mann
mit einem langen Blick an, den sein Geschält
offenbar reichlich ernährte, indessen das seine
Hungerwerk war.

Er verzehrte danach, was er aus seinem
schmächtigen Beutel bezahlen konnte; und nun
saß der Hund bei ihm, dankbar für jeden der
schmalen Bissen. Der Viehhändler aber, an eine
unbedenklichere Lebenshaltung gewöhnt, . als
sie dieser vermeintliche Landstreicher zeigte,
bezahlte ihm und seinem Scherenschleifer eine
Bratwurst, bevor er selber ins Stübchen hinüber
zum Kärteln ging.

Als ihm die schlampige Wirtin den Teller
hinschob, wollte ihn Friedrich Hebbel zurück-
stoßen; er hielt aber an sich und stand auf.
„Komm, Holofernes!" sagte er zu dem enttäusch-
ten Tier, „wir müssen Platz machen! Hier werden
Bettler beköstigt!" Und ging zur Tür, seinen
Strohsack aufzusuchen.

Der Hund hatte in den Tagen schon derart
folgen gelernt, daß er sich sogleich auf die Füße
begab. Er tat es aber reicht, ohne die Schnauze
begehrlich nach dem Duft zu heben, der über
den Tischrand herabsank. Und als er den zotti-
gen Kopf schon in den offenen Türrahmen
senkte, begann er zu winseln, als würde ihm ein
Schmerz angetan. Friedrich Hebbel mißverstand
nicht eine Sekunde lang, daß es die veiweigerte
Wurst war, die das Tier quälte; sein Rückblick
auf den Unglückskameraden nahm auch noch
die höhnische Gebärde wahr, mit der ihm das
Weib den Teller vor die Nase hielt, und das
Maul, mit dem er zuschnappte.

Seinen gewohnten Schritt aber verzögerte er
darum keinen Augenblick, und er stand schon
vor seinem rauhen Lager, als er dän Kopf über
die Kreatur schüttelte: „Sie kann ja nur ihren
Trieben anhängen! Könnte sie anders, hätte sie
sich längst zum Gang erhoben, statt weiterhin
auf allen vieren zu laufen und den Kopf an den
Fuß zu hängen!"

Friedrich Hebbel schlief auch diesmal so hastig,
wie er zu schlafen in seinem Leben gewohnt war,
das ihn mit Forderungen hetzte; und-nur morgens,
als der Schein durch das windige Dachfenster
den kahlen Bretterverschlag allmählich erhellte,
wunderte er sich im ersten Erwachen, daß
der Hund nicht an der Tür lag. Auch
draußen auf dem Speicher, als er nachsah, fand
er ihn nicht. Nachher tat er wohl einen leisen
Pfiff, als er in den verhangenen Morgen hinaus-
trat; aber er tat ihn nicht, um den Hund zu locken,
sondern nur, um ihm ein Zeichen zu geben. „Es
könnte sein, daß er sein Wohlleben mit der Wurst
schon ausgekostet hat!" spöttelte er mit dem
Grimm, den er an die Anfälle seines Unglücks zu
setzen gewohnt war.

Als aber nach einer Stunde der Einspänner
des Viehhändlers zum andern Male hinter ihm
hergerollt kam, hielt der nicht an, ihn noch ein-
mal zu fragen, ob er mitfahren wolle; denn er
hatte schon einen Fahrgast, der den schwarzen
Kopf seitwärts aus dem Leder hervorsteckte und
den Wanderer im Vorüberfahren anbellte, bis er
seinen verlassenen Herrn erkennend zu Winseln
begann.

„Winsele und fahre nur zu!" zürnte Friedrich
Hebbel hinter den Rädern her: „Es geht um die
Wurst, die du heute abend nicht so sicher
findest, wie du glaubst. Wohl aber bin ich gewiß,
daß mir beschießen ist, so gottverlassen nach
Hamburg zu kommen, wie ich aus München ent-
wich. .Wie einer mogelt beim Kartenspiel, nahm
ich den zugelaufenen Hund für einen Trost, als
ob mir je anderes als Unglück zulaufen könnte!"

Sachtlied
über die weiten Wälder
Geht jetzt der Schlaf so sacht,
Alle Wiesen und Felder
Ruhen in stiller Nacht.

Oben die goldenen Sterne
Senden den Schlafenden Ruh,
Singen aus nächtlichen Fernen
Allen ihr Nachtlied zu.

Und über Berge und Höhen
Läßt sanft vom Himmelszelt
Gott seinen Atem wehen
über die schlafende Welt.

Otto Lindner

Seue Romane

Ein geheimes Gesetz gebietet,' in bewegten
Zeiten, deren Anspruch schwer auf der Seele
lastet, während stiller Abendstunden bei gewich-
tiger Lektüre zu verweilen. Das Große und
Erhabene aller Kunst empfängt ja heute neue
Ehren. Auch die Schreibenden verlieren sich gern
an die Betrachtung des Unvergänglichen, und
dabei wendet sich der Blick zurück, um im
wechselvollen Auf und Ab des Vergangenen das
Bleibende zu' gewahren. Ehrfürchtiger Ernst ist
der Grundton solcher Beschaulichkeit in manchem
neuen Buch.

Von dieser Haltung finden wir viel in einem
Roman Heinrich Jacobis, der unter dem Titel
„Der Großmast" eben im Verlag H. Goverts
(Hamburg) erschienen ist. Jacobi, offenbar an
Fontane geschult, erzählt von den Schicksalen
einer angesehenen Kaufmannsfamilie mehrere
Generationen hindurch. Der Ort des Geschehens
wird nicht genannnt, man möchte auf Bremen
raten. Zwei Welten verbinden und vermischen
sich: Handel und Militäradel; jeder der beiden
Stämme hat seine Eigenheiten in Tugend und
Schwäche, die beim neuen Geschlecht in seit-



Seite 2 Hamburger Frembcnblatt

Streit um die Methoden der Ausbeutung
Meldung unseres Vertreters

6. Zürich, 29. Oktober
Die Berichte aus nordamerikanischer und bri-

tischer Quelle über das Problem der alliierten
Militärverwaltung in Sizilien und Süditalien
stimmen zwar in den Einzelheiten nicht überein,
lassen jedoch erkennen, daß eine Neuordnung
der Kompetenzen zwischen der rein militärischen
Amgot und einer neugeschaffenen halbzivilen
Verwaltungsstelle eingeleitet worden ist. Wie
man weiß, erfreut sich die Amgot auf politischem
Gebiet einer heftigen Gegnerschaft der britischen
Linkskreise, und auf wirtschaftlichem Gebiet ist
es die Londoner City, die eine Übervorteilung
des englischen Außenhandels durch als amerika-
freundlich bezeichnete Politik der Amgot be-
fürchtet.

Die politische Gegnerschaft, die auf dem
Hintergrund der bolschewistischen Agitation
innerhalb der britischen Gewerkschaften be-
trachtet werden muß, hat neuerdings zu der For-
derung der britischen Gewerkschaften nach einer
Vertretung in der alliierten Militärverwaltung
Siziliens und Süditaliens geführt. Das wird einer-
seits damit begründet, daß die Amgot bisher die
Heranziehung linksgerichteter Kreise der sizilia-
nischen und süditalienischen Arbeiterschaft beim
Aufbau der Besatzungsverwaltung unterlassen, ja
sogar verhindert habe. Daneben wird, was in der
City bestritten wird, von den Gewerkschaften be-
hauptet, die englische Hochfinanz und gewisse
Industriekreise hätten sich in der Amgot einfluß-
reiche Positionen geschaffen und nutzten diese
gemeinsam mit den Nordamerikanern dazu aus,
eine politisch reaktionäre Verwaltung in den be-
setzten Gebieten aufzubauen. Der Forderung der
Gewerkschaften werde, wie es in den Londoner
Berichten heißt, von den zuständigen militäri-
schen Instanzen eine Reihe von Einwänden ent-
gegengehalten. So stellt sich die Amgot auf den
Standpunkt, daß sie eine britisch-nordamerika-
nische Institution sei und demgemäß auch ameri-
kanische Gewerkschaftsvertreter würde aufneh-
men müssen, was aber angesichts der noch un-
behobenen Differenzen zwischen den amerika-
nischen und sowjetischen Gewerkschaften vor-
läufig praktisch unmöglich sei. Die - britischen
Gewerkschaften werden deshalb mit dem Hin-
weis auf eine im Gang befindliche Umorganisie-
rung der Amgot vertröstet, ohne daß ihnen eine
bestimmte Zusage gemacht wird.

über den Charakter dieser Umorganisierung
weiß die „New York Times" zu melden, daß die
Amgot in Süditalien nach außen hin jetzt durch
eine „alliierte Militärmission" abgelöst werde.
Diese ist aber offenbar nur als politische Dach-
organisation gedacht, von der die Amgot eher
noch eine Rückendeckung für ihre Tätigkeit er-
warten kann. Die alliierte Militärmission hat die
politische Nebenaufgabe der Überwachung und
Instruktion der Regierung Badoglio, deren Antrag
auf Behandlung als befreundete souveräne Re-
gierung die Alliierten rundweg abgelehnt haben.

Die alliierte Militärmission untersteht dem
britischen Generalleutnant MacFarlane und
dem amerikanischen Brigadegeneral Taylor.
Bei diesem handelt es sich um jenen amerikani-
schen Offizier, der die Verratsverhandlungen mit
Badoglio geführt hat. Den beiden Offizieren sind
zwei Diplomaten beigegeben, ferner einige Offi-
ziere und technische Spezialisten. Der Aufgaben-
kreis der Amgot bleibt praktisch der gleiche, in-
dem auch in Süditalien alle Verwaltungsprobleme
ihrer uneingeschränkten Autorität unterstehen.

Die Hoffnung der Badoglio-Regierung, wenn
nicht auf Sizilien so doch wenigstens in Unter-
italien, den italienischen Verwaltungskörper un-
mittelbar abtrennen zu können, ist also fehl-
geschlagen. Die Militärmiss : on gibt der Amgot
die politischen Weisungen, worunter vermutlich
die Behandlung der sich gegenseitig bekämpfen ¬

den politischen Strömungen in Italien verstanden
wird.

Mit nicht geringem Mißtrauen verfolgt man
in den britischen Linkskreisen die Protektion, Jie
dem italienischen Emigrantenpolitiker Grafen
Sforza nach seiner Wiedereinreise nach Italien
durch die Amgot und die Militärmission zuteil
wird. Man hat ihn zwar, wie sich aus mehreren
Berichten entnehmen läßt, wissen lassen, daß er
in absehbarer Zeit nicht mit einer völligen Frei-
gabe der politischen Tätigkeit bzw. mit aktivem
Einfluß auf die Verwaltung in Süditalien werde
rechnen können, doch erlaubt man ihm an-
scheinend, mit jenen Kreisen der süditalienischen
Reaktion die Fühlung aufzunehmen, die im
Gegensatz zum Adel nicht sehr am Königstum
hängt. Weil sie angeblich beobachtet haben, daß
hierbei die italienische Arbeiterschaft bewußt
ausgeschaltet werde, richtet sich das Mißtrauen
der englischen Gewerkschaften auch gegen Graf
Sforza, und sie hoffen, daß Moskau nun in der
Frage der politisierenden alliierten Militärver-
waltung in Süditalien ein deutliches Wort
spreche, um dem Instrument der amerikanisch-
britischen Reaktion das Handwerk zu legen.

Fragwürdige Einigkeit
Meldung unseres Vertreters

pt. Stockholm, 29. Oktober
Während man in London und Washington mit-

geteilt hat, daß „nunmehr Einigkeit in Moskau
erzielt worden sei in den Fragen, die mit der
Kriegführung zu tun haben", hat die „Prawda"
noch einmal die sowjetische Hauptforderung in
militärischer Hinsicht, die sofortige Eröffnung
einer zweiten Front in Westeuropa, in bestimmte-
ster Form zur Geltung gebracht. Das Sowjetblatt
erklärt, die gewaltigen Anstrengungen, die die
Sowjetarmee in den letzten Monaten unternom-
men habe, dürften nicht ungenutzt bleiben, und
alle maßgebenden militärischen Beobachter seien
sich darüber einig, daß nun der Zeitpunkt ge-
kommen sei, „unverzüglich die britischen und
nordamerikanischen Streitkräfte in Westeuropa
einzusetzen".

In Meldungen englischer und nordamerikani-
scher Korrespondenten aus Moskau wird warnend
darauf hingewiesen, daß man in London und
Washington diese immer wiederholte und in
drängender Form gestellte sowjetische Forde-
rung nicht als politischen ZSchachzug werten
dürfe, sondern als Ausdruck einer absoluten Not-
wendigkeit, da die sowjetische Angriffskraft nicht
als Faktor von unerschöpflicher Dauer und
Möglichkeit angesehen werden dürfe.

In einer Rede in Cleveland hat gestern der
nordamerikanische Vizepräsident Wallace bei
Behandlung der Rolle Nordamerikas als Haupt-
lieferanten für die Bedürfnisse an Nahrungs-
mitteln der Alliierte sehr deutlich auf die
ernste Lebensmittellage in der
Sowjetunion angespielt. Wallace erklärte, daß
Nordamerika die Versorgung der Verbündeten
mit Lebensmitteln nicht allein durchführen könne
und daß die USÄ auch nicht die Absicht hätten,
„jemanden in der Welt zu versorgen, der nicht
bereit ist, bis zu den Grenzen seiner Leistungs-
kraft zu arbeiten". Die Verpflichtungen, die Nord-
amerika übernommen habe, seien enorm und
stünden in keinem Verhältnis mehr zu der gegen-
wärtigen Leistungskraft seiner Landwirtschaft, die
wenn sie nicht mit katastrophalen Folgen für die
USA selbst unter dieser Last zusammenbrechen
solle, einer gleichen staatlichen Planung unter-
stellt werden müsse wie die Rüstungsindustrie.
England habe gewiß sehr viel ge'.nn, um seine
eigene Lebensm ttelproduktion zu steigern, aber
die Möglichkeiten Englands seien eben stark
begrenzt; denn trotz allem müsse England ein
Drittel seines Bedarfs einführen.

Besondere Sorge aber bereite ihm — so meinte

Die Umstellung auf das Stammesteu
hd. Berlin, 28. Oktober

In einer Pressebesprechung behandelte der
Leiter der Wirtschaftsgruppe Gaststättengewerbe,
Richard Mentberger, aktuelle Verpflegungs-
probleme, die von den Gaststättenbesitzern größte
Einsatzbereitschaft verlangen. Während man ur-
sprünglich mit einer Nachfrage nach dem-
Stammessen von etwa 10 Prozent rechnete,
ist sie tatsächlich auf 70 bis 80 Prozent des Ge-
samtverbrauches angewachsen. Durch diesen un-
geahnten Bedarf, der mit der schwierigen Heran-
schaffung von Kartoffeln und Gemüse zusammen-
trifft, werden die Gastwirte vor kaum zu lösende
Aufgaben gestellt, von deren Ausmaß man sich
ein Bild machen kann, wenn man bedenkt, daß
gegenwärtig rund 10 Millionen Menschen täglich
in Gaststätten essen. Diese Sorgen werden noch
durch die Unvernunft der sog. „Stammessen-
Hamsterer", die täglich durch mehrere Lokale die
Runde machen, sowie durch Besteck- und
Gläserklauer vergrößert. Während früher
der Dienstag und Freitag die stillsten Wochen-
tage waren, bringen sie jetzt den Spitzenverkehr,
weil an diesen Tagen weniger Marken erforder-
lich sind.

Über Sorgen ähnlicher Art berichtete der Stell-
vertretende Hauptgeschäftsführer der Wirtschafts-
gruppe Beherbergungswesen, Dr. M. Hoff-
mann. Die riesige Nachfrage nach übernach-
tungsraum hat in Verbindung mit der kriegs-
bedingten Verwendung des zur Verfügung stehen-
den Raums zu einer starken Verknappung ge-
führt, die eine Mobilisierung der stillgeiegten und
zweckentfremdeten Betriebe notwendig macht.
Im zivilen Verkehr werden die berufstätigen
Passanten bevorzugt, die ihren Aufenthalt zur Er-
ledigung ihrer Geschäfte allerdings auf eine be-

| stimmte Anzahl von Tagen beschränken müssen.
In Bädern werden solche Personen bevorzugt,
die laut ärztlicher Bescheinigung zur Wieder-
herstellung ihrer Gesundheit eine Kur notwendig
brauchen. Trotz dieser kriegsbedingten Schwierig-
keiten, die durch die Lücken im Personal
noch vergrößert werden, wird auch weiterhin
alles geschehen, um berechtigte Wünsche zu er-
füllen. Allerdings ist es notwendig, daß die Gäste
sich mit ihren Wünschen auf die Kriegslage um-
stellen und die schwierige Stellung des Gewerbes
berücksichtigen.

samen Abwandlungen ans Licht treten. Und es
ergeben sich Entwicklungen, die zu verfolgen den
Reiz des breit angelegten, mit reicher Beobach-
tung angefüllten Buches ausmacht. Die Gestalten
sind kunstvoll gezeichnet; die 4 ehe des Dichters,
und bald auch des Lesers, gehört einer kraft-
vollen Frau, die um 1850 geboren sein mag und
mit deren Tode nach dem ersten Weltkrieg der
Roman schließt. Diese Frau. Mutter dreier un-
gleicher Brüder, ist die Heldin — wenn von
einer solchen überhaupt gesprochen werden darf
bei einem Buch, das sich vorsetzt, die in die
Zukunft weisenden Züge verklungenen Lebens
aufzuspüren. Man liest das menschlich sympa-
thische, an Spannungen reiche, in vielem origi-
nelle Werk mit wachsender Anteilnahme und
wertet es als Gabe eines klügen, kultivierten
Erzählers.

Bei der Lektüre des Romans „Der Fremde aus
den Bergen" des Norwegers Karl Holter (deut-
sche Ausgabe im Universitas-Verlag, Berlin)
treten wir in eine ganz andere Welt -- wiewohl
es auch hier ein Stück weiterwirkender Ver-
gangenheit ist, die zu dichterischem Leben
erweckt wird. Es ist die majestätische Einsamkeit
des norwegischen Berglandes, wo der Mensch
inmitten urtümlich erhabener Natur sein Schick-

kleine 3

Der Dichter Wilhelm Heceier ist in seinem Land-
haus Irschenhausen hei München im Alter von 73
.Iahten cestorben. Hegeler stammt" aus Varel. Zur
Jahrhundertwende trat er mit dem Roman „Ingenieur
Horstmann“ hervor, der seinen Ruhm begründete.
Drei Jahre später folgte ..Pastor Klinghammer“. Weiter
sind zu nennen: „Verschüttete Menschen“ und „Der
Zinsgroschen“.

Eine Gedenkstunde für Hanns Udo Müller, erster
Kapellmeister der Berliner Volksoper und vorbild-
lichen Liedbegleiter, der vor einiger Zeit bei einem
Terrorangriff auf Berlin ums Leben gekommen ist,
veranstaltete Gerhard Jlü-ch unter Mitwirkung der Ham-
burger Pianistin Hannele Samann-Osbahr im Berliner
Beethovensaal. Lieder und Gesänge yon Schubert,
Brahms, Hugo Wolf. Kilpinen bildeten den musikali-
schen Nachruf für den toten Künstler, den Hüsch in
Worten des Dankes als musikalische Führematur
würdigte.

Inge Schmidt vom Bayerischen Staatsthearer Mün-
chen (früher am Altonaer Stadttheater tätig; wird auf
Einladung von Intendant Dr. Wolfgang Hufer in der
ton diesem für Anfang November erworbenen Urauf-
Whrnur der Komödie „Die Puppe von Gandersheim“
Von Hans Schwarz am Deutschen Theater in den
Niederlanden die Rolle der Eva Trott spielen.

Bühnenwerk um Breughel. Aus Antwerpen be-
richtet unser Vertreter: In der Königlich Nieder-
ländischen Schauburg zu Antwerpen fand die Urauf¬

sal erfüllt. Aus dieser Welt haben wir in den |
letzten Jahrzehnten manches hinreißende Buch n

empfangen — Holters Werk, das auf mehrere
Bände berechnet ist, mag wohl eins der schönsten
werden. Man liest es mit angehaltenem Atem,
so packend sind die Bilder, die einander in nicht
abreißender Folge jagen. Der Dichter schildert
höchst anschaulich und aus der Fülle einer schier
unerschöpflichen Phantasie, dabei meisterlich
klar und an den Höhepunkten mit jener nur an-
deutenden Verhaltenheit, die das Kennzeichen
männlich starker Kunst ist.

Ähnliches läßt sich über den „Roman aus
Norwegens Notzeit" von Arne Vaagen mit dem
Titel „Lasse Aga" sagen, dessen deutsche Fas-
sung bei F. A. Herbig (Berlin) herausgekommen
ist. Auch hier gibt es Bilder von mythischer
Kraft, Szenen von hinreißender Dramatik, die
sich dem Gedächtnis tief einprägen. Was bei
Holter mehr allgemein gehalten ist, wird bei
Vaagen zum Spiegel einer bestimmten Zeit, doch
ohne daß däbei auf die Zeichnung eines histo-
rischen Porträts abgezielt würde. Uber dem
Buch liegt ein Abglanz stillen, zuweilen aber
auch abgründigen Humors, der dem Roman
menschliche Tiefe gibt.

' Georg Meyer

Lulturfptcgel

führung des von Felix Timmermans und Carl Jacobs
verfaßten Bühnenstücks „Pieter Breughel“ statt, das
bei einem Preisausschreiben der Deutsch-Flämischen
Arbeitsgemeinschaft den Ersten Frei» davongetragen
hatte. Das Stück ist in flämischer und deutscher
Sprache im Steenlandt-Verlag, Brüssel, als Buch er-
schienen. Die von Joris Diels geleitete Aufführung
gab dem Stück durch reichen Aufwand blühendes,
sinnenfreudiges Leben. Vor dem Zuschauer wurden
die unruhigen Zeiten des flämischen 16. Jahrhunderts
wie die Sorgen und Verwirrungen des Malers Pieter
Breughel lebendig, der sich innerhalb dieser ver-
wirrenden politischen Znitumstlnde seinen Weg als
Mensch und Künstler b"bn«n muß. Wohl möchte er
Zuschauer bleiben, doch reißt es auch' ihn in den
Wirbel der Geschehnisse Die Stärke des Stücks be-
ruht in der getreuen Beschreibung, was auch der
Regisseur betont, indem er dem Zuschauer Elemente
berühmter Breughelscher Bilder zu ruhigem Genuß
vors Auge stellt. Der Beifall war stark und herzlich.

F. M. Huebner

Generalintendant Hans Meissner (Frankfurt a. Main)
inszeniert die erste Aufführung von Wagners „Rhein-
gold“ in der Sofioter Oper, die in diesen Tagen statt-
finden soll.

Hamburger Künstler auswärts. Carl Sattelbr-rg hat
erfolgreich Lieder von Grieg, Strauß und Wolf im
Großen Saal der „Glocke“ zu Bremen gesungen.

Verheerungen des indischen Hungerkrieges

Höhepunkt noch nicht erreicht
Stockholm, 29. Oktober

Die Vorsitzende der Allindischen Frauen-
konferenz hat, wie „Ny Tid" nach einer United-
Press-Meldung aus Kalkutta berichtet, eine Reise
in die Provinz unternommen und eine erschüt-
ternde Schilderung von den'Verheerungen
des Hungerkrieges gegeben. Sie klagte die Regie-
rung an, zu wenig Volksküchen errichtet zu haben
und den Hungernden zu wenig zu helfen.

Nach einer weiteren United-Press-Meldung
aus Kalkutta, die die wegen ihrer Englandfreund-
schaft sattsam bekannte „Göteborgs Handels- und
Schiffahrtszeitung" abdruckt, unternahm Wavell
am Mittwoch zusammen mit dem Gouverneur
von Bengalen eine Flugreise durch den Contai-
Distrikt, der am stärksten von dem Hungerkrieg
betroffen ist. Er habe sich an Ort und Stelle die
furchtbaren Verhältnisse angesehen, unter denen
die hungernde Bevölkerung lebe. Man bemerke,
daß von der ungefähr 900 000 Personen zählenden
Bevölkerung 350 000 von Mangelkrankheiten be-
troffen seien.

*

ep. Lissabon, 29. Oktober
Daß außer Bengalen auch noch andere

Provinzen Indiens von gleich großer Hungersnot

bedroht sind, wird in dem am Donnerstag ver-
öffentlichten Weißbuch der britischen Regierung
über die Ernährungslage Indiens enthüllt. In dem
Weißbuch wird behauptet, daß die Hungersnot in
Bengalen nur wegen des schlechten Ausfalls der
Reisernte ein solches Ausmaß habe annehmen
können. Darüber hinaus seien Maßnahmen der
Versorgungslenkung und , der Preiskontrolle zu
spät in Angriff genommen worden. Der Bevölke-
rung Bengalens macht das Weißbuch den Vor-
wurf, daß sie außerstande sei, sich auf andere
Nahrungsmittel als Reis umzustellen. Der Bericht
betont, daß die kommenden zweieinhalb Monate
die kritischsten seien, da die neue Reisernte zwar
gute Ergebnisse verspreche, aber frühestens im
Januar 1944 eingebracht werden könne.

*\
Genf, 29. Oktober

Ein Angebot Smuts', Lebensrnittel für die
Opfer des Hungerkrieges nach Indien zu senden,
hat zu starker Beunruhigung in Südafrjjtp ge-
führt, berichtet „Daily Express". Die Gegner
Smuts' führten nun gegen ihn eine Kampagne:
„Ernährt zuerst die Heimat!" Immer wieder wird
darauf verwiesen, daß 10 000 Menschen allein in
Durban hungern und sich die Ernährungslage
Südafrikas schnell zur schlimmsten der Welt
entwickelt.

Spanien im Dienste der Menschlichkeit

Mission der Neutralität

Meldung unseres Vertreters
h. j. Madrid, 29. Oktober

Der Gefangenenaustausch, der am ^Mittwoch
in Barcelona, dem bedeutendsten spanischen
Hafen, erfolgt ist, hat hier zu mancherlei Be-
trachtungen veranlaßt. Er erfolgte, wie die spa-
nische Presse hervorhebt, auf spanische Initiative
hin. „Er war auf dem Fundament unserer Neu-
tralität möglich, d e rücksichtslos durchgeführt
wird", schrieb die Barceloneser Zeitung „Van-
guardia", und das Blatt der Falange „Solidaridad
Nacional" fügte hinzu: „Es hätte genau ein
anderer Hafen sein können, da ganz Spanien und
besonders der Caudillo jene edlen Gefühle hegen,
die den Austausch veranlaßten."

Man ist in Spanien stolz auf den erfolgreichen
Ablauf der Austauschaktion, den man hier als
Erfolg einer seit Kriegsbeginn durchgeführten
Politik betrachtet, die man als praktische Neu-
tralität bezeichnen könnte. Der spanische Staats-
chef hat in seinen außenpolitischen Reden immer
darauf hingewiesen, daß Spanien sich seiner
Mission als neutrales Land bewußt sei und seine
Entschließungen und Handlungen stets in dpn
Dienst dieser aus eigenem Antrieb übernommenen
Sendung stellen werde. Seine Worte sind draußen
in der Welt nicht immer richtig verstanden wor-
den. Es hat häufig am guten Willen gefehlt. Man
hat Spanien sogar zeitweise Vorwürfe wegen
seiner Haltung gemacht. Aber der Caudillo ist
unbeirrt seinen Weg gegangen und wird ihn weiter
bis zum Ende des Krieges gehen. Es gibt nach
seiner Auffassung für ein Land wie Spanien keine
aufgezwungenen Rollen in einer solchen Aus-
einandersetzung. Entweder sie werden freiwillig
übernommen, oder man widersetzt sich allen Zu-
mutungen, die nach dieser Richtung verlaufen.
Die Rolle, die sich Spanien in diesem Kriege
selbst zugelegt hat, ist eine ausgesprochen fried-
liche. Sie besteht darin, ausgleichend zu wirken
und Wunden zu lindern, die der Krieg schlägt.
Die von dem spanischen Staatschef vor einiger
Zeit vorgeschlagene Mäßigung in der Anwendung
gewisser Waffen lag auf derselben Basis. Spanien
beendete einen Krieg, als die übrige Welt einen
neuen, unheilvolleren und vielleicht noch grau-
sameren begann. Allen Spaniern steckte noch das
Grauen der eigenen Erlebnisse in den Gliedern, als
der zweite Weltkrieg ausbrach, und man schüttelte
hier den Kopf und war fassungslos über den Un-
verstand und die Verblendung jener Kreise, die
dieses Unheil vom Zaune brachen. Spanien konnte
es nicht verhindern, da wollte es wenigstens zu
lindern versuchen. Man hat ihm diese Absicht
vielfach übelgenommen, und es erntete bisher
wenig Dank für seine humane Bereitwilligkeit, die
nicht erst seit dem Gefangenenaustausch datiert.

Wer so als Zaungast des Krieges am Rande
der atlantischen und mitte'meer'schen Schlacht
felder liegt, der wird ungewollt stummer Zu-
schauer unzähliger Tragödien, die sich im Bereich
seiner Ufer abspielen, und so wurde Spanien im
Verlauf dieses Krieges in Tausenden von unge-
nannten Fällen zum Lebensretter. Es betrachtet
diese Betätigung als eine Selbstverständlichkeit,
von der nie gesprochen wurde. Keine spanische
Zeitung hat je gerühmt, daß Spanien Tausen-
den von Schiffbrüchigen aufs
Trockene verhalf, sie speiste, kleidete und
verpflegte sowie ihnen ein schützendes Dach bot,
bis sie die Möglichkeit hatten, auf irgendeine Art
wieder den Weg in die Heimat zu finden. Wie¬

viel Tausende von havarierten Fliegern
fanden in Spanien die letzte Rettung, wenn sie
nach tagelangem Umherirren im Schlauchboot fast
der Verzweiflung nahe waren, und wieviel
spanische Fischer und Schiffer, die draußen im
offenen Meer ihrem schweren Beruf nachgingen,
wurden zu Rettern, wenn in ihrer Nähe plötzlich
Opfer des Krieges auftauchten, die den Weg zum
Ufer nicht mehr hatten finden können und sich
bereits dem Tode verfallen glaubten.

Die amtlichen spanischen Stellen haben über'
dieses stille Heldentum ihrer Söhne und über die
Aufwendung von Geldern zur Betreuung der un-
genannten 1 Opfer des Krieges nie eine Statistik
veröffentlicht. Aber Spanien verdient es, daß ein-
mal in aller Öffentlichkeit darüber gesprochen'
wird. Es sind keine Einzelfälle, von denen hier
die Rede ist, sondern es sind die Früchte eines
systematischen Rettungswerks, das
Spanien ohne fremde Hilfe und vor allem ohne
fremde Anregung im Verlauf dieses Krieges aus-
gebaut hat. Es muß um so mehr anerkannt werden,•
weil es sich um ein Land handelt, das selbst noch
ein schwerverwundeter Krieger war, als der
zweite Weltbrand begann, und auch heute noch
Rekonvaleszent ist und der Schonung bedarf, und
das trotzdem alle Mittel einsetzt um seine
Mission erfüllen zu können. Die praktische Neu-
tralität Spaniens ist nicht auf Zufälligkeiten auf-
gebaut, wie mancher vielleicht annehmen möchte,
der in der Zeitung liest, daß da und dort wieder
einige Dutzend Schiffbrüchige an Land gesetzt
wurden. Es bedarf schon eines gut ausgebildeten
Apparats, den man in Friedenszeiten vielleicht
als Seenotdienst bezeichnet, der aber im gegen-
wärtigen Krieg zu einer umfassenden Organi-
sation ausgebaut wurde und nicht nur große
Kosten verursacht, sondern auch zahlreicher
spezialisierter Hilfsmannschaften bedarf. Gewiß,
Spanien ist seit Jahrhunderten eine seefahrende
Macht und datfer mit allen Geheimnissen und
Tücken des Meeres vertraut Aber noch nie wur-
den so große Anforderungen an die Bereitschaft
und die Menschenfreundlichkeit seiner Küsten-
bewohner gestellt wie in diesen Tagen, da der
Krieg täglich und stündlich seine Ufer umbrandet.
Was in diesem Zusammenhang vor allem Er-
wähnung verdient, ist die Tatsache daß Spanien
hier vor aller Welt beweisen konn^ wie un-
bestechlich seine Neutral ™ä t ist und
wie peinlich genau es in dieser Hinsicht mit
gleichem Maße mißt. Es kennt keinen Freund und
Feind, sondern nur Menschen. Es weiß nichts von
einer einseitigen Neutralität, die man ihm hänf'g
genug vorwarf, und es war ihm eine besondere
Genugtuung, daß diese unzweideutige Haltung
während der Tage von Barcelona von allen Be-
teiligten voll und mit einer n'e zuvor erfahrenen
Herzlichkeit anerkannt wurde.

So war der Gefangenenaustausch von Barce-
lona ein Markstein auf dem Weg, den Spanien
gegangen ist und weiter gehen wird. Er war
nach hiesiger Auffassung ein Ansporn und ein
Fingerzeig, den Mut nicht sinken und die Hoff-
nung nicht fahren zu lassen, daß sich auch jene
Kreise zur Anerkennung der praktischen Neu-
tralität Spaniens bekehren werden, die bisher
abseits standen.
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der Feind in verhältnismäßig kurzer Zeit be-
zwungen werden konnte.

Die Handstreiche, mit denen dann die beiden
Dodekanes-Inseln L e v i t h a und S t a m p a 1 i a
dem Feind weggenommen wurden, sahen die Luft-
waffe ebenso in vorderster Front. Mit einigen
wuchtigen Angriffen zerschlugen besonders
unsere Sturzkampfflieger den feindlichen Wider-
stand und ebneten den Alpenjägern und Lan-
dungskommandos den Weg zu den wichtigsten
militärischen Punkten, deren Besitz dann den
Besitz der Insel zur Folge hatte. Mehrere hundert
badogliohörige Italiener und einige Engländer,
die den Widerstand organisieren sollten, fielen
in die Hände unserer Truppen.

Fast am Rande des Krieges scheinen sich diese
Kämpfe in der Ägäis abzuspielen, und doch sind
sie gerade für den Feind von Bedeutung. Seine
Versuche, sich in aller Stille in die Ägäis einzu-
schleichen und im Sprunge von Insel zu Insel eine
bedrohliche Lage für den Balkan herzustellen,
sind an der Wachsamkeit der deutschen Luftwaffe
und der im Südwall eingesetzten deutschen Jäger-
verbände gescheitert. In systematischem Angriff
galt die erhöhte Aufmerksamkeit auch feindlichen
Seestreitkräften, die sich in die Ägäis wagten.
Erst kürzlich haben deutsche Kampfflieger einen
Zerstörer versenkt und einen zweiten so schwer
beschädigt, daß auch mit seiner Vernichtung ge-
rechnet werden kann. Die Verluste bei früheren
Angriffen haben den Feind zur größten Vorsicht
in der Ägäis gezwungen. Der von ihm gehaltene
Inselstützpunkt Leros ist schweren deutschen
Luftangriffen ausgesetzt, die den Feind niederzu-
halten trachten. Auch am 26. Oktober wurde
Leros von starken deutschen Kampf- und Styz-
kampfverbänden mit zahlreichen Bomben belegt.
Volltreffer in Hafeneinrichtungen und Batterie-
stellungen bewirkten neue Zerstörungen und Ver»
luste für den Feind. Besonders die Einrichtungen
des Hafens werden durch diese fortgesetzten Luft-
angriffe in starkem Maße betroffen, so daß ihre
Benutzung für den Feind mit immer neuen
Schwierigkeiten verbunden ist.

Stete Aufklärung überwacht den ägäischen
Raum, und nach den Meldungen der deutschen
Aufklärer konnten unsere Kampfflieger am
26. Oktober wieder zwei kleinere feindliche
Kriegsfahrzeuge durch Bombentreffer vernichtend
treffen. In einer Inselbucht wurden ferner zwei
Kutter versenkt und ein weiterer leckgeworfen.
Der Mangel an kleinen Schiffen, die sich ihrer
Unscheinbarkeit wegen in der Ägäis am besten
zu überraschenden Unternehmungen eignen,
schränkt die Aussichten des Feindes auf erfolg-
reiche Operationen ein. Auch bei Feindplänen
größeren Ausmaßes bildet die starke deutsche
Luftwaffe einen Faktor, der vom Gegner gewür-
digt wird. Nicht umsonst führt er immer wieder
Angriffe gegen die deutschen Flugplätze in
Griechenland. Den deutschen Jägern fällt damit
zusammen mit der Flak die Aufgabe der Abwehr
feindlicher Luftangriffe zu. Sie entledigen sich
dieses Auftrags mit großem Schneid und konnten
wiederholt gute Erfolge melden. Erinnert sei
hierbei an die kürzliche Meldung von der Ver-
nichtung eines Schwarms von vier britischen
schnellen Flugzeugen, die zwei deutschen Jagd-
fliegern über der adriatischen Küste des Balkans
zum Opfer fielen.

So bietet die Mittelmeer-Front zur Luft das
Bild stärkster Aktivität. Anzahl und stete Einsatz-
bereitschaft der deutschen Luftwaffenverbände
zeigen sich in den täglichen Erfolgsmeldungen
über diesem Kampfraum.

Neuer Druck auf Argentinien
Meldung unseres Vertreters

s. Zürich, 29. Oktober
Nach englischen Meldungen aus Washington

steht die Regierung der Vereinigten Staaten im
Begriff, ihre Erpressungspolitik gegenüber
Argentinien weiter zu verschärfen. In einer
Sondersitzung vorn Mittwochabend habe die
nordamerikanische Regierung erwogen, die ar-
gentinischen Guthaben in den Vereinigten
Staaten zu blockieren. Diese der nordamer.ka-
nischen Denkweise durchaus naheliegende Maß-
nahme würde, was drüben auch zugegeben wird,
praktisch die Einstellung der Handelsbeziehun-
gen mit Argentinien bedeuten, dessen Regierung
man damit mürbe zu machen hoff*

Das Leben verwirkt

Berlin, 29. Oktober
Der 56jährige Louis Birck aus Wiesbaden,

den der Volksgerichtshof zum Tode verurteilt hat,
ist hingerichtet worden. Seit Beginn des Krieges
hat Birck die Hetzparolen des feindlichen Rund-
funks verbreitet. In verschiedenen ihm nach-
gewiesenen Fällen machte er sich an Volks-
genossen heran und versuchte, ihre Zuversicht
und ihren Glauben an den Endsieg zu erschüttern.
Sein Treiben ist um so schändlicher, als er vor
allem Soldatenfrauen zu beeinflussen suchte. Er
ist mit seiner niederträchtigen Handlungsweise
der kämpfenden Front in den Rücken gefallen und
hat somit das Recht verwirkt, weiterhin der
Volksgemeinschaft anzugehören.

iBamburgcr Veranstaltungen
„Hamburg, Heimat am Strom“, Heimat in der Herr

iichkeit des großen vergangenen und heutigen Deutsch-
land, Heimat in Brahms und Goethe, Hamburg, der
Heimat in Kampf und behaglichem Lebensgenuß —
unserer Vaterstadt hatte die Vereinigung Nieder-
deutsches Hamburg in ihrer ersten Veranstaltung dieses
Winters eine „Ehrenpforte“ in geistigem Sinne gebaut.
Bilder, Gestalten, Erinnerungen wurden beschworen,
die Zeiten Störtebekers und Godeke Michels wie die
‘natte Zufriedenheit des vorigen Jahrhunderts in den
vierziger bis neunziger Jahren — und so wurde ein
Abglanz der großen Worte geschaffen: „Der Herr
wird seinem Volk Kraft geben, der Herr wird sein
Volk segnän mit Frieden“. Aline Bußmann und Hans
Langmaack waren überzeugte und überzeugende Ge-
stalter der Poesie und Prosa Hamburger Dichter:
Hermann Claudius, Otto Emst, Albert Mähl, Paul
Schurek, Johannes Martin Schupp und Bernhard
Meyer-Marwitz. Der Städtische Chor der Hansestadt
Hamburg unter stellvertretender Leitung von Dr.
Gustav Fock schuf mit Brahms' erstem Fest- und Ge-
denkspruch auf Hamburg und des Meisters Kanon auf
Goethes „Beherzigung“ den musikalischen Rahmen und
verstärkte die literarische Stimmung durch eingestreute
Volksweisen und kleine Chöre von Walter Rein und
John Dölling. Die Hörer genossen die heiter-besinn-
lichen, kraftvollen Stunden in vollen Zügen.

Wolfgang Bülau
In den Kammerspielen des Thalia-Theaters in der

Hartungstraße gelangt Sonntag, 31. Oktober, 16 Uhr,
die Komödie „Onkel Buonaparte“ von Giovacchino
Forzano in der deutschen Bühnenbearbeitung von
Walter Koch zur Erstaufführung. Regie: Robert Meyn.
Bühnenbild: Fritz Brauer. Mitwirkende: die Damen
von Ahlefeldt, Martinsen und • Schellenberg, die Herren
Gerhard Bräuer. Bröckel, Gerdts, Giani, Guberth, Hoch-
dörfer, Krauß, Kriwat, Leudesdorff, Lohkamp, von der
Meden, Nietschmann, Roggenkamp, Schuster und
Weiher.

Theater an der Reeperbahn. Am Dienstag, 2. No-
vember, wird die Neueinstudierung der Kollo-Operette
„Der Juxbaron“ mit Ludwig Schmitz in der Titelrolle
zum ersten Male aufgeführt. Spielleitung: Dr. Sattler.
Musikalische Leitung: H. R. Stein, Tänze: Anneliese
Sauer. Mitwirkende: die Damen Reissig, Pufal,
Possehl und Marin, die Herren Matthias, Klee, Hatten
tlorf. Bluhm und Kulniegies.

Eine Kirchenmusik in der Paul n Gerhard - Kapelle
fOhlsdorfer Straße. Ecke Braamkamp) am Sonntag,
31. Oktober, 16 Uhr, bringt Werke von Buxtehude,
Hasse, Vivaldi und Gamm. Ansführende: Kornelia
Heyken (Alt). Erika Besserer (Geige), Dr. G. von
Staehr (Geige), Herta Gamm ^Rezitation), Friedrich
Gamm (Orgel'.

Hasse-Gesellschaft. An Stelle des am kommenden
Sonntag in <b r Hasse-Aula zu Bergedorf vorgesehenen
Klavierabende von Otto Stöterau (Klavierkonzerte mit
Orchester) gibt Ocke Nerong einen Klavierabend mit
Werken von Brahms (f-moll-Sonate), Grieg und Beet-
hoven (Appaasionata).

Wallace — die Lage den Sowjetunion, wo „die
einzigen Menschen, die genug zu essen hätten,
in der Armee zu finden sind." Wallace verlangte
dringend, die Größe dieser Gefahr in der Sowjet-
union für ihr Kriegspotential und damit die ge-
samte Kriegführung nicht zu unterschätzen. Die
Lebensmitelfrage werde um so schwieriger zu
bewältigen sein, als vielleicht die nötigen Lebens-
mittelmengen aufzubringen wären, aber die Zu-
bringerfrage, das heißt die Tonnagefrage, damit
noch nicht geklärt sei.

Hatzziele

der britischen Geistlichkeit
Stockholm, 29. Oktober

Der Londoner Korrespondent der „Göteborgs
Handels- und Schiffahrtszeitung" gibt den Aus-
spruch des früheren Oberpfarrers von Great
Yarmouth, des 64jährigen Feldgeistlichen G r u ,1 y,
wieder, der die ganze Scheinheiligkeit und Ver-
logenheit der englischen Geistlichkeit entlarvt
und erkennen läßt, welche jeder Menschlichkeit
hohnsprechenden abgrundtiefen Haßgedanken
sich hinter der Maske dieser „Seelenhirten" ver-
bergen. Nach Grudys Auffassung gibt es nur ein
Mittel zur Ausrottung des deutschen Volkes: den
Russen zu gestatten, Preußen drei Monate lang
besetzen zu lassen. Grudy meint: „Das dürfte
genügen".

Während die englischen Kirchenfürsten, voran
die Erzbischöfe von Canterbury "nd York, in
ihren Predigten bemüht sind, den Bolschewismus
als nur veränderte Form der Demokratie zu fri-
sieren, wirft der Oberpfarrer von Great Yarmouth
alle geistlichen Rücksichten über Bord, bekennt
sich ohne Scham zur blindwütigen Ausrottungs-
parole der Vansittart und Komplicen und des
USA-Juden Kaufmann und begrüßt den Bund mit
dem Bolschewismus wie er ihn sieht. Die Massen-
morde von Katyn und Winniza schrecken ihn
nicht, sie geben ihm höchstens die Gewißheit, daß
die Bluthenker des Kreml ganze Arbeit liefern
würden, würde ihnen Deutschland — denn das
versteht er unter Preußen — ausgeliefert werden.
Ein überdimensionales Katyn wäre ganz nach dem
Sinn dieser scheinheiligen Kanzelhetzer, es wäre
für sie geradezu die Patentlösung zur Regelung
der europäischen Probleme im Sinne der eng-
lischen Plutokratie.

Auch für uns besteht kein Zweifel darüber,
daß ein dreimonatiges Wüten der, Massen-
schlächter Stalins Deutschland entvölkern würde.
Deshalb führen wir diesen Kampf um Sein oder
Nichtsein mit verbissener Entschlossenheit. Wir
müssen den Sieg über die bolschewistischen
Blutsäufer und ihre Verbündeten in England und
den USA davontragen und werden die Waffen |
nicht eher aus der Hand legen, bis wir unsere
Zukunft und die unserer Kinder gesichert wissen. I

Thronrede Prinz Kyrills
Sofia, 29. Oktober

Am Donnerstagnachmittag fand die feierlich«
Eröffnung der 5. Session des 25. Sobranje statt.
Prinz Kyrill verlas die Thronrede, in der es
u. a. heißt:

Die Außenpolitik des Landes, beseelt von dem
Wunsch, den Frieden auf dem Balkan zu erhalten,
wird nach den bisherigen Richtlinien weiter-
geführt. Das Ziel dieser Politik ist, die Interessen
Bulgariens sicherzustellen und die Einigkeit des
bulgarischen Volkes zu kräftigen, die dank der
Unterstützung des Großdeutschen Reichs und
seiner Verbündeten sowie auch der vielen Opfer,
die das Volk bis jetzt im Kampf zur Erlangung
seiner nationalen Ideale gebracht hat, erreicht
wurden.

Damit unser Volk allen Ereignissen gegenüber
gewappnet ist und alle Hindernisse, die auf
seinem Weg erscheinen, bewältigt, traf die Re-
gierung alle hierfür notwendigen Maßnahmen
und wird dies auch in Zukunft tun, um dadurch
die Einigkeit des bulgarischen Volkes ’7 u "'fi-
wahren und seinen Geist noch mehr zu stärkem
Die Regierung wird alles mögliche tun, um dia
innere Ordnung sicherzustellen. Sie wird sich
nicht scheuen, die schärfsten Maßnahmen zu
treffen gegen jeden Versuch, die Ruhe des
Landes zu stören, gleich woher er kommt. Die
Regierung wird noch mehr als bisher die soziale
Politik ausbauen und zur gleichen Zeit ihre Sorge
und Aufmerksamkeit den befreiten Gebieten
widmen.

Die bulgarische Armee steht bereit
auf ihrem Posten, die Grenzen des geein-
ten Bulgariens zu verteidigen begeistert von den
hohen Idealen und den Traditionen unserer
kämpferischen Vergangenheit und‘umgeben von
der Liebe des gesamten bulgarischen Volkes. Die
Ausbildung der Armee wird ununterbrochen ver-
vollkommnet und durch die fortdauernde Sorge
der Regierung ständig verstärkt. Ferner wird die
Regierung alle Bemühungen daransetzen, um die
Volks- und kulturelle Erziehung und die Stär-«
kung des bulgarischen nationalen Geistes zu
fördern.

Im Finanzwesen werden ebenfalls die
notwendigen Maßnahmen von der Regierung ge-
troffen werden, damit es zu keinen Störungen
kommt. Eine besondere Sorge der Regierung
wird die Volkswirtschaft in ihrer Gesamtheit
sein. Landwirtschaft und Industrie, Handwerk und
Arbeitertum, einig und geeint an der Arbeits-
front der Nation, werden im Hinblick auf die
höchsten Staatsinteressen unterstützt und ge-
leitet. Die Regierung wird sich bemühen, die Er<
zeugung auf allen Gebieten des wirtschaftlichen
Lebens zu fördern und für die gerechte Verteilung
der Erzeugnisse zu sorgen.

Prinz Kyrill beendete die Rede mit einem Hoch
auf Zar Simeon II. und auf Bulgarien.
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oberen Stockwerke zu wahren. Unabhängig von
dem Erlöschen kann nach den geltenden Be-
stimmungen ein Ruhen der Mietzahlungspflicht
eintreten.

Die Gemeinden sind angewiesen, der Ver-
mietung an den bisherigen Mieter grundsätzlich
zuzustimmen. Nur in ganz besonders gelagerten
Fällen kann die Zustimmung versagt werden, • in
erster Linie dann, wenn ein dringendes öffent-
liches Interesse die Vermietung an einen anderen
Bombengeschädigten fordert. Ferner kann das in
solchen Fällen gelten, in denen die Aufrecht-
erhaltung des Mietverhältnisses mit den heutigen
Anschauungen nicht in Einklang stehen würde,
wenn beispielsweise eine große Wohnung von
einer alleinstehenden Person bewohnt war, so daß

die Wiedervermietung an sie ein Unrecht der
Allgemeinheit gegenüber bedeuten würde.

Wenn nicht genügend Räume vorhanden sind,
um die bisherigen Mieter sämtlich unterzubringen
und eine Auswahl getroffen werden muß, dann
sind die für die Wohnraumwirtschaft allgemein
maßgebenden Gesichtspunkte zu berücksichtigen,
die die bevorzugte Unterbringung Kinderreicher,
Kriegsversehrter und Kriegshinterbliebener vor-
sehen. Wenn der Mieter verstorben ist, wird der
Schutz auf die zu seinem Hausstand gehörigen
Familienangehörigen erstreckt.

Die ganze Neuregelung \st mit dem 7. Oktober
1943 in Kraft getreten. Sie erstreckt sich aber
nicht auf Untermieterverhältnisse und
Unterpachtverhältnisse.

Für die Hamburger in Danzig-Westpreutzen

burger von 70 Jahren und darüber ist jetzt in
der Gemeinde Ocklau ein Altersheim, schön
in der Nähe eines großen Parkes gelegen, ein-
gerichtet worden, in das die künftigen Bewohner
aus dem provisorischen Lager Swetheim über-
geführt wurden. Es ist schön und sauber hergerich-
tet, mit neuen Betten ausgestattet, besitzt zwei
große Schlafräume, zwei Gemeinschaftsräume und
eine Gemeinschaftsküche, in der eine Köchin für
die Insassen sorgt, unter denen viele alte Frauen
aus dem „Heim der Kreuzkirche" in Hamburg
mit der dortigen Leiterin Schwester Gertrud sich
befinden. Zu kulturellen Veranstaltungen n
Rippin sollen die Insassen geholt werden. Die
Spielschar des BDM, die Maiden des RAD-Lagers
sowie die Maiden des Landdienstlagers werden
ihnen auch gelegentlich fröhliche Nachmittage
bescheren.

Berchtesgaden in der Fcindpro a-anda
Vor zahlreichen Frauen aus luftgefährdeten

Gebieten, die mit ihren Kindern im Berchtes-
gadener Land ein«1 neue Kriegsheimat ge-
funden haben, sprach kürzlich Gauleiter G i e s -
1 e r in Berchtesgaden über die besonderen Ver-
änderungen und Lebensumstände, die mit der
Umquartierung verbunden sind. Ihre tiefgreifen-
den Maßnahmen gelten vor allem der großen
Verpflichtung, das Leben unserer Kinder trotz
angloamerikanischen Bombenterrors zu erhalten.
Der Feind versucht durch verleumderische und
ehrabschneiderische Agitation Spaltungen im
deutschen Volk aufzureißen. So hat er neuer-
lich in Flugblättern, die im Norden des
Reichs abgeworfen worden sind, mit leicht er-
kennbarer Zielsetzung behauptet, im Berchtes-
gadener Land dürften sich keine Umquartierten
aus luftbedrohten Städten aufhalten. Wer trotz-
dem einreise, werde niedergeschossen, wie es be-
reits u. a. einer Kriegerwitwe mit ihrem Kind ge-
schehen sei. Der Gauleiter betonte, daß der Ober-
salzberg wie der gesamte Kreis Berchtesgaden im
Dienst der Linderung der Kriegsnöte steht, der
Platterhof dient als Genesungsheim für verwun-
dete Soldaten, Tausende ( von Kindern werden
demnächst neuerrichtete Heime beziehen. Die
Umquartierten selbst wissen, daß sie hier so gut
untergebracht sind, wie nur in irgendeinem
andern deutschen Gau. Die Kundgebung klang
aus in dem Gelöbnis, einig und entschlossen zu-
sammenzustehen, jeden Zweifel abzuwehren, jede
fremde Meinung, die uns der Feind aufzwingen
will, niederzuschlagen in fester Zuversicht zu
Adolf Hitler.

Bohnenkaffee net o gewogen
Die 50 Gramm Bohnenkaffee, die jetzt

auf den Abschnitt 29 der Reichsnährmittelkarte 55
(der übrigens nicht vyie gestern irrtümlich be-
kanntgegeben den Aufdruck L. u. HEA. Hbg.
trägt) angemeldet werden, müssen, wie uns das
Haupternährungsamt auf Anfrage mitteilt, netto
geliefert werden, also ohne Einbeziehung des Ver-
packungsgewichts. Spirituosen können nur
bei Geschäften bestellt werden, die für den Ver-
kauf von Spirituosen in Flaschen konzessioniert
sind. Betriebe, die ohne diese Konzession bereits
Anmeldungen entgegengenommen haben, müssen
die Abschnitte an die betreffenden Verbraucher
zurückgeben, denn sie können nicht mit einer
Warenzuteilung rechn’en.

Weiter sei bemerkt, daß die Abschnitte N 29
und N 30 der Nährmittelkarte 55, die den Auf-

darauf gleichfalls mit fünf Mark .in Rechnung.
Ihr Geschäft blühte so prächtig, daß sie zwei
Ausweichstellen auf die gleiche Art einrichteten,
wohin sie den Uberschuß der Besucher, zu leiten
gedachten.

Fortuna war ihnen aber nicht hold. Die
Essener Kriminalpolizei hatte Wind von der
Sache bekommen und gab eines Nachts an der
Kellertür das für die ständigen Gäste geltende
Zeichen. Es wurde geöffnet, und dann folgte für
die Anwesenden die Einladung zur Fahrt aufs
nächste Polizeirevier. Eine Reihe bekannter Ge-
sichter befand sich unter den versammelten
27 Spielern — einschließlich zweier Frauen.
Manche hatten auch noch etwas anderes auf
dem Kerbholz. Der Rest der Gefaßten bestand
jedoch aus bisher unbescholtenen Männern.

14 Jahre unschuldig im Gefängnis
Ein schwerer Irrtum der portugiesischen

Justiz ist, wie „Diario de Noticias" meldet, auf-
gedeckt worden. Ein Bauer war vor 14 Jahren
wegen Mordes verurteilt worden und hat die
Strafe dafür abgebüßt. Jetzt hat sich plötzlich der
wirkliche Mörder den Gerichten gestellt und den
Fall . aufgeklärt. Dem schuldlos Verurteilten
billigte der Oberste Gerichtshof nunmehr neben
einer völligen moralischen Rehabilitierung eine
Entschädigung von 80 000 Eskudos zu.

Die Angehörigen von kriegsgefangenen deut-
schen Offizieren, die im Camp 30 in Kanada
Verwandte haben, können sich in Verbindung
setzen mit dem soeben aus Kanada zurückgekehr-
ten Leutnant z. S. Bruno W e s t i p in Hamburg,
Osterstraße 21, I.

Die Firma Julius Zack, Korbmacherei,
Altona, Gr. Freiheit 62-68, besteht am 30 .Oktober
hundert Jahre und ist seit drei Generationen in der
Familie. Von dem Großvater des jetzigen In-
habers gegründet, wurde sie 1872 von dem Vater
fortgesetzt und 1908 von dem jetzigen Inhaber
übernommen.

Herr Cäsar Heise, Architekt i. R., Hamburg-
Rissen, Bolivarstr. 58, bei Grimm, begeht am
30. Oktober den 90. Geburtstag.

Nnndfun? am Lonnabcnd, 20. Oktober
Reichsprogramm: 14.15 Jan Hoffmann

spielt auf; 16.00 Bunter Nachmittag aus Wien;
20.15 Musik. — Deutschlandsender: 20.15
„Frasquita", Operette von Lehär.

Heute abend

Reichsprogramm: 20.15 (auch Deutsch-
landsender) Festkonzert zum 20. Jahrestag der
ersten "deutschen Rundfunksendung.

Verdunkelungszeiten für Hamburg
Vom 25. bis 30. Oktober von 18 bis 6 Uhr 15.

Vor dem Reichsoberseeamt

An der Patententziehung vorbei

Unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirektor
Dr. Vogler verhandelte das Reichsoberseeamt
in öffentlicher Sitzung über die Berufung des
Reichskommissars beim Seeamt Emden gegen den
Spruch dieses Seeamts vom 12. März 1943 über
das Auflaufen des Dampfers E. F. am 30. August
1942.

Auf der Fahrt an der Mittelmeerküste hatte
der das Schiff zum erstenmal führende Kapitän
die bereits mehrere Reisen an Bord befindlichen
Offiziere, von denen der 2. und 3. Offizier noch
sehr jung waren, allein innerhalb der Dreimeilen-
grenze navigieren lassen. Der Kapitän hatte nur
die Anweisung gegeben, nach üblichen Kursen zu
fahren und ihn nicht bei jeder Kursänderung zu
wecken. Bei schönem klarem Wetter, Mond-
schein und glatter See lief das Schiff in der
Nähe von T. auf Grund. Es wurde einige Tage
später nach Werfen von Ladung mit eigener
Kraft und etwas Schleppunterstützung wieder
flott.

Der Reichskommissar hatte gefordert, dem
Kapitän die Gewerbebefugnis als Kapitän zu ent-
ziehen, da er es an Verantwortungsbewußtsein
und Interesse am Schiff hatte fehlen lassen. Das
Seeamt hatte in seinem Spruch nur festgestellt,
daß den Kapitän J. und den 2. Offizier B. ein
Verschulden an dem Unfall trifft.

Gegen diesen Spruch des Seeamts hatte der
Reichskommissar Berufung eingelegt mit
dem Ziel, die Patententziehung gegen den Kapi-
tän durchzusetzen, Hierauf entschied das Reichs-

oberseeamt dahin: Die Berufung des Reichs-
kommissars gegen den Spruch des Seeamts
Emden vom 12. März 1943 wird zurück-
gewiesen.

In seiner Begründung sagte der Vor-
sitzende, daß das Reichsoberseeamt sehr dazu
geneigt war, der Forderung des Reichs-
kommissars auf Patententzidhung stattzugeben.
Wenn die Patententziehung aber nicht ausge-
sprochen worden ist, so soll dies dem Kapitän!
doch sehr zur Warnung dienen, daß er seinen
jungen Schiffsoffizieren in Zukunft nicht soviel
freie Hand läßt und sich selbst mehr um die
Navigation und die Kontrolle kümmert. Bei der
Fahrt innerhalb der Dreimeilenzone bestehen
Schwierigkeiten besonderer Art. Deshalb brauchte
er nun nicht sämtliche Kurse vorher in die Karte
einzutragen. Er hätte aber mehr Kontrolle üben
müssen, denn er hatte zwei sehr junge Offiziere,
die er allein Wache gehen ließ. Allerdings ist die
Küste hier ziemlich klar, es ist daher hier auch
verständlicher, wenn der Kapitän sagte, daß er
nicht bei jeder Kursänderung geweckt werden
wolle. Die Verschuldensfeststellung gegen den
Kapitän ist voller Berechtigung geschehen. Wenn
ihm von seinem Vorgänger auch gesagt worden
ist, daß er sich auf seine Offiziere verlassen
könne, so hatte er bei dem großen Schiff doch
die Pflicht, sich selbst von der Zuverlässigkeit

seiner Offiziere zu überzeugen. Er hätte während
der Nacht mehrfach aufstehen müssen, um sicht
durch Peilungen von der richtigen Navigierung
seiner Offiziere zu überzeugen. Im porigen is(
die Handlungsweise des Kapitäns nicht zu eaff
schuldigen. Es hat an einem seidenen Faden ge-
hangen, daß ihm sein Patent entzogen wrrde.
Sehr gewertet worden ist hierbei auch, daß er
mit seinen 46 Jahren ohne wesentliche Havarien
gefahren ist und von seiner Reederei die besten
Referenzen hat, „ j/

Einwirkung von Kriegsschnden ans Mietverträge
Im RGBL Nr. 87 vom 30. September 1943 ver-

öffentlichte der Reichsminister des Innern gemein-
sam mit dfem Reichminister der Justiz und dem
Reichswohnungskommissar eine Verordnung
über die Einwirkung von Kriegsschaden an Ge-
bäuden auf Miet- und Pachtverhält-
nisse vom 28. September 1943. Nach der Ver-
ordnung erlischt das Mietverhältnis in einem Ge-
bäude, in dem sich vermietete Räume befinden,
nur, wenn dieses infolge der Kriegsschäden zer-
stört oder wenn die Mieträume infolge des Scha-
dens nicht nur vorübergehend unbenutzbar ge-
worden sind und ihre Instandsetzung nicht inner-
halb eines Jahres nach Eintritt des Schadens in
Angriff genommen ist.

Meinungsverschiedenheiten dar-
über, ob ein Gebäude zerstört ist, oh die Miet-
räume nicht nur vorübergehend unbenutzbar ge-
worden sind und ob ihre Instandsetzung inner-
halb der vorgesehenen Frist in Angriff genommen
wird, entscheidet auf Antrag des Hauseigen-

Wer besitzt ältere Jahrgänge des Hamburger
Fremdenblattes, auch aus dem vorigen Jahr-
hundert, und ist bereit, sie uns zur Wieder-
herstellung unseres Archivs gegen Be-
zahlung zu überlassen? Es kommen auch
einzelne Monatsbände sowie ältere Jahrgänge
der Hamburger Illustrierten in Betracht. Um
Angebote bittet

Verlag des Hamburger Fremdenblattes
Hamburg 36, Große Bleichen 42

tümers oder des Mieters die zuständige Fest-
stellungsbehörde. Bei der /ermietung
der fwiederhergestellten odei als Ersatz ge-
schaffenen neuen Räume ist der Mieter, der
vom Kriegssachschaden durch die Zerstörung der
Räume direkt betroffen wurde, bevorzugt zu
nberücksichtigen.

^rjrd ein neues Gebäude errichtet oder
werden die unbenutzbar gewordenen Mieträume
nach Erlöschen des Mietverhältnisses instand ge-
setzt, so bedarf der Hauseigentümer bei der erst-
maligen Verfügung über die neuen Räume der Zu-
stimmung der Gemeindebehörde; sie ist zu er-
teilen, wenn der Mietvertrag mit dem bisherigen
Mieter abgeschlossen wird, kann jedoch versagt
werden, wenn aus besonderen außergewöhnlichen
Gründen die Vermietung an einen Dritten geboten
ist, der seine Wohnung durch Kriegssachschaden
verloren hat. Zu einer anderen Verfügung darf
die Zustimmung nur in besonders gelagerten
Fällen erteilt werden. Gegen die Verfügung der
Gemeindebehörde steht dem Hauseigentümer
innerhalb einer Frist von zwei Wochen -die Be-
schwerde zu, über die die Aufsichts-
behörde entscheidet.

Eine Wohnung, die den Bestimmungen, dieser
Verordnung zuwider vermietet oder sonstwie in
Benutzung genommen worden ist, kann durch die
Polizei geräumt werden.

Auch die Durchführungsanweisung

des Reichinnenministers zu der Verordnung über
die Einwirkung von Kriegsgebäudeschäden auf
Miet- und Pachtverhältnisse liegt jetzt vor.

Die Verordnung bestimmt, unter welchen Vor-
aussetzungen der Eintritt des Gebäudeschadens
das Erlöschen des Miet- und Pachtvertrages zur
Folge hat. Der Hauseigentümer bedarf in diesen
Fällen bei der Wiederherstellung des zerstörten
oder Instandsetzung des beschädigten Gebäudes
zur Verfügung über die neuerstellten Räume der
Zustimmung der Gemeindebehörde.
Der Zweck der Regelung ist, sicherzustellen, daß
der Hauseigentümer seiner Verpflichtung nach-
kommt, den bisherigen Mieter oder Pächter in den
Räumen, soweit er sie nicht nach billigem Er-
messen selbst benötigt, wieder aufzunehmen.

Nach der Verordnung erlischt das Mietver-
hältnis, abgesehen von dem Zerstörungsfall, nur,
wenn die Mieträume infolge des Schadens nicht
nur vorübergehend unbenutzbar geworden sind
und ihre Instandsetzung nicht innerhalb eines
Jahres nach Eintritt des Schadensin Angriff ge-
nommen ist. Erläuternd wird hierzu festgestellt,
daß es beispielsweise genügt, wenn die Instand-
setzung der unteren tragenden Stockwerke in
Angriff genommen ist, um diese Frist auch für die

Wie schon mitgeteilt, ist der bisherige Gau-
beauftragte Hamburg im Reichsgau Danzig-West-
preußen Oberbannführer Prien nach Hamburg
zurückbeordert worden. Als Gaubeauftragter
wurde bestellt der Kreisamtsleiter Hugo
Singenstrüh. In den einzelnen Kreisen des
Reichsgaues sind Kreisbeauftragte ein-
gesetzt worden, die zugleich Kreisverwaltungs-
beauftragte sind.

Vertrauensmänner zur Gauleitung und
den Behörden im Reichsgau Danzig-Westpreußen
sind jetzt: Gaubeauftragter Hugo n Singenstrüh,
Danzig, Wiebenwall 4, Tel. 25841 App. 266; Gau-
verwaltungsbeauftragter Obersenatsrat Pg. Otto
Paetel, Danzig, Wiebenwall 4, Tel. 25 841 App. 266.

Als Kreisbeauftrag-te sind eingesetzt:
Briesen: Hans Schauer, Hermann-Göring-Straße 28
(Tel. 70 NSV); Bromberg: Hans Schamvogel,
Adolf-Hitler-Straße 91 b. Krüger (Tel. 2256 Kultur-
amt); Graudenz: Willy Scheer, Amtsstraße 10;
Gr. Werder: Heinr. Lettau, Tiegenhof, Peters-
hagener Weg 7; Konitz: Hans Dorling, Schloch-
auerstraße 42 (Tel. 128 Kreisltg. der NSDAP);
Kulm: Hans Schauer, Briesen, Hermann-Göring-
Straße 28 (Tel. 70 Briesen); Leipe: Hermann Urban,
Schlachthausstraße 16 (Tel. 24); Marienburg:
Christoph Knefeli, Adolf-Hitler-Straße 11 b. Pohl-
mann; Marienwerder: Wilhelm Hachmann, Marien-
burger Straße 25 b. Barra; Neumark: Heinz Meyer,
Kauernicker Straße 24 (Tel. 32); Pr. Stargard:
Hans Andräe, Am Markt 14 b. Müller; Rippin:
Otto Kalina, Finanzamt; Rosenberg: Georg Nie-
mann, Kürassierplatz, b. Baldoben (Tel. 151,
App. 39); Schweiz: Arnold Böning, Hermann-
Göring-Straße 10 (Tel. 83 Ernährungsamt); Stras-
burg: Albert Engelke, Robert-Ley-Straße 14 (Tel. 80
unter Alroha); Stuhm: Thekla König, Schützen-
straße, b. Pfeiffer (Tel. 249 5JSV); Thorn: Paul
Pfähler, Hermann - Göring - Straße 64; Tuchei:
Richard Friedrichs, Schloßplatz 4, Kreisltg. der
NSDAP (Tel. 118); Wirsitz: Wilh. Wegner, Rens-
hof, Post Freymark (Tel. 3); Zempelburg: Alfons
Tyx, Böttcherstraße 9.

Zur Regelung der Kriegssachschäden
ist von der Feststellungsbehörde Hamburg eine
Zweigstelle in Zoppot, Bergstr. 3, Amts-
gerichtsgebäude, Leiter Dr. Prahl, eingerichtet
worden. Vier Außenstellen sind errichtet:
Danzig, Neugarten 22 (Tel. 26651 App. 12/13),
Graudenz, Pathaus, Tel. 1191, Bromberg, Hermann-
Göring-Straße 39, Tel. 2720, Thorn, Theaterplatz,
Tel. 1121/25; Ferner ist bei folgenden Landrats-
ämtern ein Hamburger Beamter zur Be-
ratung und • Entgegennahme der Anträge auf
Kriegsschädenerstattung: Briesen, Konitz, Marien-
burg, Marienwerder, Pr. SSirgard, Rosenberg,
Schweiz, Strasburg, Stuhm, Tiebel.

*

Der Kreis Rippin im Reis'>gau Danzig-
Westpreußen hat sich in schöner Weise der dort
untergebrachten Altersrentner unter den
Hamburger Bombengeschädigten angenommen.
Ganz allgemein wurden die Hamburger dort
hilfsbereit aufgenommen und zunächst in einem
Lager untergebracht. Kreisleiter Beckmann
und Landrat Schlenzig sprachen zu den Ham-
burgern, denen sie wünschten, daß sie sich bald
heimisch fühlen möchten, auch wenn es für sie
als Großstädter nicht ganz leicht sein würde.
Was der Pole in 20 Jahren im Gau vernach-
lässigt habe, habe man in kurzer Zeit nicht wie-
dergutmachen können, wo aber wirklich etwas
fehle, werde man den Hamburgern die größte
Fürsorge angedeihen lassen. Für die alten Ham-

Für die Jugend am Arbeitsplatz

Es gab eine Zeit, in der bestimmte der
Individualistische Gedanke der einzelnen Unter-
nehmer und Klassen die deutsche Sozialpolitik;
sie war lediglich der „Sanitäter der Gesamt-
Wirtschaft". Im nationalsozialistischen Staat
aber ist sie das wichtigste Instrument zur
Leistungssteigerung zum Nutzen unseres ganzen
Volkes. Dieses Ergebnis eines geschichtlichen
Überblicks stellte die Leiterin der Sozialabteilung
des Gebiets Hamburg, Luise Grell, ihren Aus-
führungen vor den hauptamtlichen Mädelführe-
rinnen über die soziale Arbeit der Hitler-Jugend
voran.

Begegnen dem Kind in der Schule die ersten
Begriffe von Gemeinschaft und Unterordnung,
muß sich der junge Mensch beim Eintritt ins
Berufsleben plötzlich selber mit sozialen Verhält-
nissen auseinandersetzen. Und hier sich rich-
tungweisend, schützend und stärkend einzu-
schalten, hat sich die HJ zur Aufgabe gemacht,
mit und neben ihr zahlreiche andere Stellen, die
dazu berufen sind, wie vor allem die Verwaltung
für Jugendpflege und Jugendertüchtigung deren
Beigeordneter der Gebietsführer ist, das Landes-
jugendamt, das sich der gefährdeten Jungen und
Madel annimmt, die NSV mit ihrer Jugendhilfe
und dem Erholungswerk, das Arbeitsamt als
Berufsnachwuchslenker, die DAF mit betrieb-
licher Fürsorge, schließlich die Schulverwaltung
un (er Jugendstaatsanwalt. Um eine zentrale

v d ! eser ^ ahlreichen Arme zu gewähr-
Stcllen' ha? e? sich Vertreter der genannten
a e m A I “ k”. HJ . in einer Gauarbeits-
•z'is immJ1 S Ct 1 8 * * für J u gendbetreuung
sei pc in ?Etan, WO alle zu lösenden Probleme,
führunn bei der Berufswahl, Jugend-
fuhrung im Betrieb oder der Erziehung gefähr-

deten Nachwuchses, unter einem Gesichtspunkt
angefaßt Werden. Als besonderer Zweie) dieser
Gemeinschaft ist ein Arbeitskreis für
Mädelfragen eingerichtet worden, der sich
vor allem mit den Hausgehilfinnen, für die das
Jugendscjjutzgesetz keine Geltung hat, beschäftigt.

Da sich während des kommenden Winters die
HJ-Arbeit in Hamburg auf die Betriebe umstellen
muß, ist für die Führerinnenschaft Voraussetzung,
daß sie selber mit der Berufsarbeit vertraut ist.
Mit den Berufsschulen ist eine Abmachung ge-
troffen worden, daß dem BDM einmal im Monat
eine Unterrichtsstunde zur Verfügung
steht, in der er die berufstätigen Mädel ansprechen
kann. Auch die „Glaube-und-Schönheit"-Arbeits-
gemeinschaften sollen betriebsgebunden durch-
geführt werden. Um all diese Pläne verwirklichen
zu können, muß Voraussetzung sein, daß Mädel-
jugendwal terinnen da sind, die ihre jungen
Arbeitskameradinnen kennen und verstehen.

Die Tagung im Rahmen der „Woche der
schaffenden Jugend" wurde durch zusammen-
fassende Worte von Gebietsmädelführerin Lore
P a h s e n beendet, nachdem noch Hauptmädel-
führerin Kriemhild Janicke vom Arbeitsamt
Hamburg über die Berufsnachwuchslenkung und
Bannmädelführerin Elli K i s c h k e 1 über die Ver-
bindung zur NSV und von der Neueinrichtung
einer Jugenddienststelle bei der Gauwaltung ge-
sprochen hatten. oh.

♦ x
Wie die Gebietsführung Hamburg der Hitler-

jugend mitteilt, wird die zum Abschluß der
„Woche der schaffenden Jugend" für Sonnabend,
30. Oktober, um 12 Uhr anberaumte Vollsitzung
der Gauarbeitsgemeinschaft für
Jugendbetreuung ausfallen. Ein \neuer
Termin wird bekanntgegeben.

Neufes aus aller Welt

druck „Jgd" oder „Kist" tragen, für die An-
meldung von Bohnenkaffee und Trinkbranntwein
keine Gültigkeit haben. Diese Abschnitte dürfen
daher von den Einzelhändlern nicht abgetrennt
werden.

*

Nach einer Bekanntmachung der Gemeinschaft
Schuhe verliert der Kontrollabschnitt 6
der 4. Reichskleiderkarte für Knaben und Mädchen
vom 3. bis 15. Lebensjahr, auf den vor einem
halben Jahr der Bezug von einem Paar Holz-
sandalen freigegeben worden war, am 1. Novem-
ber seine Gültigkeit.

. - Verkaufszeiten
Offene Verkaufsstellen des Einzelhandels und

des Handwerks aus der Lebens- und Genußmittel-
branche (nicht alle offenen Verkaufsstellen)
müssen jetzt werktags von 8 bis 19 Uhr (mit
einer zulässigen Mittagszeit von 13 bis 15 Uhr)
geöffnet sein. In unserer Mitteilung vom 26. Okto-
ber über die neuen Verkaufszeiten hatte sich ein
sinnänderndes Komma an falscher Stelle ein-
geschlichen.

Unbekannte Tote

Am 22. Oktober wurde in der Haake, nörd-
lich~«der Sennhütte, ein unbekannter Mann er-
hängt aufgefunden.

Der Tote ist etwa 45 bis 55 Jahre alt, 1,68 m
groß, kräftig, hat dunkelblondes, graumeliertes
Haar, blaue Augen und gute Zähne. Neben dem
rechten Auge, in der Schläfengegend, befindet
sich ein 4X6 cm großer Blutschwamm.

Am 23. Oktober wurde aus der A u ß an-
alster bei der Fernsichtbrücke die Leiche einer
unbekannten Frau geborgen, die nur kurze Zeit
im Wasser gelegen hat. Die Tote ist etwa 55 bis 60
Jahre alt, 1,47 m groß, von gedrungenem Körper-
bau, hat dunkles graumeliertes Haar, graue Augen
und gute Zähne. Bekleidet war sie u. a. mit
grau-schwarz kariertem Mantel mit fünf großen
Knöpfen, an den Ärmeln Riegel mit je einem
Knopf und grau-weiß gepunktetem Kleid.

Spielhölle im Keller

n Essen, 29. Oktober

zwef M^nn”1 bombe"g®schäd>gten Haus hatten
dem u eme" ,Ke”er ausfindig gemacht, In
Stilen wohnlich einrichteten mit Tisch,
PevÖ!Pi;ml lnmem nfen u Und einer altertümlichen
kleben TPe ' Dkv haUSten sic n»n und ver-
spTemn n h an9=bl,ch die Abende mit Skat-
dem n„ DohCh bald wurde der biedere Skat mit
deme 9Tfl netP"nen , GlucukssP iel »Meine Tante -
beiden N4 vertauscht und die Einsamkeit der
geteil? ^.anner von einer Schar von Gästen
hingaben 016 ^b ausgiebig dem Glücksspiel

dabeiC an’J13 *16^ . des Ke”erklubs verstanden es
kommen Taoe7 r-net ' ihre -Unkosten" zu
Zeichen h- der auf ein verabredetes
einmal s?'" w'3?laSSen wurde, mußte zunächst
hatte für e*.Mark Eintritt zahlen. Der Bankhalter
Wurde , j Eichlrechnung aufzukommen. Die
Stund. \ “ dem Gastgeber mit fünf Mark für die

dar Außerdem waren sie aber auch
denen ,Wohl ihr« Gäste besorgt, von
erhielten V 9eSd,zene Preise verlangten und
Mark ein n« se *xten_ dle F| asche Bier mit zwei
einp ' c ? Gläschen Schnaps mit fünf Mark und

Scheibe Schwarzbrot mit Reibekuchen

Volkswirtschaft

Bewirtschaftungsmaßnahmen
Verarbeitungsquoten der Mühlen im November

Die Verarbeitungsquoten der Monatsmühlen
mit einem Grundkontingent von mehr als 500 t
sind für November auf 8 vH des Roggengrund-
kontingents und 7 vH des WeizengrundkonLn-
gents festgesetzt worden. Das bedeutet gegen-
über Oktober bei Roggen eine unveränderte
Quote, bei Weizen eine Erhöhung um 1 vH. Für
Weizen werden neben der Verarbeitungsquote
von 7 vH des Weizengrundkontingents, die in
reinem Weizen zu verarbeiten ist, 1 vH des
Weizengrundkontingents zur Vermahlung nur in
Gerste freigegeben. Das bedeutet gegenüber Ok-
tober bei Gerste eine Herabsetzung um 1 vH.

Verbindliche Einführung der Normen für
Feinarmaturen

Im Reichsanzeiger Nr. 252 vom 28. Oki. ist
eine Anordnung des ReichsWirtschaftsministers
veröffentlicht, durch die die Normen für Fein-
armaturen, Manometer, Vakuummeter, Mano-
Vakuummeter für verbindlich erklärt werden.
Insgesamt werden 52 Normblätter erfaßt. Eine
Beschränkung der Herstellung von Feinarmaturen,
die zunächst für die Dauer des Krieges vorge-
sehen ist, wird gleichzeitig dadurch herbeige-
führt. Die Anordnung tritt am 1. Nov. in Kraft.

Herstellung von elektrischen Betriebsmitteln
Von der Wirtschaftsgruppe Elektroindustrie

ist (Reichsanzeiger Nr. 251) eine Anordnung ver-
öffentlicht worden, nach der die Herstellung von
elektrischen Betriebsmitteln für den Bergbau
unter T a g e vom 15. November ab nur mit
Genehmigung der Reichsstelle zulässig ist.

Kupferkessel sofort melden!
Am 30. Juni 1943 hat die Reichsstelle Eisen

und Metalle ihre Anordnung M 61 über die Be-
schlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung von
Kesseln aus Kupfer und Kupferlegierungen er-
lassen. Es ist nicht beabsichtigt, sofort nach er-
folgter Meldung die beschlagnahmten Kessel ab-
zurufen, sondern die Reichsstelle muß, um dispo-
nieren zu können, einen Überblick haben über die
vorhandenen Gesamtmengen an Kupferkesseln,
um gegebenenfalls zu einem späteren Zeitpunkt
den Abruf der Kessel ganz oder teilweise durch-
führen zu können'.

Es werden zunächst nur solche Kessel ab-
gerufen, die ohne Bereitstellung eines Ersatz-
kessels entbehrt werden können. Sollte später
auch die Einziehung solcher Kessel—erfolgen
müssen, die für den Besitzer unentbehrlich sind,
dann wird Zug um Zug ein geeigneter Ersatz-
kessel geliefert. Niemand braucht zu befürchten,
daß der von ihm so dringend benötigte Wasch-
kessel oder Kessel zur Zubereitung von Speisen
oder Futter abgerufen wird, ohne daß ein geeig-
neter Ersatz gestellt wird.

Die Anmeldefrist ist bis zum 31. Oktober
1943 verlängert.

Jeder Besitzer eines Kupferkessels Ist ver-
pflichtet — soweit noch nicht geschehen —, die
vorläufige Meldung sofort vorzunehmen, und
zwar an das für ihn zuständige Wirtschaftsamt,
unter dem Stichwort „Vorläufige Meldung von
Kesseln nach Anordnung M 61". Diese Meldung
muß enthalten: Anzahl und Standort der Kessel
und die genaue Anschrift des Meldepflichtigen.

Gouwirtschaftskammern Berlin

und Mark Brandenburg
Der Reichswirtschaftsminister hat zwei Anord-

nungen über die Auflösung und Überführung der
Wirtschaftskammer Niederlausitz in die Gauwirt-
schaftskammer Mark Brandenburg und über die
Errichtung und den Aufbau der Gauwirt-
schaftskammer Berlin und der Gauwirtschafts-
kammer Mark Brandenburg veröffentlicht. An
Stelle der GauWirtschaftskammer Berlin-Branden-
burg, die mit Wirkung vom 31.T)ktober aufgelöst
wird, treten für den Bereich des Gaues Berlin eine
Gauwirtschaftskammer Berlin und für den Bereich
des Gaues Mark Brandenburg eine Gauwirt-
schaftskammer Mark Brandenburg, beide mit dem
Sitz in Berlin. Sie gelten als Rechtsnachfolger der
aufgelösten Kammer Berlin-Brandenburg.

Die Wirtschaftskammer Niederlausitz
wird mit Wirkung vom 31. Dezember aufgelöst.
Die Rechte und Pflichten gehen auf die neu er-
richtete GauWirtschaftskammer Mark Branden-
burg über. An der Stelle der aufgelösten Kammer
wird eine Zweigstelle der Gauwirtschaftskammer
Mark Brandenburg mit der Bezeichnung Kammer-
bezirk Niederlausitz (Kollbus) eingerichtet.

Staatssekretär Backe ehrte Milchsieger
Im Beisein von Gauleiter und Reichsstatthalter

Mutschmann fand in Dresden eine Ehrung der 120
Sieger und Siegerinnen der Milcherzeugungs-
schlacht 1942 durch den Reichsminister für Er-
nährung und Landwirtschaft und Reichsbauern-
führer (mit der Führung der Geschäfte beauftragt)
Herbert Backe statt.

Staatssekretär Backe würdigte die Leistungen
der Sieger in der Milcherzeugungsschlacht 1942.
Dank der Gemeinschaftsleistung ist die Milch-
ablieferung im Altreich von 14,9 Mrd. kg 1938 auf
17 Mrd. kg 1942 gestiegen. Auch 1943 lag die Ab-
lieferung zum Teil sogar noch über dem Vor-
jahresergebnis. Die molkereimäßige Butter-
erzeugung ist seit 1938 um 44,5 Prozent, die Lab-
käseerzeugung um 29,4 Prozent, die Sauermilch-
käseerzeugung um 13,2 Prozent gestiegen. Für
Neubauten und Ausbauten wurden in den Molke-
reien seit Beginn der Marktordnung in Groß-
deutschland rund 400 h$ilL RM investiert, wo-
durch die Milcherfassung und MilchVerarbeitung
auf den höchsmöglichen Stand gebracht werden
konnte. '

Hanseatische Wertpapierbörse

13 Uhr 30; Am Aktienmarkt kamen einig«
Umsätze in Lokalwerten zustande, so in Ham-
buiger Hochbahn zu 136K (KL u. G.) und in Ham-
burger Hypothekenbank zu 12014 "(KL rep.); da-
neben sind noch Dresdner Bank mit 143?-« (Kl,
rep.l zu nennen. Für Schiffahrtsaktien bestand
zu letzten Kursen bis Bruchteile eines Punktes
darüber Kaufbereitschaft, so für Hamburg»
Amerika Linie zu 108’, Hamburg-Süd zu 138, füf
Norddeutschen Lloyd zu 113%.

Der Umschlag auf dem Rentenmarkt be«
traf in der Hauptsache Anleihetitel des Reiches,
der Reichsbahn und der Reichspost. Einen neuen
Höchstkurs mit 104 ’• bez. konnte die 4prozentige
Anleihe der Hansestadt Hamburg von 1941
buchen. Neu eingeführt wurden heute die 26,6
Mill. RM 4prozentigen Teilschuldverschreihungea
der Klöckner-Werke AG; das zur Verfügung gen
stellte Material wurde zu 110 Prozent begeben«
4%prozentige HEW-Obligationen hatten zu 108%
Geschäft.

Berliner Wertpapierbörse
Heute waren wieder vermehrte Strichnotie-

rungen die Folge def anhaltend großen Material-
knappheit. Westdeusche Kaufhof wurden aber-
mals Vt Prozent auf 103 heraufgesetzt bei weiter
scharfer Zuteilungsbeschränkung. Sudetenberg«
b^ mußten wegen Materialmangels gestrichen
werden. Das gleiche gilt von HEW. Hamburger
Hochbahn wurden unverändert 136% notiert, aber
weiter scharf repartiert.

Hamburger Hypotheken wurden zum unver-
änderten Kurs von 120% voll zugeteilt. Har-
burger Eisen mit 153 a i nach Pause durch Divi-
dendenzuschlag 1 Prozent höher rep. Rheinstahl
blieben zu 160 a« ohne Zuteilung. Deutsche Bank,
Berliner Handels, Reichsbank wegen Material-
mangels gestrichen.

Am Rentenmarkt Reichsaltbesitz zu 180%
wieder % Prozent fester, Hamburger Altbesitz
weiter gestrichen, Rentenbankablösung % Prozent
abgeschwächt. Das Hauptinteresse richtete sich
wieder auf Industrie-Anleihen. Ebenso hatten die
3%proz. Reichsschätze von 1943, Folge 3, weiter
flotten Absatz. — Der Zinssatz für Blankotages-
geld blieb unverändert 1%—2'* Prozent.

Zürcher Börse vom 29. Oktober. Am Aktien-
markt stand das Geschäft in überseeischen,
namentlich amerikanischen Wertes, weiter im
Vordergrund. Während Argentinier, wie Italo
Argentina mit 142% (minus 1) und Saeg mit 86
(minus 2), nur wenig nachgaben, verstärkte sich
die Baissetendenz für Amerikaner
zum Teil beträchtlich. So wichen neuerdings
Pennsylvania auf 111 (minus 3%), Baltimore auf 37
(minus 2), Kennecott Copper auf 138 (minus 4).

Bei schweizerischen Werten wirkte sich diese
Schwäche namentlich apf Trustwerte mit über-
seeischem Portfeuille, wie Elektrobank mit 383
(minus 3), Motor Columbus mit 332 (minus 3) und
jnsbsondere auch auf Nestle mit 885 (minus 11)
aus. Im übrigen vermochten schweizerische Bank-
und Industriewerte sich gut zu halten. Am Renten-
markt war die Haltung fü schweizerische Staats-
titel ebenso wie für deutsche Frankenbonds be-
hauptet mit vereinzelten geringfügigen Kurs-
gewinnen. s.

Fischmarkt
Amtliche Preisnotierungen

der „Fischmarkt Hamburg-Altona GmbH"
am 28. Oktober

(Großhandelseinkaufspreise je % kg in Rpf.)
Schellfisch I 54%, Kabeljau I o. K. 35%, II o K.

28/*, III o. K. 16, Seehecht I 51 %, II 44%, Schollen
I 56%—58%, II 36%—50%, III 23—30%, IV 19,
Scharben 20, Rochen 17, Strufbutt 3%. Dampfer-
ware: Schellfisch III 23, Wittling 17, Kabeliau I
25, II 21%, III 13, Seehecht I 70, II 45, III 31,
Petermann 23, Seelachs I und II 13, Lengfisch 18,
Dornhai 14, Seeteufel 31, Heringe 12%, Makrelen
18, Schollen II 50, Rochen 9. Süßwasserfische:
Barsch 30%—33%, Brassen 27, Rotaugen 14%—22,
Stint 18, Sturen 26%, Butt 30—60.

Schiffahrt

Verklarung wird belegen im Ziviljustizgebäudo
Sievekingplatz, Altbau, Erdgeschoß, Zim. Nr. 140,
am 1. November, 10% Uhr. Schiffer Heini Rehder,
Schlepper „Edgar" über einen Zusammen-
stoß am 2. April.

Wasserstände der Elbe und ihrer Nebenflüsse.
Magdeburg, 29. Oktober. Moldau :.Kamaik
88 (minus 1), Moderschan 92 (minus 1); Eger:
Laun minus 152 (minus 2); Mulde: Düben 10
(minus 2); Saale: Naumburg - Grochlitz 170
(plus 1), Trotha 142 (minus 7), Bernburg 84 (plus
44), Calbe Op. 148 (plus 5), do. Up. 189 (plus 7),
Grizehne 204 (plus 16); Havel: Brandenburg Op.
196 (migus 1), do. Up. 56 (plus 1), Rathenow Op«
258 (plus 4), do. Up. 80 (minus 4), Havelberg 121
(plus 2); Elbe: Neuenburg 104 (plus 4), Brandeis
122 (minus 4), Melnik 125 (pfus 7), Leitmeritr 2.54
(unv.), Aussig 137 (plus 2), Nestomitz 123
(minus 4), Dresden 68 (minus 7), Torgau 116
(minus 2), Lutherstadt Wittenberg 162 (unv.),
Dessau-Roßlau 102 (plus 1), Aken 104 (plus 2),
Barby 101 (plus 2), Magdeburg 97 (minus 1),
Tangermünde 149 (minus 3), Dommühlenholz 178
(minus 1), Wittenberg 114 (unv.), Dömitz 65
(plus 2), Darchau 140 (unv.).

A u s s i g, 29. Oktober. (Eig. Drahtbericht.) Vom
Oberlauf werden 29 cm Wuchs gemeldet.

Rheinwasserstände vom 29. Oktober. Straß-
bürg 165, Kehl 175 (minus 1), Mannheim 170,
Bingen 94 (plus 2), Kaub 97 (plus 4), Koblenz 99
(minus 3), Köln 49 (minus 3), Düsseldorf minus
25 (minus 3), Duisburg minus 162 (minus 5), Ruhr-
ort minus 151 (minus 11), Wesel minus 163 (minus
3), Emmerich minus 31 (minus 5).
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AMTLICHE ANZEIGENIn tiefer Trauer und

Frau,

A 11. 10. 1943

Mitglieder des Relchsbundes Deutsche Familie
sich sofort mit ihrer neuen Anschrift:melden

Margarethe Voß;

Lanqe Reihe 88, Ruf 24 22 37

80

Baden; Behreni,

A X S( HRIFTEN

3.3 13 12 (Im 73.

Aus der Terrornacht des 21.128.
Aoschledsstunde Montag, Nov.

In

VEREIN I;

3
5

mit ihr gesprochen
diese Rückkehr zu

Klein Erni;
Robert Scho-

Am 26.

8
9

schmerzlichst vermißt von d. Eltern
Adolf Janowitz, zzt. Wehrmacht;
Martha Janowitz, geb. Büstrln, u.
allen Verwandten und Bekannten

zzt. Hbg. 6, Vereinsstr. 81. Hs. 1,11.

Ä Für erwiesene Aufmerksamkeiten zu
uns. Silber-Hochzeit danken wir herz-

Frn<t Stamer u. Fra«. 7.r>hbrüg<p|

im
Ist
auf

Dietrich Voß und Familie
Hamburg, Hamburg-Rissen

Kreis

hin-
Ge-

36. Juli Ihr
— In tiefem

zzt.
geb.
und

heimgekehrt, nachdem Sie
haben? Sie haben ihr doch
erklären versucht?"

13 Uhr, Eppendorfer Krankenhaus.
Beisetzung Dienstag, 2. November,
13 Uhr, Ohlsdorf, Kap. 4 — Bitte
keine Besuche

für Frauen und Männer
Der genaue Zeitpunkt wird

Die ersten Spiele werden vor-

Todtglüsingen, u. alle Verwandten
Bitte keine Besuche

Juli zum Opfer. - In tiefer Trauer
und schmerzlichst vermißt von den
Eltern. Schwieger- und Großeltern

Paul Döring u. Frau, geb. Gosch;
Theo Döring, Jacks, Hulda, Martha
und alle Angehörigen

Harburg, Ludwigstraße 2. in.

schmerzlicher Trauer seine Eltern
Georg Claußen, Btsmt., u. Frau
Toni, geb. Angerstein, sein Schwe-
sterchen Helga; sein Großvater
Hans Angerstein und seine Groß-
eltern Hans Claußen u. Frau, so-
wie alle, die Ihn liebhatten

Barneberg, Krs. Haldensleben
zzt. Hbg. 6, Schäferkampsallee 39, IV.

Sparkiub „Freundschaft'' v. 1921 u. Lot-
terieklub ,,Lustig" v. 1897. Mitglieder
werden gebeten, ihre Adresse mit An-
gabe der Einzahlungen an Gust. Hütt-
scher, Meßdorf, Altin., b. Röhr, bis z.
1. Dez. 1943 einzusendon.

Go-
ein
ge-

Y 28. 10. 1923
In tiefer Trauer

Nachem uns der Terrorangriff vorn
24J25. Juli unser Heim zerstörte,
verschied nun unerwartet nach kurz.

tümer wurde getötet; weitete zehn
sich im Hause befanden, erlitten
letzungen.

Dabei erfüllten ihn Vorstellungen merkwürdi-
ger Art. Ja, es war ihm, als erwache er mit dem
Schwinden des Bildes wie aus einem Traum, und
erst jetzt warf er einen Blick hinter sich, um sich
davon zu überzeugen, daß Cortenbosch noch
immer abwesend sei.

5 Jahre, am 24 zum
Leben lassen mußten.
Schmerz

Robert Schomaker;
Wilhelmine Teichert;

Erben gesucht. Am 14. März 1943 ist in
Hamburg der «m 19. November 1870
in Hamburg geborene Heinrich Wil-
helm August Ebel ledig gestorben.
Seine Mutter war Marthe Luise Sophie
Schröder, geb. Ebel. Seine unbekann-
ten Erben werden gebeten, sich bei
dem Nachlaßpfleger P. Hinzpeter, Ham-
burg, Alsterdorfer Str. 181, zu melden.
— 34 233 —

Helga Stein, Pahlhude: und seine
Oma Frau Elisabeth Stein. Ham-
burg, und alle, die ihn gernhatten

Seine letzte Ruhestätte fand unser
Hans auf einem Heldenfriedhof

Langsam schiitt auch er den Waldweg
unter auf das ferne Haus zu und betrat in
danken versunken den Garten.

Ober in seinem Zimmer wartete schon

um sich greifen und Schaden stiften konnte.
Felsblock zertrOmmert Wohnhaus

In dem Ort Valle Hermosa auf der Insel

Wir erhielten jetzt die traurige
Gewißheit, daß unsere Hebe,
gute Mutter, Schwester, Schwä-

Okt. 1943 verschied plötzlich
liebe, unvergeßliche Mutter

Loulee Otto
geb. Dreyer

Lebensjahre. Ihr Leben war

Die erste
ist fast vollständig auf den

Dr. med. A. Hennig, Schleiz, Thür.,
Ludwig-Jahn-Straße 12

Dr. med. Frank Jahn, Innere Krank-
heiten, Alstereck. Sprechstd. nur nach
Verabredg. Tel. Anmeld. unt. 34 34 24
v. 9—12 u. 15—17, sonnabends v. 9—12.
Sonst zu erreicl a unter 21 50 60

Zahnarzt Dr.Mahrt, Steinstr.15a, Sprech*
Stunden vorm. Mo.—Fr. 9%—11^ U.,
nachm. Mo., Di., Do., Fr. 15—17 Uhr

Zahnarzt Dr. Walter Prein, Hamburg,

d e n b u r g und dem
sind Städtespiele

Berlin—Hamburg
abgeschlossen worden,
noch bekanntgegehen.

Anna Buschmann
geb. Korneliusen

Jahre alt.

Willy Martens
geb. 3. Okt. 1912

bei den harten Abwehrkämpfen
Osten am 30. Sept. 1943 gefallen
Er fand seine letzte Ruhestätte

Infolge Unglücksfalles starb plötz-
lich und unerwartet mein Heber
Mann, unser guter Vater, Opa undBruder

Rita
nie Wiedersehen
dem feindlichen
Hamburg in der

gerin und Tante. Frau
Minna Neumann

geb. Wüstenberg
dem grausamen Terrorangriff

Für d. herzl. Teilnahme b. Heimgang
meiner Heben, herzensguten Mutti
Alma Wulf, geb. Starken, allen mei-

nen Innigen Dank. Karla Jänicke.
Hbg. 6, Heinrich-Dreckmannstr. 13

Nachdem wir unser Hefhi durch Ter-
rorangriff verloren, erhielten wir
am 26. Okt. die schmerzliche Nach-
richt, daß uns unser kleiner Liebling

Georg
geb. 3. April 1943

den wir in sicherer Obhut glaubten,
Im zarten Alter von 6 Monaten am
18. Okt. durch ein tragisches Ge-

Durch den Terrorangriff am
27. 28. Juli 1943 verlor Ich,
während mein. Einsatzes, meine

liebe, herzensgute Frau, unsere Hebe
Mutter, Schwiegermutter und Oma

Helene Richter
geb. Ohlsen

In stiller Trauer
Hermann Richter; Bruno Pöhls u.
Frau Gertrud, geb. Richter; Wil-
helm Pickahn u. Frau Helene, geb.
Richter; Wolfgang, Günther undTraute

zzt. Hbg. 39, Maacksgasee 14, III.,bei Pöhls
unsere Tante Martha, unsere

liebe, selbstlose, stets hilfsbereite
Schwester, Tante, Schwägerin undGroßtante

Martha Prell
zu sich In sein Reich. — In herz-
licher Trauer

Anna Averberg, geb. Prell; Dr.
Anneliese Averberg; Eduard Prell
u. Frau Anni, geb. Hellwig; Karin,
Marianne und Paul-Albert Prell;
Oberleutnant Hans Prell und Frau
Martha, geb. Busch; Luiselotte u.
Hans-Werner Prell; Agnes Aver-
berg, geb. Baum; Ännchen und
Winfried

Am 21. Okt. 1943 Ist mein lieber
Mann, unser gut. Vater u. Großvat.

Carl EkhofT
kurz vor seinem 82. Geburtstag

eingeschlafen. — In Trauer
Emma Ekhoff, geb Hahn, seine
Kinder und Enkelkinder

Die Beisetzung hat In Wrist (Holst.)
stattgefunden

Bei d. schweren Terrorangriff
vom 24./25. Juli gab ihr junges
Leben unsere liebe Tochter
Elsbeth Janowitz

geb. 18. Dez. 1924, gef. 25. Juli 1943
In treuer Pflichterfüllung bei Aus-
übung ihres Dienstes als Brand-

Kesselofens einer chemischen Fabrik in Südwest»
deutschland setzte mehrere Fässer Teer und 01,
die in der Nähe standen, in Flammen. Das Feuer
hätte bei den großen Vorräten an brennbaren uni
explosiven Stoffen rasch eine bedrohliche Au«,
dehnung annehmen können. Ostarbeiter einet
benachbarten Lagers bemerkten den entstehende«
Brand und bekämpften ihn sofort, bevor er weit«

Schw. Lederhandlasche, 27. Okt., 14 55
Uhr, S-Bahnh. Ohlsdorf verloren. Inhalt
Lebensmittelkartentasche, Betreuungs-
schein, Bezugscheine, Kofferschlüssel,
3 Photos, Geld u. and. Benachrichtig,
od. Zustell, geg. g. Belohnung an Id«
Schultze-Hanse, zzt. Hbg.-Poppenbüttel,
An der Schonung 7 b. Waldtmann (

Dunkelbl. Reisedecke, einseit. kariert,
verlor, in d. Nacht v. 25.,26. Okt, auf
d. Wege Hauptbahnh. üb. Lombardsbr.,
Dammtor, nach Brahmsallee, Geg. hob«
Belohnung abzugeb. Hotel zur Oper,
Dammtorstraße 29

1 Paar Lederhandschuhe, blau,'grau, «b*
geiütt,, a. d. Hand rote Verzier., «t®
Sonntag, 24. Okt., a. d. Wege zwisch.
Wendsb. Chas. u. Hauplbhf rw. 14 u.
15 Uhr v* rlor. Gegen Belohnq. abzug.
Soltau, Barsbüttel, Ruf 27 20 20 .

Füllfederhalter, grün Unterteil, Postamt
36 liegen qelass. 20 RM Belohnung#
Gerdes, Zlnnowplatz 4, ptr.

Wlldled.-Porlm.,And Ich Kofferschloss«
Reisebrotmark., verl. 26. Okt. V. Haupte.
bhf.Mtinckeberrist r., Jungfer nsL.HnchbJ
b. Borqw.Geg. Geldinh.abq. Ruf 524048 Q

Gold. Halskette am 21. Okt. in OrhseM
zoll yd innere-Stadt verl. Da Andenn
ken hohe Belohnung. Ruf 57 62 21 Q

Lederhandschuh mit Pelz verl. Othmar»
s-hen -Parksfr. Gute Belohng. 49 22 u

Gold. Armband, platt., verlor., 26. Osm
vor Haupthhl od. Lin." 22 h. Klo«tcrŝ j
Geg.Bel. nbz. b. Hoffmann,Eppd.Baum o|

♦ Ein hartes Schicksal nahm mirdurch d-n Fliegerangrif! vom
37. 28. Juli meine Innlgstgeliebt..

treusorgenden Eltern, meine lieben
Schwiegereltern

Karl LudewlÄ
63 Jahre

Anni Ludewig
geb. Lehfeld

57 Jahre. - Bchmenlich vermißt von
Ihren Kindern

Elli Born, geb. Gade. Walter Born
Wer sie gekannt, weiß, was wir ver-
loren haben. - szt. Hamburg 13,
Bornstraße 7a, bei Lehfeld

Huber
sollen. Sie fielen
Terrorangrif! auf
Nacht vom 37.,'38.

Hart und unfaßbar traf uns die
Nachricht/ daß mein lieber
Mann, Klaus!« lieb. Vati, unser

ältest. Sohn. Bruder, Schwiegersohn.
Schwager, Enkel u. Neffe, der UIIz.

Jetzt wurde uns die traurige
Gewißheit, daß beim Flieger-
angriff auf Hamburg vom 29 z.

SOyJull meine Heben Eltern. Schwie-gereltern. Großeltern, Schwager,
Schwägerin, Onkel und Tante

Georg Malbohm
geb. L Januar 1885

Merl Malbohm
geb. Bielfeldt

geb. 16. April 1882. Ihr Leben lassen
mußten. - In tiefer Trauer

Georg Malbohm; Leni Malhobm,
geb Burmeister Geerg. Maria
und alle Angehörigen

Beerlgung Montag. 1. Novbr. 1943,
14 Uhr, Kapelle des Friedhofes in
Hamburg-Rahlstedt

Diener darauf, ihn zum Abendessen umzukleiden.
Der Marquis war schweigsam und nur wenig

geneigt, sich auf ein Gespräch einzulassen. Er
duldete stumm die Hantierungen, die ihn von dem
Re'sestaub und dem Schweiß des heißen Tages
befreiten. Noch trug er ja die Kleider, mit denen
er zu Pferde gesessen. Angelehnt, ließ er sich
das Gesicht mit Pinsel und Seife bearbeiten, kaum
bemerkend, daß ihm das scharfe Messer, von
geübter Hand gefülyt, glättend über Wangen und
Kinn dahinglitt.

Erst als er sich zum Spiegel vorbeugte, um
das Gesicht zu trocknen, und dabei im Glas dem
ungeduldigen Blick seines Dieners begegnete, fiel
ihm ein. daß er diesem am vergangenen Abend
einen Auftrag erteilt hatte.

„Was ist?' fragte er, „ich sehe, du hast etwas
auf dem Herzen."

„Gnädiger Herr", erwiderte der Mann, „es ist
mir gelungen, in der angedeuteten Richtung nach-
zuforschen. Es war nicht schwer, dies und das
aus den Mädchen herauszuholen, und ich dachte,
es interessiere Sie, davon zu hören."

Der Marquis forderte ihn auf, zu sprechen,
und der Bediente gab sein so schnell »erworbenes
Wissen mit einem gewissen Stolz zum besten.
Danach schien festzustehen, daß Alexander von
Cortenbosch keinen geselligen Verkehr mit den
nachbarlichen Gutsbesitzern gepflogen hatte.
Lediglich Rogalla war des öfteren Gast des Hauses
ngewesen, und es schien der Dienerschaft nicht
verborgen geblieben zu sein, daß sich dieser
Mann einmal vergeblich um die Hand ihrer Herrin
beworben hatte:

„Mag sein, daß du recht hast", sagte der Mar-
quis, indem er aufstand und sich den Rock über-
streifte, „nur begreife ich nicht, daß sich dein
Delinquent zu Pferd hierherbegeben haben soll,
wo ihn -doch nur wenige Schritte von diesem
Hause trennen."

„Nicht wenige Schritte, gnädiger Herf", wurde
er von seinem Diener belehrt, „sondern eine gute
Wegstunde zu Pferd, da Herr Rogalla augenblick-
lich auf dem Vorwerk schläft, um dort die Ernte-
arbeit zu leiten."

Der Marquis blieb nachdenklich stehen. Die
Eröffnung schien sich gut in die Ereignisse und
in das, was ihm erzählt worden war, einzufügen.
Sie erklärte außerdem die Schüchternheit des
Mannes, der es nicht gewagt hatte, sich in der
Nähe des Hauses der geliebten Frau zu nähern.

Grübelnd schritt er nach unten, wo er von dem
Diener des Hauses zur Abendmahlzeit gebeten
wurde.

Es begann bereits zu dämmern, und der weit-
räumige Saal lag im Schatten des frühen Abends.
Van Corteiibosch stand am offenen Fenster und
blickte regungslos in den Garten hinaus. Der Mar-
quis durchquerte das Zimmer und trat hinter ihn.
Als er ihm die Hand auf die Schulter legte,
schrak der Träumende zusammen und wandte ihm
mit einem gequälten Lächeln das Gesicht zu.

„Wissen Sie", fragte er dazu, „wo Charlotte
ist? Sie hat sich durch den Diener entschuldigen
lassen und ist nicht zu Hause. Ist sie überhaupt

zu zwei weiteren Punkten
bütteler Vertretung nicht
kann.

Roman von Ernst Herbert Lu

„Mein Freund", erwiderte sehr ruhig der Mar-
quis, „ich habe mit Ihrer Frau gesprochen, und
sie hat mich gebeten, Ihnen einige Worte zu
wiederholen, vor allem die Bitte, den Wunsch
nach einer Aussprache, falls Sie ihn hegen sollten,
fahren zu lassen. Könnte sie nicht fortgegangen
sein, um Ihnen die Beschämung eines nachträg-
lichen und überdies überflüssigen Eingeständ-
nisses zu ersparen?"

„So hatte ich also recht?" fiel ihm Cortenbosch
ins Wort, „ sie hat gewußt, daß ich fortzubleiben
beabsichtigte?"

Der Marquis nickte nur, da in diesem Augen-
blick der Diener mit den Schüsseln den Saal
betrat, um zu servieren. Sie ließen sich nieder
und begannen zu essen. Doch gelang es Corten-
bosch nicht, seine Verstörtheit und Ungeduld zu
verbergen. Fast gereizt sah er dem ungestörten
Appetit seines Gastes zu, und seine Stirn glättete
sich erst wieder, als der Diener den Tisch ab-
gedeckt hatte und sie wieder mitsammen allein
waren.

Jetzt erst konnte der Marquis in seinen Er-
klärungen fortfahren, und indem er, in den hohen
Sessel zurückgelehnt, den Blick auf den gegen-
übersitzenden Freund heftete, sagte er:

„Wie blaß Sie sind, mein Freund, man könnte
meinen, der Gang durch jden Wald sei Ihnen
schlecht bekommen."

„Warum das?" fragte Cortenbosch ablehnen-
den Gesichts.

„Ihres Fußes wegen", antwortete der Marquis.
„Was ist mit ihm?" erkundigte sich Corten-

bosch gereizt, indem er aufstand und hin und her
zu gehen begann.

„Nichts", stellte der Marquis fest, „wie es den
Anschein hat, nur daß er nach Ansicht Ihrer
Gattin zu schnell geheilt ist."

Cortenbosch blieb stehen und sah an sich
herunter.

„Was soll das heißen?" fragte er dann, „zwei-
feln Sie daran, daß ich ihn verstaucht hatte?"

„Nicht ich, mein Freund", gab ihm der Mar-
quis Auskunft, „sondern Ihre Gattin. Sie nimmt
an, diese Verstauchung sei nur ein Vorwand ge-
wesen und verdächtigt uns der Verabredung. Ja,
sie war sogar der irrtümlichen Ansicht, Ihre Rück-
kehr sei mein Werk, ich hatte Sie zu bleiben
bewogen."

Cortenbosch antwortete nicht. Wieder trat er
vor das offene Fenster und starrte schweigend
in die abendliche Landschaft hinaus. So verstrich
eine Weile. Dann fragte der Marquis:

„Sind Sie wehmütig, mein Freund?"
„Man sollte", antwortete Cortenbosch mit

matter Stimme, „nie noch einmal zu den Men-
schen zurückkehren, die man verlassen hat. Es
sind nicht die, die man gekannt hat."

„Am Ende", sagte der Marquis nicht ganz ohne
Spott, „sind Sie enttäuscht, sich so wenig ver-
mißt zu sehen?"

„Wie dürfte ich das sein", erwiderte Corten-
bosch mit einer Leidenschaft, die seinen Gast er-
staunte, .Habe ich ein Recht, anderes zu er-
warten?"

„Das klingt, als drücke Sie Ihr Gewissen,
Alexander? Meinen Sie, sich etwas vorwerfen zu
müssen? Wenn es Ihnen hilft", fuhr er fort, da
er keine Antwort erhielt, „ich glaube nicht, daß
Charlotte Ihnen ernstlich Vorwürfe macht oder
Sie gar des Verrats bezichtigt"

„Und doch weicht sie mir aus und überläßt
es Ihnen, mir ihre Bestellungen auszurichten."

Hemburger Jugendmusikgruppen, Schulverwaltung
Zentralstelle: Hambura-Altona. Moltkestraße 9

Sprei hslunde: inontaas und freitags von 9—10 Uhr und 15—19 Uhr.
Gruppenunterricht in Kursen zu 2 Schülern für Klavier. 2—3 Schülern für

G<-ioe Bratsche. Cello. Kontrab,iü. Laute und Querflöte. 2—6 Schülern für
Blotkllote. Die Stadt- und LandaruDoen haben ihre Arbeit aufoenommen.Auskunft erteilt die Zentralstelle.

Durch die Aufregungen bei den
schweren Terrorangriffen auf Ham-
burg verschied am 23. Oktober im
Marienkrankenhaus in Pritzwalk
(Ostpriegnltz) unsere Hebe Mutter
und Schwiegermutter. Frau

einem Heldenfriedhof neben seinen
mit ihm gefallenen Kameraden.
Es trauern um ihn seine Frau

Anneliese Martens, geb. Küthe,
Hbg., Stammannstr. 6; s. Eltern
Wilhelm Martens u. Frau, geb.
Borchers, zzt. Drestedt; s. Bruder
Heinz, zzt. im Osten; s. Schwester
Lotti- seine Schwiegereltern Al-
fred Kuthe und Frau; sein Schwa-
ger Alfred Kuthe, zzt. vermißt Im
Osten; seine Großeltern Hermann
Borchers und Frau, Leezen; Farn.
Heinrich Martens, zzt Kehl in

Wir verloren am 24 /25. Juli 43
durch Terrorangriff uns. liebe
Mutter, Schwiegermutter und

gute Großmutti, unsere lieben gut.
Schwest. u. Schwägerinnen, unsere
so sehr geliebten stets für uns sor-
genden Tanten

Frieda Voß
geb. Westfalen, geb. 23. Okt. 1870

Toni Westphalen
geb. 15. Mai 1878

Am 21.128. Juli 1943 meine Ipnigst-
geliebte und stets so treusorgende

i Mutti, unsere geliebte Schwester,
Schwägerin, Nichte, Kusine u. Tante

I Lulu Jessel Wwe.
geb. Reimers, geb. 15. August 1894

meine herzensgute Schwester, unsere
geliebte Nichte und Kusine

Ursula Jessel
14. August 1925

I Schmerzlich vermißt von
Carl-Wilhelm Jenei; Willy Pletke
und Frau Gertrud, geb. Reimers,
und Hannelore; Toni Reimers;
Emil Westphalen u. Fam.; Doro-
thea Westphalen, geb. Nordmann;

Krankheit meine geliebte
meine herzliebe futter*

Bertha Amann

Bei dem Terrorangriff auf Bre-
men am 8. Okt. 1943 verloren
wir unsere Liebsten, meine

innigstgellebte Frau u. Mutter mei-
nes Kindes, uns. herzensgute Toch-
ter und Schwiegertochter, Schwester
und Schwägerin

Irma Tödten
geb. Stark, geb. 17. Juni 1918

Olli Tödten
geb. 24. Juli 1913

Eine überglückliche Ehe u. ein son
nlges Familienleben wurde so grau-
sam zerstört. — In tiefer Trauer

Herbert Tödten und Klein Dieter;
Hermann Tödten und Frau Hen-
riette, geb. Schlottau; Arthur

I Weinschenk und Frau Charlotte,
geb. Knuth; Ernst Tödten u. Frau
Greta, geb. Grimm

Hamburg-Wandsbek
Die Beisetzung hat am 22. Okt. auf

I d. Tonndorfer Friedhof stattgefund.

Kapitänleutnant Hans Stein,
Wehrmacht, und Frau Olga,
Dreyer, Pahlhude; Martin

schick entrissen wurde.

27.,28. Juli auf Hamburg zum Opferfiel. - In stiller Trauer
Otto Wüstenberg, zzt. auf Urlaub;
Annelie Wüstenberg und alle
Angehörigen

Reinbek, Lindenstraße 11

„Hat sie nicht recht damit?" fragte der Mar-
quis. „Wozu auch länger von Geschehnissen
sprechen, die doch weder Sie noch Ihre Frau zu
ändern wünschen. Richten Sie Ihren Blick in die
Zukunft und lassen Sie es sich genug sein, daß
Sie niemand weh getan haben.'

„Sie mögen recht haben", antwortete Corten-
bosch nach einer Weile gequälten Schweigens,
und seine Stimme klang plötzlich matt und müde,
„es war ja letzten Endes von Anfang an meine
Vermutung, daß es ihr nur recht sein könne, zu-
mindest, wenn es wahr ist, was anzunehmen ich
einigen Grund besaß."

Er wandte sich seinem Gaste zu und schritt
gesenkten Kopfes zu seinem Sessel hinüber, um
sich wieder auf ihm niederzulassen. Der Marquis
sah ihm schweigend zu. Schon verbarg die ein-
fallende Dunkelheit ihm das Gesicht des Freundes.

„Wollen Sie damit sagen", erkundigte er sich
behutsam, „daß Charlotte immer — einen anderen
geliebt habe, Alexander?"

„Sie könnte sich geirrt haben", antwortete
Cortenbosch. gepreßt, „wir alle irren uns. Auch
mir ist es ja nicht anders ergangen. Vergessen
Sie nicht, Robert", fuhr er mit lauterer Stimme
fort, „daß sie unerfahren war, als sie in meinen
Vorschlag einwilligte; man läßt sich manchmal
von den merkwürdigsten Entschlüssen leiten.

„Das entspräche", stimmte der Marquis mit
leiser Stimme zu, „ungefähr den Worten, die sie
verwendete, um mir ihren Standpunkt klarzu-
machen. Sagte sie doch, Sie seien immer frei ge-
wesen, Alexander, und sie begrüße die Möglich-
keit, einen Irrtum wiedergutmachen zu können."

„Waren das die Worte, die sie benutzte?" er-
kundigte sich Cortenbosch, indem er seinen Gast
unterbrach.

„Sie sind es ungefähr! Wenn ich mich recht
erinnere, so sagte sie, sie sei froh, den alten Zu-
stand zwischen Ihnen wiederherstellen zu können,
jenen Zustand, der ja wohl besser nie geändert
worden wäre. Die Reue, nicht von vornherein
der innersten Stimme gefolgt zu sein, sprach aus
ihren Worten, mein Freund, mag sie nun damals
schon jenen Mann geliebt oder auch nur geahnt
haben, daß sie ihn einst lieben werde. Das eine
ist jedenaflls sicher, Alexander, sie liebt, und
schon seit längerer Zeit; denn sonst könnte sie
nicht wissen, wie es ist, nicht besitzen zu dürfen,
was unserem Herzen nahesteht."

Cortenbosch saß regungslos in dem hohen
Sessel, dessen vorspringende Kopfstütze sein Ge-
sicht bis zur Unkenntlichkeit verdunkelte.

Er schwieg, und eine Weile hindurch herrschte
tiefe Stille, bis sich der Marquis ein wenig vor-
beugte und mit gedämpfter Stimme bat, nun das
Ende der Erzählung kennenlernen zu dürfen.

„So sei es", erwiderte Cortenbosch mit spröder
Stimme, „es ist bald erzählt, und ich will ver-
suchen. mich kurz zu fassen."

„Lassen Sie mich nachdenken", begann er
dann nach einer Weile, „wie es eigentlich zu
der Wendung kam, die so weitgehende Folgen
haben sollte."

„Eines Tages, es mochten ungefähr zwei
Monate seit meiner Rückkehr verstrichen sein,
fand, ich, als ich die kleine Jagdhütte betrat, in
deren weit abgelegene Einsamkeit ich mich zu-
rückgezogen hatte, nicht, wie ich erwarten durfte,
meinen Diener, sondern eine der Frauen des Gutes
vor, die eben dabeiwar, die wenigen Möbel in
den frisch gefegten Raum zurückzustellen."

Als sie mich sah, knickste sie tief und sagte,
daß sie an Stelle ihres Mannes käme, um mir
Wäsche und etiras Eßbares zu bringen.

,Deines Mannes?' fragte ich sie verständnislos.
,Ach, du liebe Zeit', stieß sie erschrocken

hervor, .wißt Ihr denn noch immer nicht, daß er
geheiratet hat, und daß ich seine Frau bin?'

.Nein', sagte ich, indem ich sie lange ansah,
,ich wußte es nicht. Er hat mir nichts davon er-
zählt."

Hamburger Fußball am 31. Oktober
Während die Hamburger Sportgemeinde mit ihren

Gedanken in Stuttgart sein wird, wo unsere junge
Soldatenmannschaft im Endspiel um den Tschanimer-
pokal steht, nehmen hier die Punktkämpfe auf der
ganzen Linie ihren Fortgang. In der Gauklasse
stehen vier Spiele auf dem Programm. Victoria
empfängt den FC St. Pauli in Hoheluft und gilt
nach den Ergebnissen des letzten Sonntags als Favo-
rit. Am Rothenbaum stoßen HSV und Eims-
büttel aufeinander. Der HSV -wird gut tun. die
Hohelufter 'nicht nach denn Resultat des Victoriaspiels
einzuschätzen, denn Eimsbüttel hat den Rothen,
baumern schon oft das Konzept verdorben Der H>^
kann zurzeit wahrscheinlich die stärkere Elf stellen
und sollte daher mit einem Sieg rechnen können.
St. Georg/Sperber hat Besuch von Komet.
Hier treffen zwei Mannschaften aufeinander, die vor
acht Tagen unter den Verlierern waren. Es dürfte
in Alsterdorf daher einen harten Kampf um die
Punkte geben. Wilhelmsburg 09 hat auf
eigenem Platz den H E B C als Gegner und sollte

Schuh als Waffe

n Mannheim, 29. Oktober
Während eines Fliegeralarms am Tage lehnten

zwei Fußgänger es ab, den Luftschutzraum auf-
zusuchen, und leisteten dem Polizeibeamten tät-
lichen Widerstand. Besonders rabiat benahm sich
die Frau, die einen Schuh auszog und damit auf
einen Polizisten und einen Amtsträget des Reichs-
luftschutzbundes einschlug. Schließlich mußte
das Überfallkommando einschreiten und die bei-
den Außenseiter festnehmen. Im Schnellverfahren
wurde die Frau wegen Widerstandes zu zwei
Monaten Gefängnis und wegen luftschutzfeind-
lichen Verhaltens zu vier Wochen Haft verurteilt.
Gegen den Begleiter wurde eine Haftstrafe von
vierzehn Tagen ausgesprochen.
Ostarbeiter verhinderten Großfeuer

Nicht genügend abgelöschte Asche eines"

Zweimal Hockey Hamburg—Berlin
Zwischen dem Sportbereich Berlin — Brin«

* Für die herzl. Teilnahme beimHelmgange meines lieben un-
vergeßlich. Mannes, Uffz. Vitus

V'agner allen herzl. Dank. Else
Wagner, g#b. Radtke, und Sohn
Hans-Alfred. zzt. Kriegsmarine

xnaker und Frau, geb. Pohlmann
zzt. Bellealllancestraße 37

Nachdem unsere liebe Mutter
Frieda Schulze

geb. Ulfrieh
In Hamburg und Hannover ihr Heim
verloren hat, ist sie in Bückeburg
am 20. Oktober 1943 Im Alter von
62 Jahren von uns gegangen. — Es
trauern um sie

Waldemar Schuhe, 22t. im West.,
und Frau Erika, geb. Hartmann,
m Enkelkind Klau, u. Thoma,;
Oberfeldw. Karl Schulze, zzt. im
Felde, u. Frau Helen, geb. Rückert,
mit Enkelkind Ingeborg; Kurt
Hennemann u. Frau Irmgard, geb.
Schulze, u. alle, die sie liebhatten

Nach langem, qualvollem Leiden ent-
schlief am 26. Okt. 1943 mein ge-
liebter Mann, unser lieber Vater u.
Gerlindes süßer Opi, der Oberzoll-sekretär

August Markmann
im 64. Lebensj. — In tiefer Trauer

Minna Markmann, geb. Metz;
Gustav Porthun und Frau Vera,
geb. Markmann; Gerlinde

Hamburg, Hellkamp 13, I., bei
Porthun. - Beerdigung findet in all.
Stille statt. — Bitte keine Besuche

Wohnhaus, das völlig zerstört wurde. Der Eigen-
Personen, die

Zwei starke Pokalanwärter

LSV-Hamburg mit vier Mannschaften in Stuttgart

Han» Sievert
im 68. Lebensj. - In tiefer Trauer,
im Namen aller Hinterbliebenen

Johanna Sievert, geb. Brandt,nebst Kindern
Altona, Beim grünen Jäger 21, I.,
26. Oktober 1943. - Abschiedsstunde
Dienstag. 2. Nov., 12 U.» v. d. Kap.
d. Friedhofes Bornkamp, Friedhof-
str. 63. Zu erreichen mit Linie 12.
Beerd. erfolgt um 12V, U. dortselbst
Gleichzeitig mit der Familie trauert
um einen treuen Kameraden die
Firma Hermann Weymar nebst Ge-
folgschaft

Am 5. Sept. 1943 starb im Kranken-
haus In Neustadt mein lieber, guter
Mann, der Gastwirt

Gustav Lieb
Die Beisetzung der Urne hat jetzt
in aller Stille in Ohlsdorf statt-
gefunden. — Gleichzeitig danke Ich
allen lieben Verwandten und Be-
kannten herzlichst für die herzliche
Teilnahme

Frau Minna Lieb,-geb. Eisenbrandt
Hamburg 21 Schillerstr. 20, 25. Okt.

mera (Kanarische Inseln) ereignete sich
schweres Unglück. Von dem am Ostrand
legenen Bergmassiv löste sich plötzlich ein Fels-
block und stürzte auf ein am Hang gelegene*

, W, Durch Terrorangriff vorn 27. z.
Wl 28. Juli auf Hamburg verloren
Ä wir uhsexe lieb. Eltern, Schwie-

gereltern und Großeitörn
Cornlli Blschoü
Anna Bischof!

geb. Heine
In stiller Trauer

Cornils Bischoff jr. und Frau,
geb. Wulf; Max David und Frau,
geb. Bi "hoff; Enkelkinder Walter
und Irmgard, Günther u. Werner

zzt. Hamburg 33, Wittenkamp 4, I.

voller Arbeit, aber auch voller Luid.
In tiefer Trauer Bernhard Otto
Hamburg 39, Lattenkampstieg 4. -

Nach einem gesegneten Leben Ist
uns. gebllebt. Vater, Schwiegervater
und Opa, Postbetriebsassistent a. D.

Karl Böttfte
am 25. Okt. 1943 kurz nach Voll-
endung seines 80. Lebensjahres nach
schwer. Krankheit infolge d. Terror-
angriffe sanft entschlafen. - In
tiefer Trauer

Karl Böttge und Frau Frtedel,
geb. Geida, Köln, zzt. Neuenburg
a. W.: Karl Hartmann und Frau
Margarete, geb. Böttge, Hamburg;
zzt. Hambg.-Lokstedt II, Broock-
kampiweg 22; Karlheinz Hart-
mann, zzt. im Felde

Beerdigung Montag, 1. Nov. 1943,
12 Ü., Ohlsdorf, Kapelle 9

LSV Hamburg:

Jürissen; Miller. Münzenberg; Ochs, Gärtner, Geb-
hardt: Zahn, Mfihle, Janda, Lotz, Heinrich.

Vienna-Wien:
Schwarzer; Kaller, Bortoli: Gröbl, Sabeditsch,

Dörfel; Holeschofsky. Decker. Fischer, Noack, Wid-
halm. . . .

Die Hamburger treten mit einem größeren Auf-
gebot von Aktiven die Württemberg-Reise zum Pokal-
endspiek an. Nicht nur die erste Fußballelf mit den
entsprechenden Ersatzleuten sind mit von der Partie,
auch die Reserveelf sowie Handballer und
Hockeyspieler benutzen die Gelegenheit, um
Freundschaftsspiele mit süddeutschen Mannschaften
auszutragen.

Die F u ß b al 1 - Reservemannschaft spielt am
Sonnabend. 30. Oktober, gegen die Sportfreunde
Eßlingen. Am gleichen Tage weilt die erste
Handballelf der Hamburger ebenfalls in Eß-
lingen. um sich mit Württembergs Gaumeister,
dem TSV Eßlingen, zu messen.

Die Hockey- Mannschaft des LSV Hamburg
trägt am Sonntagvormittag in Stuttgart ein Gesell
schaftsspiel mit dem Württemberg-Hockeymeister, den
Stuttgarter Kickers, aus.

Klasse
Beinen. Es treffen «ich

Hansa-Staffel: RFK/Hochbahn <— Harvestehude/
Eintracht Hansa 11 — Union, Hammonia/West-Eims-
bütlel — Öttensen/Teutonia. Holsatia — LSV Uetersen.

Hammonia-Stalfel: WFC/Eilbeek — Vorwärts,
Bergedorf — Alemannia-Stern/Pfeil/Wacker. Geest-
hacht — Hinschenfelde, Hamburg 23/Winterhude —
Barmbeck/BU. Reichsbahn Hamburg/Altona — Loh-
brügge. .

Germania-Staffel: Rasensport — Normannin. Her-
mannia — Buxtehude. LSV Mackenstedt — Reich«,
bahn Harburg, Harburger Tbd — Tura (Jahnböhek

Altona 93 in Blankenese
Aus Anlaß des vierzigjährigen" Bestehen« der

Blankeneser SV spielt Altona 93 in
Waldesruh gegen die Jubilar« Blankenese Wedel.
Altonas Reserve spielt vormittags 11 Uhr in Bahren-
feld gegen Finkenwärder.

, T. Für QroBdeutachland fiel Im
«v* mittleren Kampfraum der Ost-

front unser lieber ältester Sohn
und Bruder, der Gefr. der Luftwaffe

Hans Stein

Am 26. Oktober 1943 entschlief nach
langem, schwer. Leiden meine Hebe
Frau, unsere liebe Mutter, Schwie-
germutter und Oma, Frau

Minna Ehrlich
geb. Koch

geb. 17. Jan. 1880. - In tief. Trauer
Waldemar Ehrlich; Anni Ziegler
Wwe., geb. Ehrlich; Elke, Volker
und Manfred; Theo Ehrlich,
Witwer, Jens und Heidi; Waltraut
Zeller, geb. Ehrlich; Georg; Zeiler,
zzt. im Osten; Jörn und *n V- undalle Verwandten

Beisetzung Mittwoch, 3. November
13 U-, Kap. 6. — Bitte keine Besuche

geb. Fock
Im 73. Lebensjahre. — Ihr Verlust
trifft uns hart und wir betrauern
sie innig.

Carl Amann; Hertha Amann
zzt. Hamburg 20. Kremper Str. 5, I.
Beerdigung Sonnabend, 30. Oktober,
UV, Uhr, Zentral-Frledhot Altona,
Roehlstraße

Max Ä. Schubert, Buchhalter, Revi-
sor, Steuerbelfer. Hambg.-Wands-
bek. Schwarze Straße 13, I.

Robert Ritter - Buchstaben. Alten-
burg (Thür.i. Burgstr. 12

Hans Wesemann. Holzbearbeitungs-
maschinen u. Werkzeuge. Hmbg. 1.
Kirchenallee 25. I. Stock. Fernruf:
24 75 58. Privat: 'Bargteheide 247

Snezialität: Haarfärben. Damen-Fri-
seur Arthur Mover. Dammtor-
straße 14. I. Fernruf: 34 83 15 (

Wilh. Delfs Co.. Lagerhausbetr..
Scbonenstehl 20.1. Ruf 82 77 85

Schiffsmakler Walter Knaack. Ham-
burg 11. Vorsetzen 39 (

Achtung, Bücherfreunde! Beheferg.
zu Weihnachten im bisherigen Um-
fang sichergestellt. Alle Geschäfts-
freunde, die unser Rundschreiben
noch nicht erhalten haben, schrei-
ben sofort nach Sternherg/Ost-
-udetenland. Bogeniranse 17

Alexander Petersen & Co.. Hamb. 1.
Möncki liergetr.7. Erde. Ruf 335975.
Wir bitten unsere Geschäftsfreunde
um Aufgabe ihrer neuen Adresse
"od Telenhonnnmmer

Firma Max Lein & Herbert Karbe.
Maßkor«ettfabriken Vertr. Frau
Gertrud Schroeder Hamburg 39.
Alsterdorfer Straße 379 b (

Am 10. August 1943 verstarb In Wol-
terdlngen b. Soltau Herr

Wilhelm Knödel
Im 77. Lebensjahre Infolge der bei
den Fliegerangriffen im Juli erlitte-
nen Strapazen. — Die trauernden
Hinterbliebenen

Luise Knödel, geb. Behr, zzt. Stutt-
gart; Julius Knödel n. Frau. geb.
Ahlbeck, Stuttgart; Reinbold Knö-
del, zzt. Im Felde, und Fran, geb.
Petersen; Otto Knödel, zzt. Osaka
(Japan)

aussichtlich noch im November in Hamburg statt-
finden. Wie Berlin mitteilt, hat der dortige Fachwart
bereits die entsprechenden Vorbereitungen in die
Wege geleitet.

Aus dem Hamburger Turnerlager
Nachdem durch gemeinsame Übungsstunden in der

Postturnhalle Schlüterstraße der Tumhetrieb in Ham-
burg wieder in Schwung gekommen ist. sind jetzt
vom Gaufachamt weitere Veranstaltungen festgelegt
worden. Die Turnerinnen, die von Hertha Ernst
jeden zweiten Sonntagmorgen in der Turnhalle «les
Luftgaues in Blankenese zur gemeinsamen Turn-
stunde zusammengefaßt werden, bereiten sich bereits
für den am 2. April 1944 im Ufa-Palast stattfindenden
tradionellen Frauen-Städte-Turnkampf Hamburg —
Berlin — Leipzig vor. Für den 14. November
ist eine „Wanderung der Alten nach Harburg“ ge-
plant. die mit einem Turnen in der' Halle und einem
kameradschaftlichen Beisammensein verbunden wird.
Der 28, November bringt der Turngemeinde mit der
Vorführung „Neuzeitliches Frauenturnen“ eine reiz-
volle Veranstaltung in der Postsporthalle Sohlüter«
Straße, die von Heinrich Meusel, Hermann Ohne«
sorge und Irma Lenzing v,on der Reichrführvng
in Berlin geleitet wird. Die Vorführung wird die
neue Foran und die neuen Wege im Frauenturnen
veranschaulichen; die Turnerinnen werden vom Gau
gestellt. Am 5. Dezember folgt dann als Höhepunkt
der Wiederaufbauarbeit eine Gemeinschafts-
Veranstaltung im Großen Saal des Curio-
hauses, die mit einer Gedächtnisfeier für die beim
Bombenterror ums Leben gekommenen Hamburger
Turner und Turnerinen verbunden ist. im übrigen
aber im Zeichen der Vereinsvorführungen Stehen
wird.

Innung des Bauhandwerks In Hamburg
Mltalleder-Pflichtversammluna

am Sonntag, dem 31. 10. 1943. um 10.30 Uhr. im Haus des Handwerks. Holsten-
wdll 12. Raum 74 und 75. — Taaesordnuna: Der Hauntausschuß Bau beim Reichs-
minister für Bewaffnung und Munition, Arbeitsausschuß Flieaerschaden Hambura
und das Groß-Hamburaer Bauaewerbe. — Zur Teilnahme sind auch die Mit-
glieder sämtlicher FacharuDoen: Zimmerer, Dachdecker. Platten- und Fliesen-
leaei, Gioser und Stukkateure, Brunnenbauer. Straßenbauer. Isolierer für
Wärme-. Kälte-, Schallschutz und Feuchtiokeii, Schornstein-, Backofen- und
Feuerunasbauer. Betonstein- und Terrazzo-Hersteil er, Steinholzhersteller, ver-
nflichtet. ' . Gerbode. Obermeister.

Lüdekiner & Waizenfeld. Hambe. 11.
.Kl. Burstah 8. III.
Achtung! Mitglieder des Braunen-

Buch-Rinff aus Groß-Hamburer. Wir
bitten alle Mitglieder'um Mitteilungihrer alten u. treerebenenfallf» aucn
ihrer neuen Anschrift. Auslieferung
Hans Storm i. Friedrichstadt/Eider.
Hühner Tor 12

Handelskontor G. m. b. H., Veqetabilien
u. Droqen. Briefanschrift Hamburg 11
(Postfach), Kontor Barkhof Hs. 2, II.,
Ruf 33 39 72

Carstens & Stuewer, Olfabrik, Brief-
anschrift Hamburg 11 (Postfach) Kont.
Barkhof Hs. 2, II. Ruf 33 48 30

Jndux - Farbenfabrik Stöterau A Co.,
Briefanschrift Hamburg 11 (Postfach)
Kontor Barkhof Hs. 2, II. Ruf 33 40 30

Carl Helnr. Stöber K. G., Chemikalien,
techn. Ole u. Fette. Briefanschr. Ham-
burg 11 (Postfach), Kontor Barkhof
He. 2, H. Ruf 33 47 87

Ludwig Nothnagel, Fahrräder, Näh-
maschinen, Radio, Anschrift Wellinqs-
bütteler Landstraße 238

H. Underbory, Autobereifung. Vul-
kanisierbetneb. Hbg. 19. Eims-
bütteler Chaussee 37.

Gerd Setzke, Gebraucbsgraphiker,
BDG, Hamburg 1, Schopenstehl 22.

, v, Aus Kanada heimkehrend, er-
hielt ich die traur. Mitteilung,
daß meine Hebe Frau, meine

liebe Mutti, Tochter, Schwieger-
tochter, Schwester und Schwägerin

Hedwig Schomaker
geb. Teichert

33 J , u. mein kleiner, lieber Sohn,
Bruder, Enkel und Neffe, unser all.Sonnenschein

Robert Schomaker

Schwer traf uns die Gewißheit,
Rp daß wir unsere einzige, geliebteTochter

Hertha Huber
geb. Döring

und unseren lieben Schwiegersohn
Johannes Huber

nebst unserem lieben Enkelkind

Zum Tschammerpokal - Endspiel am Sonntag,
31. Oktober, in Stuttgart stehen die beiden Einheiten
nunmehr ziemlich fest. Nach den letzten Dispositio-
nen muß Vienna Wien nun doch auf den
Standard-Torwart Ploc wegen Erkrankung ver-
zichten. Den Linksaußenposten wird Widnalm
einnehmen, während Lechner als Ersatzspieler zur
Verfügung steht. Weiterhin ist die Mitwirkung von
Babe d itsch als Mittelläufer gesichert.

Der LSV Hamburg will gegenüber dem Ham-
burger Spiel gegen den Dresdner SC im Sturm in-
sofern eine Änderung eintreten lassen, als J a n d a
für Gornick in die Mitte geht. Mühle auf halblinks
spielt, während Zahn, der beim letzten Punktspiel
mit drei Treffern erfolgreichster Torschütze war, den
Rechtsaußenposten einnehmen soll.

Danach stehen also die beiden Mannschaften wie
folgt fest:

Großküchenbedärf. Die Lieferung v.
bezugscheinfreien u. bezugschein-
pflichtigen Lebensmitteln erfolgt
durch: Deutsche Nährmittel-Gesell-
schaft. Hamburg 11 Grönincer
Straße 25. Ruf 3^ 56 48 .

Kühl-. Klima- und Gefrieranlagen
Ing Kari Jacobs fragen 58 25 82

F. Machunsky, Auslieferungslager
für Teer, Dachpappen, Benzin,
Schmieröle, Hamb,-Wilhelmsburg,
Trettaustraße 19. 38 66 85. für
Bestellungen auch 53 34 73

Patentanwalt Dipl.-Ing. F.-W. Clo-
dius, Hamburg-Rahlstedt 1, Grubes
Allee 26. te» 27 23 44.

51 Für die uns zu unserer Diamanten-1
Hochzeit zugezanzenen GlückwünscheI
u. Aufmerksamkeiten dank n herzlichI
Friedrich Streese und Frau, zzt. Holz-1
minden, Halendamm 5 11

8 Allen, die zu unserer go/denen|Hochzeit unserer gedachten, dankenl
recht herzlich. Henrv Steffens und]
Frau Berthe, geb. v. Hove. Hamburg-]Allermöhe 78. Oktober 1943 I

8 Für die anläßlich unserer Vern;äh I
Zang so zahlreich erwiesenen Aufmerk-1
samkeiten danken herzlichst. Hermann
Zevher u. Frau Else zeb. Dreckmann.
Hamb.-Volksdorl. Holthusenstraße 20

58 Für erwiesene Aufmerksamkeiten zu
der Geburt unseres Inao danken herz-1
liehst Heinz Schmale u. Frau Karla-\
Marga, geb. Harten. Hamburg 6.
Schäferkanwsailee 51 (

Fr. Ernst Hofmann und. Frau
Martha, geb. Buschmann

zzt. Bleubeuren in Württemberg,
Achgasse 5. — Beisetzung Montag,
1. November, 14 Uhr, von der Nien-
dorfer Kirche auf dem alten Nien-
dorfer Friedhof

u. 2 bei Schimmeck. Schnelsen. Wählinasallee 26. Ruf 58 10 69
u. 4 bei CI. Hilk. Hambura 6. Marktstraße 12. Ruf 43 25 48
u. 6 bei Ph. Fehlinaer. Görnestr. 30b. bei Bartels nach 5 Uhr. 52 06 00
bei H. Winter. Hambura-Bahrenfeld. Beethovenstraße 24. Ruf 49 26 06
bei Joh. Mälzer. Harbura. Knoonstraße 6. Ruf 37 32 87

- bei F. Jensen. Nettelnburn. bei Beraedorf. Randersweide 32. Ruf 21 48 50
10 bei der Landesleituna. An der Alster 49. HL. Ruf 24 14 01, Add. 08

Bekanntmachung
Alle Vormünder. Pfleger. Nachlaßpfleaer und Nac hlaßverwalter werden auf-

aefordert. Anderunaen ihrer Anschrift sowie Veränderunaen der wirtschaft-
lichen und Dersönlichen Verhältnisse ihrer Mündel und Pflegebefohlenen
möahchst umaehend dem Vormundschaftsaericht im Ziviliustizaebäude Altbau
oder dem Nachlaßuericht im Vcrwaltunosoebäude Drehbahn schriftlich oder
mündlich unter Anoabe des in Fraoe kommenden Aktenzeichens anzuzeiaen

Das Vormundschaftsaericht bittet ferner, ihm Fälle zur Kenntnis zu brin-
•nen. in denen Bestelluna eines Vormunds für elternlose Kinder oder von
AbwesenheitsnPegern für Personen, die seit den Flieaeranariffen , vermißt
werden, erforderlich ist. Der Amtsuerirhtsnresident

Hamburg. Staatsoper Im Thalia-Theater.
Sbd.15^ U. ,,Die lustigen Weiber von
Windior '. Stg 151, U. „La Travi.it« •

Staatliches Schauspielhaus. Sbd. 16 U.t
„Wallensteins Lager", „Die Piccolo-
mini". Stg. 16 U.: „Wallensteins Tod"

Kammerspiele des Thalia-Theaters, Har-
tungstr. 11. Sbd. 16 U. „Johann". Stg.
16 U. Zum ersten Male „Onkel Buona-parte-

Harburger Theater In Hamburg. Sbd..
16.30 U. „Das Land des Lächelns . Stg.
12 U. Geschl.Vorst. „Drei alte Schach-
teln . Stg. 16 Uhr: „Fledermaus-

Theater an der Reeperbahn. Tagt. 17 U.
sonnt, auch 14.15 U.: „Der Vetter aus
Dingsda", Stg. 11 U.: „Rotkäppchen"

Volksoper im Flora - Theater. Täglich
17 Uhr, sonnabends und sonntags auch
14 Uhr „Der Zigeunerbaron"

St.-Pauli-Theater, Ruf 42 73 02. Täglich
17 Uhr, sonnt, auch 14 Uhr: „Malwine
sorgt for Vitamine"

Niederdeutsche Bühne. Sbd., 16.30 Uhr:
„De Fährkroog". Stg. 14 U. „Verkehrte
.Welt". Stg., 17 Uhr: „De Seesack"
Theaterkasse H. Käse. Alsterarkaden
Nr. 9. Ruf 34 37.31. Vorverkauf f.
samt!. Theater. Variete. Ufa-Palast.
Konzerte. Snort usw. Das beliebte
Geschenk: Theat.-Gutscheine (auch
für Gefolirschaftenj. Vollständiger
I heatersDielolan ständie zu erfrag.

Wintergarten Orchldeen-Cafä Park
Planten un Blomen, neu eröffnet. Täg-
lich 15—21 Uhr Konzert (montags ge-
schlossen), Mittagessen von 12—14 U„
Abendessen von 17'/,—20 Uhr. Kalte
Küche! Verbindung Linie 16 und 33
Sternschanze, Schlump, Dammtor)

Gesundheitsdienste

EHNÄHRUNGS- UND WIRTSCHAETSAMT

Voranmeldung von Bohnenkaffee und Spirituosen
Wie bereits durch Verlautbarunaen in den Taaeszeitunaen bekanntaeaeben

worden ist, sollen zu Weihnachten außer anderen Lebensmitteln 50 a Bohnen-
kaffee und */• Flasche Süirituosen zur Verteiluna kommen. Um eine ordnunas-
mäßiae Versorauna der Verbraucher mit Bohnenkaffee und Snirituosen sicher-
zustellen. haben die Verbraucher die Abschnitte N 29 der Reichsnährmittel-
karte 55 für die Belieferuna von Bohnenkaffee und N 30 für die Belieferuna
mit Snirituosen bei dem Einzelhändler abzuaeben. von dem sie den Bohnen-
kaffee bzw. die Snirituosen beziehen wollen. Berechtiat zur Annahme der
Abschnitte N 29 sind nur dieieniaen Einzelhändler, die auch bei den bisheri-
aen Verteilunaen Bohnenkaffee an die Bevölkeruna abaeaeben haben, während
die Abschnitte N 30 nur von solchen Einzelhändlern abaenommen werden
dürfen, die die nolizeiliche Konzession zum Verkauf von Snirituosen in ae-
schlossenen Flaschen besitzen. Soweit nichtkonzessionierte Betriebe bereits
Spirituosen-Bestellabschnitte entqeaenaenommen haben, müssen sie diese an
die betreffenden Verbraucher zurückaeben. da solche Geschäfte nicht miteiner Warenzuteiluna rechnen können.

Die Einzelhändler haben die Abschnitte N 29 bzw. N 30 der Reichsnähr-
mittelkarte 55 dbzutrennen und sie bis zum 11. November 1943 bei den für sie
zuständiaen Einzelhandelsdienststellen zum Umtausch in einen Bezuaschein ein-zureichen.

Ausaeschlossen von der Verteiluna sind Polen. Juden und Ziaeuner. Aus-
länder sowie Justiz- und Krieasaefanaene können an der Verteiluna ebenfallsnicht teilnehmen.

Zuwiderhandlunaen aeaen die vorstehenden Bestimmunaen 1 werden auf
Grund der Verbrauchsreaelunas-Strafverordnuna in der Fassuna vom 26. No-vember 1941 bestraft.
Hambura. den 28. Oktober 1943

Der Reichsstatthalter in Hambura. Landes- u. HauDtemährunasamt

Q Elisabeth Bethali) Schröder, zztl
Geriet-<. astral 9. Gustav Tietz, zzt.l
Wenrmachl. Verlobte. Hamburg 1943.1
Bitte keine Besuche 'I

C' Elisabeth Volmari. Geir Karl-Heinz I
Krützieid, zzt. Wehrmacht. Verlobte.|
Preted. Lüneburg. 24. Oktober 1943 n

Irmaard Raht. Edmund Köniu. zz/-lk' 44 f 1
Q Ursula Wessel. Uffz. Robert Holtzen-I

doru. Verlobte Hamburg-Wandsbek n

Anncnslrcu)e 22.^~ 23.~ Oktober 1943 11
CO Friedrich Oelrichs. Gefr. in einem!

Grenadier-RegL. Frida Oelrichs, geo.l
Eggers, kriegsgetraut. Hamburg-Loh-B
brüzze. Ok/ober 1943 1

OOäarl-Heinz Zawadski. Kriegsingenieur I
in e. Panzert.-Abt., u. Ruth Zawadski. g
geb. Kirchgeorg. Vermählte. ChemnHzJ
(Sachsen i. Mittelstr. 4, Oktober 1943g

CO Otto Lahann. Oberfeldwebel, zzt auf!
Urlaub. Hildeqard Lahann. geb. ö/i-g
warat. Vermahlte. Hbg.-PoDDenbuttel.g
Birkenkoppel 9. 29. Oktober 1943 I g

CO Herbert Schnell. Else Schnell, geb.!
Sievers. Vermählte. Hamburg-Altona.B
AdolphsU. 65. den 20. Oktober 1943 11

OO Dr. Bruno Herr, cand. ohil. Udal
Herr, geb. Stechert. Vermählte. Binz.l
im Oktober I

Y Roll. 9. Oktober 1943. Lotti Paust !
geb. Lange. Hans Paust, zzt. i. Osten 11

Y Harald. 23. Oktober 1943. Hildeaard I
Kriebisch. «leb. Gorski, zzt. Frauen ]klinik Neustadt in Holstein. Otto
Kriebisch, zzt. Marine • I

V Gisela. 26. 10. 1943. Erna Soöhrina.
geb. Roggenbuck, zzt. Mütterheim Bis-
pingen. Kr. Soltau. tA-Ustl. Walter
Spöhrlnq, Berlin SW68. Hedemannstr.2411

Y Barbara. 25. 10. 1943. Gerda Schön-
born, zeb. Finck, zzt. Rittergut Blank-
feld b. Schwiebus. Max Schönborn.
Hamburg-Altona. Gr. Brunnenstr. 135/

Y Reaine. 26. 10. 1943. Helma Fett,
geb. Granderath, ztf. Wittenberge.
Privatklinik Dr. Sauer. Kurt Fett.
Hamburg-Fu.. Langenbeckshöh 17. 11. (\

Y Uta, 6. Okt. 1943. Inaebora Cordes,!
geb. Geisendorfer, Rudolf Paul Cordes.
Berlin-Hermsdorf. Frohnauer Straße 29

FAMILIEN ANZEIGEN j Auf Urlaub hoffend, erhielt leb
” - , i statt dessen die unfaßbare
Q Inand Kraam. P/ankeneae zzl l Nachricht, daß mein Uber alles

E/icr.acn. Walter Block. Grulrow. zzLj gellebter Mann. Bärbel» lieber Vati,
Wenrmachl Verloble. Oktooer ^em einziger gohn. unser herzens-

Q Helene Kruse. Albert Niemeyer,g guter Bruder, lieber Schwager,
VeHobit. Hambuig-Volksdort. Moo/-g Schwiegersohn. Onkel und Neffe, der
bechweg 2-i. Hamburg. Gnnaelweg la.g obergefreite
27. Oktober 1943 _ <n „ _

Q Gretel Harden. Hans Ellers, zzt.l «WinaBll Hleck
Marine. Verlebte. Hamb. 21. Schüler-1 8eb. 10. Mai 1910
strafe 14. am 2y. Oktober 1943 (n gef. 23. Sept. 1943, Inh. des KVK

— " - - "2. Kl. m. Schw., der Krim- u. Ost ¬
med. nie mehr zu uns zurückkehrt.
Er starb nach schwerster Verwun-
dung auf einem Hauptverbandsplatz
in Westitalien und ruht auf dem
Heldenfriedhof in Livorno. Er hat
es nicht mehr erfahren, daß rns am
19. Sept. 1943 Klein Marion geboren
wurde. - In unsagbarem Schmerz

Ingeborg Rieck, geb. Noodt; Bär-
bel und Klein Marion; Hermann
Rieck sen.; Wilhelm Männig und
Frau Margarethe, geb. Rieck;
Friedrich Lehner, zzt. im Osten,
und Frau Sophie, geb. Rieck;
Martha Rieck nebst Verlobten;
Otto Landsperger, zzt. Kriegsmar.,
und Frau Lieselotte, geb. Noodt;
Frau Auguste Noodt, geb. Ringat.
sowie Verwandten und alle, die
ihn Hebhatten

Hamburg 20, Eppendorfer Landstr. 2

Habe meine Massaqepraxis wieder auf-
qenommen. Alsterchdussee 22» L, Ruf
44 50 71, Schwester Hilde Janssen (

Empfehlungen
Großküchen. Gemüse u. Kartoffeln
liefert A. Sievers. Altona. Waid-
mannstraße*!. Ruf 43 01 31

Berlinische Lebensversicherunffs^es.
AG.. Rez.-Dir. Johs. Pfad. Hmb. 1.
Kattrenelsbrücke 1. Hanseatenhof.
Fernsprecher: 33 87 88/89

Binder-Lotterie, Gr. Bleichen 1 (Jung-
femsfieq), Ziehung 15. und 16. Nov#
Empfehle Kauflose. Ruf 34 49 44

In aller Welt bürqt der Name Schwabe
für hochwertige Arzneimittel. Die Ver-
wertung der Heilkräfte frisch. Pflanzen
ist von jeher unsere Hauptaufgabe, die
durch lanqzjährige Spezialerfahrunq u.
mod. Methoden gelöst wurde. Dr. Will*
mar Schwabe, Leipzig

Verloren / Gelunden

vergn GVNGEI



Einfacher und schneller

Mehr als 4600 Verbesserungsvorschläge
in einem Monat

Neben den Ingenieuren und Wissenschaftlern,
idie im allgemeinen mit den technischen Fort-
-schritten betraut werden, sind es vor allem die
Praktiker in den Werkstätten und Betrieben, die
über eine Menge Erfahrung verfügen, die im
oroßen Rahmen ausgewertet oft sehr beachtliche
Verbesserungen durch Einsparung von Arbeits-
zeit und wertvollen Rohstoffen erbringen. Diese
versteckten Reserven für unsere Rüstungskapazi-
tät nutzbar zu machen, ist Aufgabe les ,Ver-
besserungsvorschlagewesens", das in den letzten
Monaten besonders ausgebaut wurde.

Auch in der deutschen Luftfahrtindu-
strie ist die aktive freiwillige Mitarbeit der
Gefolgschaft durch Verbesserungsvorschlage in
dieser Richtung ständig gestiegen. Ein jetzt bei
den Junkers-Werken im Rahmen des „Verbesse-
rungsvorschlagewesens veranstalteter Wettbe-
werb „Einfacher und schneller 1 hat hervor-
ragende Ergebnisse erbracht. Insgesamt wurden
in einem Monat 4600 Verbesserungsvorschläge
eingereicht. Es liegt in der Eigenart dieses Wett-
bewerbs, daß im Vergleich zu anderen Preisaus-
schreiben, trotz der gesteigerten Zahl der Einsen-
dungen, eine weit höhere Zahl der eingereichten
Vorschläge als bisher sich als geeignet erwiesen
hat. Der Nutzeffekt ist auf 70 bis 75 Prozent
brauchbarer Vorschläge gestiegen, während 50
Prozent der eingereichten Verbesserungsvor-
schläge praktisch durchgeführt wurden.

25 Mill. Meter Nähfäden eingespart
Bei der Herstellung eines bestimmten Artikels

waren bisher folgende Arbeitsgänge notwendig:
1. Einstanzen der Löcher, 2. Einnähen der Löcher,
3. Falten des Bandes auf die erforderliche Breite,
4. Umweben und Abnähen, 5. Oberkante ab-
steppen. Der Vorschlag eines Gefolgschaftsmit-
gliedes ging dahin, in den Artikel die erforder-
lichen Löcher gleichzeitig mit einzuweben. Durch
die Verwirklichung dieses Vorschlages wurderi
folgende Arbeitsgänge eingespart: 1. Einstanzen
der Löcher 6000 Arbeitsstunden, 2. Einnähen der
Löcher 45 000 Arbeitsstunden, 3. Wegfall der
Seitennaht und der Naht für die Ausfranskante
30 000 Arbeitsstunden, insgesamt also 81 000 Ar-
beitsstunden. Außerdem wurden noch
25 Mill. Meter Nähfäden eingespart. In Zahlen
kaum auszudrücken ist die dadurch ermöglichte
zusätzliche Fertigung von Arbeitskräften, die nun
von den nicht mehr benötigten Näh- und Stanz-
maschinen weggenommen werden konnten. Die
neue Arbeitsweise hat sich auch qualitätsmäßig
gut ausgewirkt. Während die vorher eingestanz-
ten und umnähten Löcher nur 13 kg Belastung
aushielten, ist jetzt eine Belastung von 20 kg
möglich.

Die Regelung vc

Vor der Verwaltungs- und Wirtschaftsakademie
Essen hielt Rechtsanwalt Dr. J. F. H. Peters,
Köln, einen Vortrag über die Abgeltung von
Nutzungschäden namentlich in der ge-
werblichen Wirtschaft. Der Vortragende machte
etwa folgende Ausführungen:

Abweichend von der wörtlichen Bedeutung
des Nutzungsschadens ist im Kriegsschädenrecht
durch die II. Anordnung der Begriff des Nutzungs-
schadens erweitert, da neben den ausgefallenen
Roheinnahmen auch zusätzliche Ausgaben nach
dieser Anordnung ersetzt werden. Anderseits
aber hat die III. Anordnung diesen Begriff erheb-
lich eingeschränkt, denn nach dieser Anordnung
werden nur Betriebsunkosten und zusätzliche Aus-
gaben ersetzt. Daneben wird nur in beschränktem
Ausmaße eine Beihilfe für den Ausfall des Ver-
dienstes gewährt.

V oraussetzung eines jeden Ersatzes von
Nutzungsschäden ist das Vorliegen eines Kriegs-
schadens,. der dadurch bedingte Ausfall einer
Nutzung und weiter das Entstehen eines Schadens,
veranlaßt durch den Nutzungsausfall. An Hand
einzelner Beispiele wurde die Frage des von der
Rechtsprechung geforderten unmittelbaren Zu-
sammenhangs eines Nutzungsschadens mit einem
Kriegsschaden erörtert. Antragsberechtigt
ist außer dem Eigentümer der betroffenen Sache
derjenige, der die Gefahr einer Sache vertrags-
mäßig oder auf Grund einer gesetzlichen Bestim-
mung trägt, ohne Eigentümer der Sache zu sein,
während der nur obligatorisch Berechtigte nach
herrschender Ansicht keinerlei Ansprüche er-
heben kann. Z. B. nicht der Kunde, der Möbel
beim fliegergeschädigten Lieferanten bestellt hat.
Die Ersatzpflicht des Reiches für Nutzungsschäden
besteht nur in subsiditärer Form. So hat
das Reichskriegsschädenamt z. B. in dem Nicht-
eingehen einer Kriegsrisikoversicherung eine die

Kein Naturersatz

bei Anspruch aus Frachtverträgen
Da in Rechtsprechung und Rechtslehre unbe-

stritten ist, daß die Vorschrift des Par. 249 BGB
für das Eisenbahnfrachtrecht nicht anwendbar ist,
sondern daß auf Grund der Bestimmungen der
Eisenbahnverkehrsordnung die Eisenbahn nur
zum Schadenersatz in Geld verpflichtet
ist, so gehen die Anträge der Geschädigten auch
vielfach dahin, daß die Bahn gegenüber den zu-
ständigen Wirtschaftsstellen vermitteln soll, um
auf diese Weise leichter als sonst wieder in den
Besitz der verlorenen oder untergegangenen
Waren zu gelangen. Die Bahn kommt in der
Regel diesen Wünschen nach und stellt auf
Antrag eine Bescheinigung über fehlendes Gut
als Unterlage zur Beschaffung eine; Ersatz-
bezugscheins für die während der Eisenbahn-
beförderung in Verlust geratenen Karten- oder
bezugscheinpflichtigen Güter aus.

Vor dem Berliner Amtsgericht ist nun neuer-
dings noch einmal der Versuch gemacht worden,
Naturalersatz von der Eisenbahn zu erhalten.

Großräumige Ele

Die regelnde Hand d

In der Zeitschrift „Der Vierjahresplan" befaßt
sich der Leiter der Reichsstelle für die Elektrizi-
tätswirtschaft (Reichslastverteiler) Dr. Richard
Fischer mit dem Thema „Entwicklung und
Wege zur großräumigere Elektrizitätswirtschaft".
Nach einem Hinweis auf die bedeutsame
Schlüsselstellung der Elektrizitätswirtschaft auch
nach dem Kriege stellt der Verfasser fest, daß
Deutschland reich an Energiequellen verschie-
denster Art ist, deren Einsatz für die Elektrizi-
tätsversorgung sorgfältig überlegt und zweckent-
sprechend gesteuert werden muß, um eine volks-
wirtschaftlich richtige Ausnutzung sicherzu-
stellen. Einerseits ist es notwendig, alle die-
jenigen Energiequellen voll auszuschöpfen, die
zwangsläufig an Ort und Stelle ihre Umwandlung
in elektrischen Strom erfahren müssen, also z. B.
die Laufwasserkräfte, bei denen kein Tropfen
Wasser ungenutzt über das Wehr fließen sollte.
Das gleiche gilt für die Stromerzeugungsanlagen,
die mit Abfallkohle arbeiten, die an anderer
Stelle nutzbringend nicht verwendet werden
kann. Auch die Kraftwerke, die nicht schwel-
würdige Rohbraunkohle verfeuern, müssen, so-
weit die Fördermöglichkeiten ausreichen, so
stark wie möglich eingesetzt werden. Der Ein-
satz dieser Kraftwerkgruppen stieß früher in-
folge der Engpässe des elektrischen Verbund-
betriebes auf nicht unerhebliche Schwierig-
keiten. Der Reichslastverteilung ist es

i Fliegerschaden

Entschädigungspflicht des Reiches ausschließen-
den Unterlassung gesehen, indem es bei dieser
Gelegenheit den § 5 k der SaChschäden-Verord-
nung über diesen Wortlaut hinaus dahin aus-
gelegt hat, daß ein Schadensersatzanspruch ent-
fällt, wenn der Geschädigte sonst „hätte Ersatz
erlangen können“.

Von Bedeutung ist die Auffassung des Reichs-
kriegsschädenamtes, wonach eine Entschädigung
für einen Nutzungsschaden dann in der Regel
nicht gewährt werden soll, wenn die Einnahmen
des Schadens] ahres die des Vergleichsjahres
übersteigen. Bei der Vernichtung von Waren
lehnt z. B. das Reichskriegsschadensamt ab, die
Differenz zwischen dem Verkaufs- und Geste-
hungspreis der Waren als Nutzungsschaden zu
ersetzen.

Zu den von den Roheinnahmen abzusetzenden
ersparten Einnahmen rechnen auch die Ab-
schreibungen für Abnutzung. Die ent-
sprechende positive Anordnung muß bei der Woh-
nungswirtschaft auch auf das Gewerbe übertragen
werden. Wegen der nach der II. Anordnung be-
stehenden Höchstgrenze für die Entschädigung
ist die Ansicht des Reichsministers von Bedeu-
tung, daß räumlich getrennt liegende Filialen und
mit separatem Eingang versehene Mietwohn-
häuser des gleichen Eigentümers auch bei ihrer
Lage in Wohnblocks usw. als Einzelobjekte zu
betrachten sind, so daß die Höchstgrenze für jede
Filiale bzw. jedes Wohnhaus besonders gewährt
werden kann. Aus der Praxis ergibt sich, daß
trotz der Vorschrift, wonach bei Personenschaden
kein Nutzungsschaden geltend gemacht werden
kann, diese Bestimmung oft mißverstanden wird.
Ein Nutzungsschaden kann in solchen Fällen
doch ersetzt werden, wenn gleichzeitig ein Sach-
schaden vorliegt.

Das Amtsgericht Berlin hat aber in seinem Urteil
vom 18. März gleichfalls abgelehnt.

Deutschland—Slowakei

Der deutsche und slowakische Regierungs-
ausschuß haben am 28. Oktober in Preßburg
ihre 7. Tagung abgeschlossen. Die Besprechun-
gen die unter Vorsitz des Ministerialdirigenten
Dr. Schultze-Schlutine auf deutscher Seite und
des Gesandten Plyak auf slowakischer Seite ge-
führt wurden, haben zu einem vollen Ein-
vernehmen über alle Fragen des gegen-
seitigen Wirtschaftsverkehrs geführt, so daß eine
reibungslose Abwicklung des Waren- und
Zahlungsverkehrs für das kommende Wirtschafts-
jahr gesichert werden konnte.

Erfolgreiche schwedische Konversion. Die
Konversion der vierprozentigen Anleihe von 1934
der Schwedischen Staatshypothekenkasse ist ab-
geschlossen, nach vorläufigen Berechnungen
dürften etwa 90 Prozent, d. h. etwa 83 Mill, skr
in die angebotene dreieinhalbprozentige Anleihe
umgetauscht worden sein.

• Reichslastverteilung

jedoch in letzter Zeit gelungen, durch Zusam-
menschaltung verschiedener Netzgebiete diese
Hemmnisse so weit zu beseitigen, daß praktisch
eine vollständige Ausnutzung dieser volkswirt-
schaftlich wertvollsten Kraftquellen erreicht
wurde. Anderseits verlangt die weiten Transport
vertragende hochwertige Kohle, also vorwiegend
Steinkohle und Briketts usw., sparsamste Ver-
wendung und eine Ausnutzung mit möglichst
hohem Wirkungsgrad. Um diese zu erreichen,
wird ein sinnvoller Verbundbetrieb
zwischen den Kraftwerken durchgeführt; hier-
nach arbeiten die Werke mit niedrigem Kohlen-
verbrauch mit höchster Ausnutzung, während die
älteren, unwirtschaftlichen Werke nur zur
Spitzendeckung oder wenigstens nur in den
Tagesstunden herangezogen werden. Die Reichs-
lastverteilung steuert den überbezirklichen Last-
ausgleich und erfüllt damit eine Aufgabe, die um
so wichtiger geworden ist, je stärker die Kohle
als Ausgangsstoff für chemische Umwandlungs-
prozesse geschont und je intensiver die Wasser-
kraft in das Verbundsystem eingeschaltet wer-
den muß. Neben dem durch die normale Be-
triebsweise der Energiequellen bedingten Last-
ausgleich treten insbesondere im Kriege laufend
Notwendigkeiten für Lastverschiebungen
auf, die ihre Ursache einerseits in plötzlicher
Belastungssteigerung oder in Ausfällen bei
Stromerzeugungsanlagen oder Abnehmern ander-
seits haben. Auch hier greift die regelnde Hand
der Reichslastverteilung ein, sichert damit die
Stromversorgung in Gebieten, die durch irgend-
welche Umstände nicht mehr in der Lage sind,
die Versorgung aus eigener Kraft aufrechtzu-
erhalten. Das Zusammenwirken des Reichslest-
verteilers mit den Stromversorgungsunternehmen
ist getragen vom Geiste bester Gemeinschafts-
arbeit, ja die Reichsstelle für die Elektrizitäts-
wirtschaft von diesen nicht, so sehr als behörd-
liche, betriebsfremde Stelle, sondern vielmehr als
folgerichtiger Abschluß und als Zusammen-
fassung der Elektrizitätsversorgungswirtschaft
betrachtet wird. Im Zuge der Entwicklung war
es notwendig, Eigenkraftanlagen und
öffentliche Stromversorgung straff zusammen-
zufassen. Seit geraumer Zeit ist daher die Reichs-
lastverteilung bemüht, eine Verbesserung und
Ausweitung des Verbundbetriebes zwischen der
öffentlichen Stromversorgung und den großen
industrieeigenen Anlagen zu erreichen. Die
Trennung zwischen öffentlicher und Eigenversor-
gung ist schon an sich unorganisch und willkür-
lich; in heutiger Zeit ist sie völlig unzulässig.
Aufgabe der Reichslastverteilung ist es, den Be-
trieb so zu führen, als ob beide eine Einheit sind.
Sie bemüht- sich demgemäß, daß die Betriebe
der Chemie, des Bergbaus, der Stahlindustrie
usw. ihre überschüssige Energie restlos der all-
gemeinen Versorgung zur Verfügung stellen. In
diesem Zusammenhang verdienen die Bestrebun-
gen erwähnt zu werden, die auf enge betrieb-
liche Zusammenarbeit mit der Stromversorgung
der Deutschen Reichsbahn abzielen.
Auch hier ist die gegenwärtige Trennung der
Stromerzeugungsstätten, wenn man als Ziel den
optimalen Wirkungsgrad aller Betriebsmittel vor
Augen hat, durchaus unerwünscht; es wäre im
Interesse einer einheitlichen Energiewirtschaft
schon ein bedeutender Vorteil, wenn die heutige
Frequenz der bahneigenen Versorgungsnetze von
16*3 Hertz auf die Frequenz der Landesversor-
gungsnetze von 50 Hertz gestellt werden könnte.

Der Anbauplan Frankreichs 1943/44

Von Militärverwaltungsrat Dr. Schwechten, Paris
Die französische Landwirtschaft war vor

dem Kriege bei dem starken Druck der billi-
gen landwirtschaftlichen Erzeugnisse aus Uber-
see und den eigenen Kolonien zur Extensivierung
gezwungen. Soweit die Betriebsmittel ausreichen,
wird das Brachland innerhalb der Fruchtfolge
jetzt wieder In eine normale Fruchtfolge ein-
gegliedert. Eine weit größere Erzeugungsreserve
liegt jedoch in der Steigerung der Intensität der
Nutzung des bereits in Kultur befindlichen
Landes. Durch sachgemäßen Einsatz von Mineral-
dünger, Treibstoffen und anderen Betriebsmitteln
auf den ertragreichsten Böden in günstigem
Klima wurden bisher erhebliche Leistungssteige-
rungen erzielt.

Für das Anbaujahr 1943/44 ergeben sich fol-
gende Ziele der Erzeugung: Ausreichende
Versorgung mit Brot, Kartoffeln und Gemüse,
Entlastung der Fettbilanz durch Pflanzenfette,
möglichst gute Versorgung mit Hülsenfrüchten,
ausreichende Zucker- und Alkoholversorgung,
verstärkter Anbau von feinen Gemüsesämereien,
ausreichende Versorgung mit Faserstoff. Diese
Ziele können auf zwei Wegen erreicht werden:
1. über die Steuerung der Anbauflächen, 2. durch
Intensivierung des Anbaues.

Für 1943/44 wird,eine weitere Ausdeh-
nung der Weizenanbaufläche ange-
strebt. Im Jahre 1938/39 wurden etwa 4,5 Mill, ha
angebaut. Durch Beratung wird erreicht, daß
immer mehr Winterweizen an Stelle von Som-
merweizen angebaut wird, da der Winterweizen
die sichereren Erträge bringt. Für die leichten
und flachgründigen Böden wird die weitere
Steigerung des Roggenbaus vorgesehen. Das
am Anfang dazu benötigte Saatgut wurde aus
Deutschland beschafft. Die Haferanbau-
flächen werden durch Kultivieren von Brach-
land vergrößert, so daß für 1943/44 wohl mit
etwa 2,8 Mill, ha gerechnet werden kann. Durch
Beratung und Propaganda wird erreicht, daß
immer größere > Mengen Saatgut gebeizt
werden. Im nächsten Jahr wird die Beiz-
pflicht für Hochzuchtgetreide eingeführt
werden. x

Während vor dem Kriege etwa 1,2 bis 1,4
Mill, ha Kartoffeln angebaut wurden, betrug
die Anbaufläche zur Ernte 1943 etwa 1,5 Mill, ha;
die Kartoffel spielt immer mehr die Rolle eines
Volksnahrungsmittels. Eine weitere
Steigerung der Kartoffelanbaufläche wird trotz
besonderer Schwierigkeiten in der Beschaffung
von Arbeits- und Zugkräften 1944 erreicht wer-
den. Zu der Erhöhung der Anbauflächen im
Kartoffelbau treten als sehr wesentlich ertrag-
steigernd zwei Tatsachen: 1. der unter deutscher
Leitung aufgebaute Kartoffelkäferbekämpfungs-
dienst, der erreicht hat, daß Ertragschädigungen
im wesentlichen nicht aufgetreten sind; 2. die

Versorgung der französischen Landwirtschaft mit
nicht abgebautem Saatgut. Die Einfuhr von
gutem deutschem Saatgut wurde von
60 000 t 1938 auf 150 000 t im Jahre 1942/43 ge-
steigert. Sehr wese itlich zur Hebung der Durch-
schnittserträge im Kartoffelbau trug die durck
den Militärbefehlshaber besonders geförderte
Steigerung der Anbauflächen von Saatkartoffeln
in Frankreich bei. Während 1939 nur von 3500 ha!
französisches Kartoffelsaatgut geerntet wurde,
stunden für 1943 bereits 300 000 t anerkannte
Saatkartoffeln aus eigener Erzeugung zur Ver-
fügung. Für 1944 sind etwa 75 000 ha zur Er-
zeugung von anerkanntem Kartoffelsaatgut vor-
gesehen.

Durch die fehlende Einfuhr von Früh-
g e m ü s e aus Afrika ist es notwendig, diese
Lücke durch Anbau im Mutterland zu schließen.
Der Anbauplan des französischen Landwirt-
schaftsministeriums sieht ausreichende Ver-
sorgung der französischen Bevölkerung vor. Ein»
gewisse Entlastung des Gemüsesektors wurde
durch die Schaffung einer großen Zahl von Ar-
beitergärten erreicht. Durch Einfuhr von Ulen!
und Fetten aus Kolonien war der Olfrucht-
anbau in Frankreich fast ganz zum Erliegen,
gekommen. Es wurde alles veXIltht, um diese
Fettlücke zu schließen. Durch dfe Bereitstellung
von deutschem Olfrüchtsaatgut wurde die Vor-
aussetzung für die Ausdehnung des Ölfrucht-
anbaues geschaffen. Es konnten folgende An-
bauzahlen erreicht werden: 1940 etwa 8000 ha,
1941 etwa 15 000 ha, 1942 etwa 34 000 ha, 1943
etwa 250 000 ha.

Da der Winterraps die höchsten und sicher-
sten Erträge, insbesondere in Nord-, Nordwest-,
Nordostfrankreich bringt, waren für den Herbst
1943 200 000 ha Raps zur Aussaat vorgesehen.
Für Frühjahr 1944 wird die Aussaat von 200 000 ha
Sommerölfrüchten, insbesondere von Mohn und
Sonnenblumen, geplant, um die franzö-
sische Bevölkerung mit Fett zu versorgen. Das
Klima Frankreichs begünstigt den Hülsen-
fruchtanbau, der weiter ausgedehnt wer-
den wird, um fruchtfolgemäßig in den meist
übermäßig getreidebauenden Wirtschaften gün-
stigere Verhältnisse zu schaffen. Der Zucker-
rübenanbau ist in erster Linie eine Arbeiter-
frage. Es wurden angebaut: 1941 etwa 225 000 ha,
1942 etwa 245 000 ha, 1943 etwa 250 000 ha; für
1944 sind 275 000 ha vorgesehen, um den Zucker-
und Alkoholbedarf der französischen Wirtschaft
zu decken.

In den klimatisch günstigen Gebieten Nord-
westfrankreiohs wurde der Flachsanbau
weiter vorangetrieben. 1942 wurden etwa 32 000,
1943 etwa 50 000 ha angebaut. Für 1944 ist eine
Anbaufläche von 60 000 ha vorgesehen, ujn den
Spinnstoffbedarf sicherzustellen.

Erwerbsgesellschaften
Münchener Lebensversicherungsanstalt AG.

München. Im Geschäftsjahr 1942 wurden 2983
(2342) Versicherungen mit 10,62 (8,6) Mill. RM
Versicherungssumme abgeschlossen. Der Zugang
betrug 3034 (2470) Versicherungen mit einer Ver-
sicherungssumme von 10,95 (9,55) Mill. P.M. Der
Gesamtbestand erhöhte sich auf 100,98 (92,5) Mill.
Die Prämieneinnahme brachte 4,98 (4,49) MÜL
RM. An Versicherungsleistungen wurden 1,62
(1,25) Mill, bezahlt. Von dem Uberschuß von
205 501 (172 904) RM wurden 10 275 (8650) RM
der gesetzlichen Rücklage und 185 000 (122 000)
RM der Gewinnrücklage der Versicherten zu-
geführt. 10 226 (9947) RM werden vorgetragen.

st.
Donau Concordia Lebens-Versicherungs-AG,

Reichenberg. Die Gesellschaft hat 1942 ein
größeres Neugeschäft erzielt als im Jahre zuvor.
Der Zugang stellte sich auf 2588 Versicherungen
mit einer Summe von 16,7 Mill. RM. Der direkte
Versicherungsbestand ist von 140 auf 147,2 Mill.
RM gestiegen. Die Prämieneinnahmen betrugen
6,5 Mill. RM. Nach Zuweisung von 0,35 Mill
RM an die Rückstellung für Gewinnanteile der
Versicherten schließt die Gessellschaft mit einem
Reingewinn von 38 333 RM ab, woraus laut HV
Beschluß eine Dividende von 5 Prozent auf das
dividendenberechtigte AK entfällt.

Kapitalerhöhung. Die zur der AG Reichswerke
„Heimann Goring gehörende Deutsche Kohlen-
handelsgesellschaft mbH hat nach der Herauf-
setzung ihres Kapitals von 1 000 000 auf 4 000 000
Reichsmark im Jahre 1941 durch den Beschluß
der Gesellschafter eine erneute Kapitalerhöhung
auf 5 000 000 RM vorgenommen.

Westendorp und Wehner AG, Köln a. Rh. Für
1942 wurde eine Dividende von wieder 6 Prozent
und eine einmalige Ausschüttung beschlossen.
Außerdem wurde ein Treuhandvertrag abge-
schlossen.

Badische Gas- und Elektrizitätsversorgung AG,
Lörrach. Die HV beschloß für 1942/43 wieder
4 Prozent Dividende auf 2 Mill. RM Kapital aus-
zuschütten.

Park-Hotel AG, Leipzig. Für das Geschäftsjahr
1942/43 wird der HV am 26. November eine Divi-
dende von wieder 6 Prozent auf das AK von 1,76
Mill. RM vorgeschlagen.

Gebr. Lutz AG I. A, Darmstadt. Die Liquida-
tionsbilanz der Gebr. Lutz AG i. A., Darmstadt,
zum 30. Apr.l weist nach 400 RM Abschreibungen
einen Gewinn von 11 592 (38 480) RM aus, so daß
der Verlustvortrag weiter auf 278 186 (289 779)
RM zurückgeht. Nachdem inzwischen drei
Quoten mit insgesamt 31 Prozent ausgeschüttet
worden sind, erscheint das Kapitalkonto noch
mit 313 398 RM (nom. Kapital 454 200 RM). Es
wurde beschlossen, eine vierte und letzte
Quote auszuschütten, sobald die Abwicklung,
die über sieben Jahre dauerte, beendet ist. Die
Schlußquote dürfte zwischen 3 und 4 Prozent
liegen.

Agero AG für Rohstoffhandel, Hamburg. Das
Mitglied des Aufsichtsrats Erich von Eben-
W o r I e e , Kaufmann, Hamburg, ist für die Zeit
bis zum 30. September 1944 zum Stellvertreter
des behinderten Vorstandsmitgliedes Leonhard
Ziegfeld bestellt worden.

Die Doag im Osteinsatz
Die HV der Deutsch-Ostafrikani-

schen Gesellschaft, Berlin, ermächtigte
den Vorstand, den Restbetrag der unbegebenen
Anteile von 648 950 RM, die aus der Kapital-
erhöhung von 1932 stammen, im Einvernehmen
mit dem Verwaltungsrat für neue Unternehmun-
gen oder sonstige Zwecke bei Bedarf zu verwen-
den. Für die beiden ausgeschiedenen Verwal-
tungsratsmitglieder Dr. Carl Jung und Dr. Kurt
Weigelt wurden neugewählt Dr. Karl Ritter von
Halt, Berlin, und Oberstleutnant Walther von
Wiese und Kaiserswaldau, Potsdam. In
einem Bericht zur Geschäftslage wird darauf hin-
gewiesen, daß die Kriegsverhältnisse und die
Abschneidung der Verbindung zu den überseei-
schen Besitzungen die Vorlage eines abschließen-
den Berichts seit 1939 unmöglich gemacht haben.
Der Reichsminister der Justiz hat das Unter-
nehmen auf Antrag für die Dauer des Krieges
von der Vorlage der Jahresbilanzen befreit. Die
aus Ubersee vorliegenden Nachrichten lassen im
übrigen nicht klar erkennen, was aus dem Besitz
der Gesellschaft geworden ist. Es konnten nach
Kriegsausbruch lediglich laufende Geschäfte ab-
gewickelt, die unterwegs befindlichen Produkten-
und Warenladungen aichergestellt und verwertet

bzw. Verluste von schwimmenden Ladungen mit
den Versicherungsgesellschaften geregelt wer-
den. Aus diesen Erlösen und aus Verkäufen von
Reichsschuldbuchforderungen und Effekton sowie
zurückgezahlten Hypotheken wurden die laufen-
den Unkosten gedeckt und Bankschulden zurück-
gezahlt Der von 1939 jetzt eingetretene Verlust
ist, abgesehen von den gestundeten Steuern, zum
größeren Teil durch den Gewinnvortrag von 1938
von 115 954 RM gedeckt.

Gegenwärtig ist die Gesellschaft besonders
im Osteinsatz tätig und hat hier nul ihrer
Organisation und ihren Ausländserfahrungen
einen befriedigenden und erfolgreichen Tätig-
keitskreis gefunden. p.

Was gilt als Lieferung »Frei Haus«?
Der Pressedienst des Einzelhandels macht in

seiner Nummer 83 die Handelskreise auf neue
auf die vielumstrittene Frage aufmerksam. Nach
einem oft zitierten Gutachten der Berliner Indu-
strie- und Handelskammer bedeutet „Frei Haus"
frei vor das Haus, wonach also die Ver-
pflichtung für den Spediteur, die Lieferung in
das Haus, Keller, Hof usw. zu schaffen, nicht
besteht. Güter im Gewicht bis zu 50 kg je Stück,
deren Umfang die Beförderung durch einen Mann
nicht ausschließt, werden jedoch auf Verlangen
des Empfängers und auf seine Gefahr in den Hof,
Keller oder in Stockwerke abgetragen. Die Zeit-
schrift „Verpackung" weist bei Behandlung
dieser Frage noch darauf hin, daß bei Zurollung
der Güter durch einen bahnamtlichen Rollfuhr-
unternehmer die Eisenbahn als Frachtführer
haftet,'wodurch auch die Beförderung innerhalb
des Hauses des Empfängers im Rahmen des
Eisenbahnvertrages geschieht. Nach den für den
Bahnspediteur geltenden Vorschriften hat dieser
die Stückgüter nicht nur vor das Haus zu fahren,
sondern in die Räume des Empfängers
zu bringen. Das gleiche gilt für nach der Bahn
zu rollende Güter. Der Bahnspediteur erhält als
Entgelt das Rollgeld nach dem sogenannten
Einheitstarif. ,

Darüber hinaus darf eine ortsübliche Ab-
tragsgebühr erhoben werden, wenn die Ver-
bringung der Güter in andere Stockwerke als
Erdgeschoß oder Keller erfolgen soll. Bei Be-
nutzung von Fahrstühlen darf aber diese
Abtragsgebühr nicht erhoben werden.

Staatsmintster a. D. Dr. Neumayer Leiter der
Hauptstelle für das Wirtschaftstreuhandwesen.
Der Reichswirtschaftsminister hat mit Erlaß vom
1. Oktober zum Leiter der durch die Verord-
nung über den Zusammenschluß auf dem Gebiete
des wirtschaftlichen Prüfungs- und Treuhand-
wesens vom 23. März 1943 als Gemeinschafts-
organ zwischen Wirtschaft und Wirtschaftstreu-
händerberuf errichteten Hauptstelle für
das Wirtschaftstreuhandwesen den
Staatsminister a. D. Dr. Rudolf Neumayer, Vor-
sitzer des Vorstandes der Wiener städtischen
wechselseitigen Versicherungsanstalt und ihrer
Konzernanstalten, Wien, berufen.

Ungarn — Finnland. Auf Grund einer vor
kurzem abgeschlossenen "Vereinbarung wird Un-
garn an Finnland 1120 Waggons Mehl liefern.
Es handelt sich dabei um sogenanntes Einh: ts-
mehl, das zu 80 vH. vermahlen wurde. ak.

Finnlands Schweinebestand gestiegen. Iifi Hin-
blick auf die bisher äußerst schwierige Ficisch-
versorgung in Finnland findet die Tatsache, daß
1943 der Schweinebestand um 25 vH gestiegen ist,
in der Öffentlichkeit starke Beachtung.

Das neue spanische Bergbaugesetz. Der
Generaldirektor des spanischen Bergbauamtes,
Eugenio Cueto, hat zu dem Vorschlag eines
neuen Bergbaugesetzes eine Erklärung abge-
geben, wonach die Regierung dieses Gesetz aus-
gearbeitet habe, um den Bergbau in Spanien all-
gemein zu fördern und den Erwerb von Erz-
oder Kohlenvorkommen durch ausländische
Unternehmungen zu verhindern. Da; neue
Gesetz enthält Ausführungsbestimnrungen für den
Erwerb oder die Übertragung von Borgwerken;
der Staat behalt sich das Recht vor, im Rahmen
der nationalen Notwendigkeiten den Grad der
Ausbeutung der einzelnen Vorkommen zu be-
schließen. Vor allem soll durch das Gesetz der
spekulative Erwerb von Erz- oder Kohle-
vorkommen durch spanische oder ausländische
Kapitalisten verhindert und die Gewährung von
Abbaukonzessionen von der tatsächlichen Aus-
beutung abhängig gemacht werden.

Volkswirtschaft und Schiffahrt
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Schumadija, Waldland ohne Wald

Raubbau seit Generationen machte Serbien zum holzatmen Land

Von unserem ständigen Vertreter

R. Belgrad, Ende Oktober

Auf einer Autofahrt dutch Ostserbien traf
ein Reisender vor Ausbruch des jetzigen Welt-

rieges einen Bauern, der auf primitive Weise
eine Kohlenfundstätte ausbeutete: Er hatte einen
• UnJ 'v^ e ‘er * angen Stollen ohne jede Versteifung
in den Berg getrieben und brach dort Lignit, jene
junge Braunkohle, die in Serbien in der
Hauptsache zum Hausbrand verwendet wird. Auf
dem freien Platz vor dem Stollen hatte der Bauer
ein grobmaschiges Sieb aufgestellt, durch das er
? einer Schaufel die Kohle warf. Die größeren
» “c ?e lu|) er auf seinen Wagen, den kleineren
Ra, C er * i p9en - Dem Reisenden erklärte-der
a au 1" er f*’ 6 Kohle in seinem Dorf verkaufe:
jVj Abtransport der kleinen Stücke lohne sich
vi»?. aUuS , dem Grunde nicht, weil die Straßen

l' 1 ^blecht seien, so daß der Erlös kaum die
^uhrkosten decke.

h P=^aSer Ma”9el an gut ausgebauten Straßen,
™ ,nnern Serbiens, hat auch zu einer

liinnsn Ausnutzu ng der in der Nähe von Sied-
fpr,, ... ®9e nen Wälder geführt, während die
unbe-ührt hl 6IR Verkehr Hegenden Urwälder fast

Dabei ijt Heren Verkehrs- und
wend nLr ? cCh u Erschließung um so not-
wald5Ld i?. Serb;en Her Gegenwart zu .den
Des uZ holzarmen Ländern in Europa gehört.
T - n r riJen°Cb ni(?ht immer so, denn Serbiens

u 2° warcn einst mit ausgedehnten
de-j.p. CCn, Gedeckt. Auf diesen Waldreichtum
lantipq biame des alten serbischen Kern-
Tracht Schumad ‘ja, d. h. Waldland, das Sprachen,
die rn-,n * nd Gebräuche am getreuesten bis in
trieben 1 n wart bewahrte. Seit Generationen be-
SchweinL Raubba,1 > Ausnutzung der Wälder als
mäßige \"v,U a d Z1f9enweide und fehlende plan-
daß der u edeuraufforstung haben dazu geführt,
=amm PnJ aldb<?,and Serbiens immer mehr zu-
*»Ä f.te -Jä,er und Ber9e der Schu-
Wäidnr J weitgehend entwaldet; wo einst die
Pflug „ . ,uscb ?en' zieht jetzt der Bauer seinen

''' weiden Kühe und Schafe.

WaldonLnJ1 der i u gos*awischen Zeit wurde die
Die Wala, serbischen Raum vernachlässigt,
lieferten M^hen Gebiete in Bosnien und Kroatien
^•Idflär'n °oZ Abuug, so daß Jugoslawien, dessen
Hälfte Vtaatj8 ^inc ha bctru9 - davon über die
land war l e Forsten —, ein Holzüberschuß,
bestockte oii Serien beträgt die mit Wald
oder 209 v Urzeit nur noch 1,18 Mill, ha
Dabei i«t rrozen t des gesamten Staatsgebiets.

151 das fruchtbare Banat, in dem vor¬

wiegend Ackerbau und Viehzucht getrieben wird,
noch holzärmer als der übrige serbische Raum.
Nur das Banater Flugsandgebiet weist einige
Waldbestände auf, die jedoch erst in den letzten
zehn Jahren aufgeforstet wurden. Sie enthalten
keine große Holzmasse und bestehen zu einqm
erheblichen Teil aus Akazien, die dort besonders
gut gedeihen und zugleich eine vorzügliche
Bienenweide sind. Insgesamt umfaßt der Wald-
bestand im Banat nur 12 000 ha. Dabei darf nicht
vergessen werden, daß sich das, was in der ser-
bischen Statistik als Wald geführt wird, wesent-
lich von den Ländern mit planvoller Forstwirt-
schaft unterscheidet. Während z. B. im Reich der
Waldbestand überwiegend Hochwald umfaßt,
entfallen in Serbien nur 45 Prozent auf den Hoch-
wald; 8 Prozent sind Mittelwald, 30 Prozent
Niederwald, 17 Prozent wertloses Gestrüpp und
Gehölz. Der Niederwald kann jedoch z. B. nicht
mit deutschen Verhältnissen verglichen werden,
da es in Serbien Niederwald im fachlichen Sinne
nicht gibt; auch der Hochwald weist überwiegend
nur geringe Ähnlichkeit mit den Waldbeständen
anderer Länder auf.

Von der mit Wald bestockten Fläche Serbiens
befinden sich rund 22 Prozent im Staatsbesitz,
28 Prozent gehören Gemeinden und sonstigen

•öffentlichen Körperschaften, 50 Prozent sind Pri-
vatwald. Die meisten nichtstaatlichen Wälder
haben eine Größe ilnter 5 ha; sie gehören über-
wiegend zu Bauernwirtschaften und dienen aus-
schließlich zur Bedarfsdeckung des Hofes. Diese
Bauernwälder besitzen jedoch nur noch eine ganz
geringe Holzmasse, da alles verwertbare Holz
seit Generationen planlos vorzeitig geschlagen
wurde. Eine namhafte Nutzung dieser Wälder ist
zurzeit überhaupt nicht mehr möglich. Daher
kommt es, daß die Holzmasse in den staatlichen
Forsten auf 200 cbm je ha geschätzt wird, wäh-
rend sie in den nichtstaatlichen Forsten nur 60 cbm
beträgt und in den Bauernwäldern noch geringer
ist. Von der gesamten Waldfläche Serbiens be-
stehen 93 Prozent aus Laubholz, nur 7 Prozent
sind Nadelholz. Unter den Laubholzarten über-
wiegen die Buchen. Schätzungsweise ist etwa die
eine Hälfte der serbischen Forsten reiner Laub-
wald, während die andere Hälfte aus Mischwald
besteht; .reine Nadelwälder sind sehr selten zu
finden.

Im Gegensatz zu dem geringen Holzaufkommen
ist der Holzverbrauch, vor allem an Brenn-
holz, in Serbien sehr hoch. Dies kommt daher,
daß nicht nur in den serbischen Dörfern, sondern
auch in den Städten fast ausschließlich mit Holz
geheizt wird. Nach serbischen Statistiken deckte |

das Holz bisher 96 Prozent des gesamten Haus-
brandbedarfs, während nur 4 Prozent auf Kohle
und Koks entfallen, die überwiegend in den Zen-
tralheizungen der modernen Belgrader Wohn- und
Bürohäuser verfeuert werden. Von dem Gesamt-
bedarf für Hausbrand, Industrie und Verkehr
wurden in Serbien 56 Prozent durch Holz, 44 Pro-
zent durch Kohle gedeckt; im Gegensatz dazu
werden im Reich 93 Prozent des gesamten Heiz-
mittelbedarfs von der Kohle und 7 Prozent vom
Holz bestritten, das in der Hauptsache als An-
macheholz verwendet wird. Serbien Verbrauchte
jährlich 1,85 Mill, t Holz, dagegen nur 70 000 t
Kohle für Beheizungszwecke. Obwohl Serbien
ausgedehnte Braunkohlen- und Lignit-Vorkommen
besitzt, wurde der Kohlebedarf für Verkehr und
Industrie früher hauptsächlich aus dem schlesi-
schen und Trifailer Kohlenrevier gedeckt, wah-
rend für den privaten Brennstoffbedarf rücksichts-
los die Wälder abgeholzt wurden. Nur 15 Prozent
des serbischen Holeeinschlags fanden als Bau-
und Nutzholz Verwendung; 85 Prozent wurden zu
Brennholz zerkleinert und im Ofen verfeuert, eine
sinnlose Vergeudung wertvollsten Volksgutes.

Der jährliche Holzzuwachs in den serbi-
schen Wäldern von 2,7 Mill, cbm deckt ungefähr
die Hälfte des echten Holzbedarfs für die inlän-
dische Wirtschaft, wobei der Verbrauch, der
fiüher 4 bis 5 cbm je Kopf betrug, mit 1 cbm ver-
anschlagt ist. Da aber der Einschlag in den Bauern-
wäldern und unzugänglichen Waldgebieten nur
schwer überwacht werden kann, entsteht für d,e
Städte und das Banat ein erheblicher Fehlbedarf
an Nutz- und Brennholz. Dieser Zuschußbedarf
wurde früher durch Einfuhr aus Bosnien, Kroa-
tien und Rumänien usw. gedeckt, die 85 Prozent
des Holzumsatzes lieferten, während nur 15 Pro-
zent aus dem Inland stammten. Jetzt kann der
Bedarf lediglich aus dem Einschlag in den hei-
mischen Waldern gedeckt werden, so daß der
Brennholzverbrauch wesentlich eingeschränkt und
in erhöhtem Maße Braunkohle und Lignit als
Feuerungsmaterial verwendet werden muß. Holz
darf in Serbien künftig nur sehr sparsam ver-
braucht werden. Es gilt, planmäßig die entwal-
deten Höhen und Täler wieder aufzuforsten und
eine systematische Forstwirtschaft zu treiben.
Hand in Hand damit muß vor allem Aufklä-
rung der bäuerlichen Bevölkerung über den
Nutzen des Waldes und. seine ordnungsmäßige
Pflege gehen. Serbien, das bis vor etwa hundert
Jahren mit über 51 Prozent bewaldet war, braucht
wieder Wald, denn nur er bietet Schutz gegen die
Austrocknung des Bodens und sichert die Boden-
feuchtigkeit.
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Erweiterung der Teeanbauflächen

im

nachgaben. a.

Aus der internationalen Schiffahrt
stellte sich auf 9934—99^. Indische Anleihen

gut beb. Haute 8,25

8,35

9,87

4,12-,37

13,37

vom 28. OktoberGetreidemarkt

z

71

Aus der internationalen Luftfahrt

(843 000) t ab. a.

F 1 X A \ Z A XZ E I G E X

— Zu RM 500.— : Nr. 44 014, 043, 049, 050, 051, 052,

756, 770, 771, 772, 913, 914, 950, 951. Berlin, im Oktober 1943.
Braunkohle-Benzin Aktiengesellschaft.

Köln, im Oktober 1943. Deutsche Bank,

In der Denkschrift wird zunächst fest-
daß die Ausfuhrpolitik des Ausschusses
monopolistische Preistendenzen für die

13,65
14,30

81,90
79,50

11,758
11,758

14,45
14,60

umgebaut werden, sollen wöchentlich über
Atlantik fliegen. Durch das Wetter würde
Flug nicht beeinträchtigt, da die Flugzeuge
Höhe von mehr als 8000 m einhielten. Sie

den
der

eine
ver¬

äußert,
gestellt,
niemals

Andre Dumont 4010, Bonne Esp. et Batterie
Esp. et Bonne Fortune 7010, Hasard 1920,
bourg-Meuse cap. 3905, Mafiemont-Bascoup
Noel-Sart-Culpart 22 000, Notd de Charleroi
Overpelt-Lommel 113234, Vieille Montagne

903,
288,
697,
443,
897,
436,
066,
422,
655,
101,
681,

kurzfasrigen Baumwollsorten
daß das heutige Anbauareal fast
langfasrigen Sorten vorbehalten

“55,50

. 1 783 911 Feddans*
, 1 624 817
. 1 684 869
, 1 643 629
. 705 890
k 712 752

Verminderte schwedische Auslandsschiffahrt

Der schon im August verzeichnete Rückgang
der schwedischen Auslandsschiffahrt setzte sich
im September noch fort auf 850 000 (905 000) t
ankommende und 839 000 (942 000) X abgehende
Tonnage. Durch die im September besonders zahl;
reichen Ankünfte von 13 schwedischen Geleit-
schiffen aus Südamerika, hat sich der Anteil der
schwedischen Tonnage« auf 50,6 (44,4) Prozent er-
höht. Von der Gesamttonnage stieg die beladene
für ankommende Schiffe auf 599 000 (564 000) t,
nahm jedoch für abgehende Schiffe auf 712 000

fügten zudem über Spezialmaschinen und könnten
in einer solchen Höhe bei jedem Wetter fliegen.

Zum Schluß drückte Howe die Ansicht aus,
daß kein gegenwärtig verwendeter Bombertyp zu
voller Zufriedenheit in ein Transportflugzeug ver-
wandelt werden könne.
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Erzeugungssteigerung von Flugzeugen in Japan

In einer japanischen Kabinettssitzung wurden
Notmaßnahmen für die Sicherung der Erzeugungs-
steigerung von Flugzeugen entschieden. Die Re-
gierung veröffentlichte im Mai 1938 ein Gesetz
über die Werkzeugmaschinenindustrie, wonach
die Führung, Aufsicht und Pflege dieser Industrie
begonnen wurde. Dies führte zu einer starken
Erweiterung der Erzeugungskraft und' zu feiner
Steigerung des Werkzeugmaschinenbaues. Nun
Mache sich die Entwicklung kriegsgemäßer For-
men für Werkzeugmaschinen für den Flugzeugbau
notwendig. Durch Vereinfachung und Einschrän-
kung des Materialbedarfs sowie der Bauzeit wird
eine Produktionssteigerung erwartet. Zur Ermög-

Berlin, der Sächsischen Staatsbank, Dresden, dem Bankhaus J. H. Stein,
Köln, der WestfalenbanK Aktiengesellschaft, Bochum, sowie bei sämtlichen

161. 162, 163, 177, 178, 179, 180, 186, 263, 287, 288, 289,
445, 453, 462, 463, 464. 474, 578, 579, 582, 623, 624, 641,
754, 755, 756, 759, 760, 885, 886, 917, 918, 968, 45 039,

216, 217, 242, 244, 245, 247, 262, 263, 468, 509, 521, 522

einschließlich der neuen Ernte, die etwa 4 Mill.
Kantar betragen hatte, auf rund 11 Mill. Kantar
veranschlagt worden. Es soll dahingestellt bleiben,
ob sich darunter auch die Vorräte in britischem
Besitz befunden haften, die wegen Schiffsraum-
mangels nicht haben abtransportiert werden kön-
nen. Ob und wieweit diese Vorräte im laufenden
Jahr verschifft werden konnten, ist nicht bekannt.
Auf jeden Fall verfügt auch heute noch Ägypten
— trotz der starken Einschränkung der Anbau-
fläche — über beträchtliche Baumwollvor-
räte, die die Märkte der Zukunft belasten. Und
das Gesamtangebot an langfasriger Baumwolle in
der Welt, das künftig zu erwarten wäre, wird noch
dadurch verstärkt, daß ähnlich hohe unanbring-
liche Vorräte in Peru vorhanden sind. Hier wie

einzulagern, die von Großbritannien nicht gekauft
und vorn inneren Konsum des Landes nicht auf-
genommen wurden, während die Regierung seit
Einstellung der britischen Ankäufe den gesamten
Überschuß aufnehmen muß, der aus den infolge
der Anbaueinschränkung allerdings verkleinerten
Ernten nach Deckung des Bedarfs der heimischen
Spinnereien noch übrigbleibt. Insgesamt hat die
ägyptische Regierung durch langfristige Anleihe-
finanzierung bisher Baumwolle im Werte von
2,6 Mill. Lög aus dem Markt genommen, wobei
noch die Frage offenbleibt, ob für solche Auf-
käufe nicht auch kurzfristige Kassenmittel in An-
spruch genommen worden sind. Legt man einen
Ankaufspreis von 15 Rial (1 Pfund Sterling gleich
5 Rial) je Kantar (45 kg) zugrunde, so kommt man
zu dem Ergebnis, daß auf diese Weise ziemlich
900 000 Kantar Baumwolle aufgekauft und ein-
gelagert worden sind. Dazu dürften aber noch die
Regierungsvorräte kommen, die in den Jahren
vor 1941 aus dem Markt genommen und ein-
gelagert worden sind, Vorräte, die wahrscheinlich
sehr viel größer sein dürften als die genannte
Menge. Im September v. J. war der Gesamtvorrat

dort ist es der Schiffsraummangel, de<
eine Entspannung dieses Teilmarktes der Textil«
rohstoffe verhindert, obgleich dieser strategisch
wichtig ist.

Nicht einmal Lieferungen nach dem von Ägyp«
ten nicht allzu weit entfernt liegenden Indien
sind möglich gewesen. Die indische Baumwoll-
wirtschaft hat sich durch die Abschneidung der
Zufuhr langfasriger Baumwolle aus Ägypten ge-
zwungen gesehen, den eigenen Anbau auf höhere
Qualitäten umzustellen und sich stärker als bis-
her auf Kontrolle der Faserlänge einzurichten.
Diese Entwicklung zusammen mit der Vorratslage
in Ägypten und Peru dürfte mit dazu beitragen,
daß nach dem Kriege ein Überangebot von lang-
fasriger Baumwolle vorhanden sein wird.
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schirmen, ferner zu Kordgeweben für Autoreifen
und auch zu Ersatzprodukten für fehlenden Flachs
und Hanf verwendet. Großbritannien war wäh-
rend des Krieges fast der einzige Käufer von
ägyptischer Baumwolle, denn die USA konnten
ihren Bedarf in langfasriger Baumwolle durch
Bezüge aus Peru decken. Die USA sind mit der
Peru-Baumwolle ähnlich verfahren wie Groß-
britannien mit der ägyptischen; beide Länder
haben die Ernten aufgekauft, ohne in der Lage zu
sein, die aufgekauften Mengen auch abtranspor-
tieren zu können. Aus solchen Gründen muß
übrigens Peru trotz seiner strategisch wichtigen
langfasrigen Baumwolle den gleichen Weg gehen
wie Ägypten und die Anbaufläche- ein-
schränken.

Im September oder Oktober vorigen Jahres
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Die kleinere USA-Weizenernte. Die Oktober-
schätzungen des Department of Agriculture, die
meistens den endgültigen Ergebnissen ent-
sprechen, lassen eine kleinere Weizenernte als
im Vorjahr erwarten. Die Schätzung beträgt
835 816 000 Bushels, liegt also etwas höher als die
Schätzung vor einigen Wochen, doch bleibt sie
um 146 Mill. Bushels unter der Vorjahrsernte zu-
rück. Die Maisernte wird jetzt auf 3,056 Mrd.
Bushels veranschlagt, was ungefähr dem vor-
jährigen Ergebnis entsprechen würde.

Sechs Millionen Kubikmeter finnische „Volks-
Abholzungen". Der von der finnischen Regierung
aufgestellte Plan für die sog. Volks-Abholzungen
im nächsten Einschlagsjahr sieht 5% bis 6 Mill.
Kubikmeter Holz vor, das lediglich für indu-
striellen und allgemeinen Bedarf bestimmt ist.
Im abgelaufenen Holzeinschlagsjahr betrug die
innerhalb dieses Plans produzierte Menge fünf
Millionen Kubikmeter, wodurch 20 Prozent durch
Freizeitarbeit erreicht wurden.

ribbed sheets loko 13% d per 1b.
Erdnüsse. London, 28. Oktober. Nov. 35141

per t.

Erzeuger verfolgt, sondern auch stets das Inter-
esse des Konsumenten im Auge behalte. Die Zu-
kunft der Teewirtschaft dürfe nicht auf Grund
der jetzigen Lage, wo die Nachfrage das Angebot
übersteigt, beurteilt werden, sondern auf Grund
der NachkriegsverhäHnisse. Dann würde sich
zeigen, ob einer stark gestiegenen Produktion
nicht eine geringere Nachfrage gegenüberstehe.

ringern. Die
allem auf die
erstreckt, so
ausschließlich
sein dürfte.

kam aber die britische Regierung zu dem Ent-
schluß, die Aufkäufe von ägyptischer Baumwolle
einzustellen. Dies wirkte sich in der Weise aus,
daß die ägyptische Regierung ihre
eigenen Stützungskäufe und Baumwolleinlage-
rungen auf Staatskosten fortan erheblich ver-
stärken mußte, über den Umfang der Stützungs-
käufe hat man jetzt anläßlich der in Angriff ge-
nommenen großen Schuldenkonversion Einzel-
heiten erfahren. Die jetzt vor der Rückzahlung
stehenden Baumwollanleihen von 1941 und 1942
hatten nur 0,4 bzw. 0,2 Mill. Lög betragen, wäh-
rend die im vergangenen Februar im Inland auf-
gelegte Baumwollanleihe von 1943, die zur Finan-
zierung der letztjährigen Baumwollernte bestimmt
war, 2 Mill. Lög betragen hatte und in wenigen
Stunden achtfach überzeichnet war. In früheren
Jahren brauchte die ägyptische Regierung nur die
Spitzenmengen aus dem Markt zu nehmen und

Brüsseler Börse vorn 28.Oktober. Die Geschäfts-
möglichkeiten blieben wie an den Vortagen
äußerst beschränkt. Die Kursentwicklung war un-
einheitlich, wobei leichte Verluste überwogen.
Notierungen: 4proz. Empr. Unifie II. Serie
101,80, Empr. Dom. de puerre, lots 1921 262,
4proz. Ch. d Fer Beiges priv. 579, 4proz. Dette
Coloniale 1936 100,30, 2proz. Bruxelles 1905 77,
Banque Nationale 3645, Brufina (Soc. de Brux. p.
Fin. et Ind.) 1355, Cofinindus 434, Soc. Generale
P. R. 8890, Electrobel 3745, Electrorail cap. 2735,
Electro Trust priv. 1490, Engetra priv. 1405, Sidro
600, Sofina ord. 25 000, Sofinette 497, Angleur
Athus 827%, Cockerill 3515, Clabecq 91 000,
Providence (F. de la) 18 010, Esp. Longdoz 8150,
Metall. Hoboken 4480, Sambre et Moselle 3600,
Ougree Marihaye 1285, Met. du Mainaut 50714,

aus der Kapitalcrhöhung 1928, RM
Kapilalberichtigunfi dieser Aktien
erhöhung 1943, 18 500 Stikk übel je
rum amtlichen Handel an den

Kanadas Flugverkehr
Der kanadische Versorgungsminister Howe,

der an der Empire-Luftfahrkonferenz von London
teilgenommen hat, erklärte, daß schon bald Vor-
schläge zur Abhaltung einer großen Konferenz
von Vertretern der Länder, die sich an der Zivil-
luftfahrt nach dem Kriege interessierten, ergehen
würden. Im Laufe der Londoner Konferenz seien
Großbritannien, seine Dominions und Kolonien zu
einheitlichen Anschauungen gelangt.

Howe kam dann auf Kanada zu sprechen und
sagte, daß die Flugzeuge der transkanadischen
Luftverkehrslinien jetzt ungefähr 13 Mill, km im
Jahr zurücklegten, und daß die Linien von Ka-
nada nach dem Pazifik etwa 8 Mill, km umfaßten.
Die Lancasterbomber, die zu Transportflugzeugen

Ein Aufsatz der „Basler Zeitung" befaßt sich
mit den augenblicklichen Schwierigkeiten der
Welt-Teewirtschaft, wie sie vor allem auch in
einem Memorandum des internationalen
Teeausschusses zum Ausdruck kommen.

Für die Welt-Teewirtschaft sind vor allem
Britisch-Indien, Ceylon und Niederländisch-
Indien von Bedeutung, weil diese Länder den
größten Teil der Exporte bestritten. Die Tee-
ausfuhrländer haben viele Jahre nach dem ersten
Weltkrieg mit sehr erheblichen Ausfuhr-
schwierigkeiten kämpfen müssen. Im Jahre 1933
versuchten sie, dieser Schwierigkeiten durch den
Abschluß eines internationalen Abkommens Herr
zu werden. Diesem Abkommen trat fünf Jahre
später auch Britisch-Indien bei. Der Zweck dieser
Vereinbarungen war die Hebung der Teepreise,
die durch eine Anpassung des Angebots an die
Nachfrage erreicht werden sollte. Mittel zum
Zweck war die Festlegung bestimmter
Ausfuhrquoten. Die Grundquoten wurden
1933 auf 368 000 t festgesetzt, von denen 174 000 t
auf Britisch-Indien, 115 000 t auf Ceylon und
79 000 t auf Niederländisch-Indien entfielen. Von
diesen Grundquoten gab der internationale Tee-
ausschuß jährlich der Absatzlage entsprechende
Prozentsätze zur Ausfuhr frei. Diese sind von
92 Prozent im Jahre 1940'41 auf 125 Prozent für
1943/44 angestiegen.

Die Lage vor Ausbruch des ostasiatischen
Krieges war am internationalen Teemarkt durch
verstärkte Nachfrage aller großen Teeverbrauchs-
länder bei steigenden Preisen gekennzeichnet.
Namentlich Großbritannien und die Vereinigten
Staaten waren mit allen Mitteln bestrebt, erheb-
liche Vorräte anzulegen. Der Ausschuß ist durch
Erhöhung der Ausfuhrquoten diesen Wünschen
weitgehend entgegengekommen.

Die Eroberung Niederländisch-Indiens durch
Japan erschütterte das Fundament der Welt-Tee-
wirtschaft nicht unwesentlich, denn bald machten
sich Mangelerscheinungen am inter-
nationalen Teemarkt bemerkbar. Die USA, die
Sowjetunion und die neutralen Länder verloren
damit ihren Hauptlieferanten. Da anderseits Groß-
britannien auf die Erzeugung aller andern wesent-

3 000 Olm — aus der 1942 vorgonommenen
und RM 8 000 000.- aus der Kapital-

RM 1000 — Nr. 1-18 100 und 35 101 -35 500,
lenannten Barsen zugelaasen worden.

1,56-3,00

1,17

1,17-,25

lichung von Massenproduktion werden aus-
• gezeichnete Fabriken besonders verpflichtet und

ihnen Fabrikgruppen unterstellt, die im Gruppen-
gebiet eine Arbeitsteilung ermöglichen. Für
Sonderwerkzeugmaschinen ist eine besondere Be-
vorzugung vorgesehen. Allgemein werden Werk-
zeugfabriken für Flugzeuge künftig wie die für
Schwerpunktindustrien behandelt. Ferner wird
Tag- und Nachtarbeit ermöglicht, und in wichtigen
Fällen werden besondere Kontrollen eingerichtet.

Neue Flugverbindung
zwischen Nord- und Südamerika

Die Vereinigten Staaten werden demnächst
drei Flugverbindungen nach Südamerika haben,
da das Zivilluftamt der Vereinigten Staaten der
Pan American Airways das Recht bewilligt hat,
zwischen Neuorleans, Louisiana und Guatemala
über Merida in Mexiko eine neue Linie zu be-
treiben. Zwei andere Ausgangspunkte für das
Netz der Fluglinien in Mittel- und Südamerika
sind Brownsville in Texas und Miami in Floridq.
1940 wurden in Südamerika insgesamt 26,6 Mill.
Meilen beflogen. Nach Schätzungen sollen bald
35 Mill, erreicht sein. Die geflogenen Meilen in
Latein-Amerika sind zweieinhalbmal so viel wie
die geflogenen Meilen in den Vereinigten
Staaten, obwohl die eigentlichen Flugstrecken
ungefähr ein Viertel der Flugstrecken der Ver-
einigten Staaten betragen. Nach einem Bericht
des Direktors für Lufttransportinformation in den
Vereinigten Staaten haben die Transportes Aeros
Centro-Americanos, die als die Taca bekannt sind,
in der Zeit von 1937 bis 1941 an Gütern
104 732 000 Ibs befördert, während die Fluggesell-
schaften der Vereinigten Staaten in der gleichen
Zeit nur 33 732 000 Ibs beförderten. Der Ausbau
des Flugnetzes soll vor allem dazu dienen, um
nach Mittel- und Südamerika Medizinalien zu be-
fördern. Außerdem sollen Kautschuk und andere
dringliche Waren auf dem Luftweg nach' den
Vereinigten Staaten befördert werden.

eine solche von 738 000 Hektar gegenüber, was
einer Einschränkung um beinahe 60 Prozent ent-
spricht. Bei einer derart verkleinerten Anbau-
fläche würde der ausfuhrfähige Baumwollüber-
schuß noch stärker als um 60 Prozent zurück-
gehen, weil ja der heimische Verbrauch der ägyp-
tischen Baumwollspinnereien, der im Vergleich-
zur Vorkriegszeit eher gestiegen sein dürfte, vor-
weg befriedigt werden müßte. Die Einschränkung
der ägyptischen Baumwollfläche in 1943, von der
582 814 Feddans auf Unterägypten, 112 261 Fed-
dans auf Mittelägypten und 17 677 Feddans auf
Oberägytpen entfallen, ist zugunsten eines erwei-
terten Anbaues von Weizen, Hafer, Mais, Reis

Reedereien als Luftfahrtunternehmungen
Der Generalrat der britischen

Schiffahrt hat sich seit längerer Zeit mit der
Frage der Betreibung von Fluglinien
durch Schiffahrtsgesellschaften be-
faßt. Bei einer kürzlichen Zusammenkunft des
Rates unter dem Vorsitz von Philip Runciman
wurde bekanntgegeben, daß der Rat die Reeder
aufgefordert hat, einen Fragebogen über ihre zu-
künftigen Absichten im Flugverkehr auszufüllen,
und daß aus den Antworten hervorginge, wie
stark das Interesse der Schiffahrtsgesellschaften
an diesem Problem sei. Der Generalrat der briti-
schen Schiffahrt behält weiter die Aufgabe, Ver-
treter der Schiffahrtsinteressen gegenüber der
Regierung zu sein und ihr die Vorschläge der ver-
schiedenen Gruppen"zu unterbreiten. Er wird die
Ansprüche und das Recht der Schiffahrtsunter-
nehmungen auf eine Teilnahme an einem zukünf-
tigen Flugverkehr geltend machen. Es wird daher
auch Aufgabe des Generalrates sein, mit der Re-
gierung über die allgemeinen Bedingungen zu ver-
handeln, die zur praktischen Teilnahme der Schiff-
fahrtsgesellschaften am Flugverkehr notwendig
sind. Ein Fortschritt in den schwebenden Ver-
handlungen zwischen der Regierung und dem

Elektrische Licht- und Kraltanlagen Aktlengesellschalt In Berlin. Brtrscn-
elnfühning. Auf Grund du« Beschlusses der Zulassung«stelle an der Börse
zu Berlin vom 1. September sowie zu Frankfurt a. M. und Hamburg vom
18. Oktober 1943 sind RM 18 500 000 — neue Aktien, und zwar RM 7 500 000 —

Auvelais 39 000, Charleroi 8200, Moustier sur
Sambre 26 100, Saint-Roch 32 000, Betons (Soc.
Beige) cap. 805, Ciments de Thieu cap. 137214,
Soic de .Tubize priv. 244, Viscose part soc. 1920,
Beige de l’Azote 1222)4, Union Chimique Beige
722)4, Katanga priv. 120 000, Kilo Moto p. benef.
732)4, Union Miniere du Haut Katanga 11 640,
Petroles au Congo 1340, Union des Papeteries
1775.

Amsterdamer Börse vom 28. Oktober. Staats-
anleihen fanden wieder das Hauptinteresse. Die
neuen 3%proz. Obligationen von 1943 schwank-
ten zwischen 99 und 99'As, diejenigen von 1942
zwischen 99“ i«—99)4. Die Emission von 1941

Jute. K a 1 k u 11 a , 28. Oktober. Nov. 72 B.
Schellack. Kalkutta, 28. Oktober. Nomi
Geld.
Kautschuk. London, 28. Oktober. Smoked

Schweine-
Zufuhren

Chikago ..
im Westen

Terpentinöl
Neuyork..
Savannah.

Die Ausfuhr Ägyptens beruhte in den Jahren
vor dem Kriege — dem Werte nach gerechnet
zu etwa vier Fünfteln auf der Ausfuhr von Baum-
wolle einschließlich Baumwollsaat. Es hat wohl
kaum ein Land in der Welt gegeben, dessen wirt-
schaftliches Ergehen so stark und so einseitig von
Notierungen der Baumwollbörsen in Liverpool und
New Orleans abhängig war. Denn die Baumwoll-
börse von Alexandria folgte nur im Schlepptau
dieser Baumwollbörsen der Alten und der Neuen
Welt. Unter dem Zwang der Kriegsverhältnisse,
teilweise sogar unter dem Druck Großbritanniens
und seiner Tonnagenöte, desselben Großbritan-
niens, das bis zum Ausbruch des Krieges der un-
mittelbarste Interessent der ägyptischen Baum-
woll-Monokultur gewesen war, hat sich Ägypten
im Verlauf dieses Krieges von dieser abwenden
müssen.

Entwicklung der Baumwollanbaufläche

Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, _ ...
Commerzbank Aktiengesellschaft, Meick, Finck & Co., Pferdmengei & C<

und Hirse erfolgt, um deren Einfuhrbedarf zu ver-
Anbaubeschränkung hat sich vor

Braunkohle - Benzin AktienflefcellechaH, Berlin. 4 % Anleihe von 1938
I. Folge. Auslosung von I eilst huldverschreibungen. Bei der am 14. Oktober
vorgenommenen zweiten Auslosung wurde die Serie C gezogen, die die
Teiiichuldverschreibungr ii Nr. 8001—12 000 zu je RM 100p.— und Nr 36 001
b;s .0 000 zu je RM S00.— umfaßt. Die Einlösung der Teilschuldverseh rei-
bungen erfolgt zum Nennwert kostenfrei gegen Einlieferung der Stucke und
der dazugehörigen, um Tpge de« Fälligkeit der Teilschuldverschreibungen noch
nicht fällig gewesener! Zinsscheine sowie der Erneuerungsscheine ab
1 Februar 1944 bei der Dresdner Bank, Berlin, der Allgemeinen Deutschen
Credit-Anstatt, Leipzig, dci Berliner Handels-Gesellschaft, Berlin, der Com-
merzbank Aktienjeseüsi iiaft, Berlin, der Creditanstalt-Bankverein, Wien
dem Bankhaus Delbrück, Schickler & Co., Berlin, der Deutschen Bank, Berlin,
dem Bankhaus Hardy & Co.,- G. m. b. H., Berlin, der Länderbank Wien
Aktiengesellschaft, Wien, der Reichs-Kredit-Gesellschaft Aktiengesellschaft,

lagen gut behauptet. Am Aktienmarkt verlief
das Geschäft ruhig. In Amsterdam-Rubber wur-
den teilweise die Orders vom 19. November 1942
erfüllt. Zucker- und Tabakaktien wurden nur
vereinzelt gehandelt. Das gleiche gilt für Schiff-
fahrtswerte. Bei den Industriepapieren blieben
Aku und van Berkel unverändert. Calve wur-
den gehandelt, wobei die Aufträge vom 16. Juli
abgewickelt wurden. Der Geldmarkt blieb un-
verändert. ' Notierungen: Fortlaufend notierte
Werte. Anleihen: 4proz. Ned. 1940 S. I mit Steuer-
erleichterung 105)4, 4proz. do. S. II ohne Steuer-
erleichterung 103)4, 4proz. do. S. II mit Steuerer!.
104“/««, 4proz. do. 1941 103)4, 3proz. (3)4) Ned.
1938 987/i«, 2)4proz. Ned. Werkelijke Schuld Cert.
81)4, Ned. Hand. Cert. 173. Aktien: Aku 187, Van
Berkels 162^4, Fokker 320, Lever Bros 296, Philips
369, Kon. Ned. Mij. tot Expl. v. Petr. 360%, Amst.
Rubber 202, Ned. Schepvaart Unie 172)4, Deli Cert
180’4, Senembah 155)4. Kassapapiere: 3%proz.
Rotterdam 1938, S. I 99%, Ned. Bankinst. R. II
115)4, Amst. Droogdok 162, Ned. Kabelfabriek 327,
Rott. Droogdok Zert. 370, De Schelde, Nat. Bez.
v. Aand 168%, Stoom-Spinn. Spanjaard 149, Stork
& Co. 194“/««, do. Vorz. 149, Van Gelder Zonen
190, Wilton Fijenoord 238.

Pariser Börse vorn 28. Oktober. Die freund-
lichere Haltung des Vortages übertrug sich auch
auf den heutigen Börsenverkehr. Auf fast sämt-
lichen .Marktgebieten kam es zu leichten Kurs-

. Steigerungen. Kautschukaktien standen erneut
im Vordergründe. Bankaktien lagen insgesamt
fest. Elektrowerte wiesen ruhige Haltung auf.
Von Metallaktien wurden Citroen höher bewer-
tet. Bei den Kohlenwerten war die Tendenz fest.
Am Markt der Bergwerksaktien lagen nordafri-
kanische Papiere uneinheitlich. Chemieanteile
konnten sich gut behaupten, Renten wiesen ziem-
lich feste Verfassung auf. — Notierungen,
Banque de France 26 100, Banque Algerie 20 800,
Banque Indochina 11 500, Banque Paris Pays-Bas
2250, Banque Union Parisienne 1600, Credit Fon-
cier 6600, Credit Lyonnais 3420, Societö Generale
3000, Est 950, Lyon 1705, Midi 1163, Nord 2115,
Metro, Paris 2560, Cie. Gale, des Eaux 3155,
Lyonnaise des Eaux 3000, C. P. D. E. (Cie. Pari-
sienne Distribution Electricite) 2980, C e. Gale,
d Electricite 5620, Electricite de Paris 1800, Ener-
gie Industrielle 3200, Nord-Lumiere 2250, Quest-
Lumiere 2025, Gaz France Etranger 2562, Longwy
1225, Citroen 2275, Pont ä Mousson 8050, Denain
Anzin 2795, Peugeot 1630, Schneider 4510, Trefi-
leries du Havre 2230, Charb. Tonkin 6080, Anzin
2150, Blanzy 4802, Courrieres 1305, Lens 1616,
Nickel 3125, Ouenza 6905, Penarroya 1824, Gafsa
3260, Air Liquide 2910, Kuhlmann 2495, Pechiney
4905, Ugine 4795, Rhone Poulenc 3699, Saint-
Gobain 7140, Chargeurs Röunis 4450, Messageries
Maritimes 790, Raffineries Say 1515, Ciments
Francais 102,75, Suez Capital 45 500, Port Rosaro
19 950, Brasseries Quilmes 26 400, Ch. Fer Santa

Einer Anbaufläche von knapp 300 000 Hektar
Jahre 1943 steht im Mittel der Jahre 193&—1940

Gegen übermäßige Gewinne im britischen
Schiffbau

Nach einer Meldung des englischen Nach-
richtendienstes schlug der Ausschuß für die Ver-
buchung staatlicher Aufträge einschneidende Maß-
nahmen vor, um übermäßige Gewinne bei der
Vergebung von Neubauten für die Marine auszu-
schalten. Zur Begründung wird ein Fall zitiert,
in dem über 80 Prozent, und zwei weitere,
bei denen zwischen 70 und 80 Prozent
Reingewinn erzielt wurden." Der Ausschuß
erklärte ferner, er sei zwangsläufig zu der Er-
kenntnis gekommen, daß die Kenntnis der tech-
nischen Abteilungen der Admiralität hinsichtlich
der Schiffbaukosten in den Privatwerften sich als
„äußerst unzureichend" erwiesen habe. Ob die
vorgeschlagenen „einschneidenden Maßnahmen"
zur Herabsetzung der Gewinne jemals in die
Praxis umgesetzt werden, dürfte allerdings recht
fraglich sein.

liehen Produktionsgebiete entscheidenden Einfluß
hatte, wurden die Aussichten der übrigen Staaten
immer kleiner. Dieser Umstand führte recht bald
zu Protesten in London, denen sich die britische
Regierung nicht entziehen konnte. Unter dem
Druck der USA, der Sowjetunion und der eigenen
Dominions erklärte sich Großbritannien 1942 be-
reit, über eine gemeinsame Teeversorgung der
Alliierten zu verhandeln. Diese Verhandlungen
führten schließlich zum Ergebnis, daß der ge-
samte Tee-Einkauf für die alliierten Nationen
dem britischen Ernährungsministerium über-
tragen wurde. Dieses verpflichtete sich, den
Alliierten und auch den neutralen Ländern ge-
wisse Prozentsätze ihrer friedensmäßigen Tee-
Einfuhr zuzustellen.

Hand in Hand mit diesen organisatorischen
Maßnahmen gingen die Bemühungen um eine
Ausweitung der Anbauflächen. Von
britischer Seite wurde vor allem die Anbaufläche
in Britisch-Ostafrika erweitert, ein Ge-
biet, das sich immer mehr zu einem bedeutenden
Teelieferanten entwickelt. Auf Ceylon und
Britisch-Indien verfolgt man diese Bestrebungen
begreiflicherweise mit sehr gemischten Gefühlen,
da man dort vor allem für die Nachkriegszeit
eine ernstliche Konkurrenz wittert. Von Nord-
amerika ist vor allem Brasilien angeregt wor-
den, seinen Teeanbau zu erweitern, da eine
schwere Absatzskrise für Kaffee besteht. Die Tee-
produktion Brasiliens war bis zum Ausbruch des
zweiter. Weltkrieges nur gering. Sie erreichte
höchstens etwa 5000 Kilogramm.

über die Zukunft der internationalen Teewirt-
schaft hat sich anläßlich des zehnjährigen Be-
stehens des Abkommens der Teeausschuß ge-

nStrTPrefe
Weißblech ..
Schmalz W..

996, 27 000, 003, 004, 074, 132, 213, 215, 218, 236, 237, 270, 2H8
455, 627. - — - — nn • -- -• -

Herabsetzung des Freibords in Norwegen
Das norwegische Schiffahrtsamt hat be-

schlossen, ' zu gestatten, daß die norwegischen
Schiffe während des Krieges über die bis-
herige Lademarke hinaus beladen
werden. Zuständig für die Festsetzung der neuen
Ladelinie ist das Bureau Veritas in Norwegen.
Die Herabsetzung des Sommerfreibords hängt von
den Aufbauten des Schiffes ab, soll aber 5 Prozent
des Tiefganges nicht überschreiten. Sie darf nur
vorgenommen werden, wenn das Schiff seetüchtig
ist und nach erfolgter Besichtigung. Das Winter-
freibord darf um nicht mehr als den Unterschied
zwischen Sommer- und Winter-Ladelinie vermin-
dert werden. Das Schiff darf also im Winter
nicht tiefer als bis zur Sommer-Lade-
linie beladen werden. Wenn die Herab-
setzung festgelegt ist, erhält die Reederei die
„Erlaubnis zur Herabsetzung des Freibords", die
zusammen mit den Ladungspapieren an Bord auf-
zubewahren ist. Eine neue Ladelinie braucht am
Schiffskörper nicht angebracht werden.

Nach jeder Reise mit vermindertem Freibord
muß der Kapitän dem Schiffartsamt einen Reise-
bericht einsenden. Wenn aus ihm hervorgeht,
daß die Herabsetzung zu groß ist, muß sie ver-
ringert werden.

Der neueste schwedische Schutzdecker,

das für die Reederei Ferm auf der Lindholms-
werft vorn 3 Stapel gelaufene Motorschiff
„Forsvik" von 2000 t dw, erhält einen acht-
zylindrigen Motor von 1 250 PS e, der dem Schiff
eine Geschwindigkeit von 12 Knoten geben soll.

Langstapelige Baumwolle ist
im Verlauf des Krieges zu einem „strategischen"
Produkt geworden und wird beispielsweise an
Stelle von Naturseide zu Pulversäcken und Fall-

Fe 1700, Tramways Shanghai 1430, 4’*iproz. 1932
A 103,90, 4%proz. 1932 B 102,65, 3proz, 1942 92,51
3’,'jproz. 1942 98,30, 3%proz. 1939 (1000 Norins)
28 295, 4proz. 1939 (1000 Norins) 31 200, Energia
Littorale Mediterraneum 2315.

Londoner Börse vorn 28. Oktober. 2Vjproz.
Cons. 79“i«, 3%proz. Conv. Loan 104%, 3%proz.
War Loan 103, 4pfoz. Fund. 103%, 4proz. Viet.
Bonds 113%, 7proz. German 1924 13%, 5%proz.
Young BW, Southerrt Rys 24%, Rio Tinto IBM,
Chartered 28/-, Rhockana 7%, Roan Antelope
13/6, Tanganyika 14/-, Crown Mines 8%, De
Beers def. 19%, Eastrand 41/10)4, Geduld 7)4,
Gen. Mining 87/6, Goldfields 58/9, Rand Mines
150/-, Subnigel 6%, Anglo Iranian 105/3, Burmah
Oil 78/1)4, Mex. Eagle 10/10)4, Shell Transp.
3 ui«, Trinidad 4'i«, Venez. Oil 42/6, Brit. Celan,
ord. 31/3, Courtaulds 51/10)4, Brit. Alum. 47/-,
Brit. Am. Tobacco 55/sa, De Havilland 36/10)4,
Distillers 89/-, Dunlop Rubber 39/7)4, Electric
Mus. 25/3, Imp. Chemical 38/-,' Imp. Tobacco
7’/«z, Lyon „A" 5‘’ä«, Rolls Royce 5%, Levers
Bros. 1 “i«, Vickers 18A, Woolworth 57/-.

Neuyorker Börse vorn 28. Oktober. Die Börse
eröffnete bei ziemlich lebhaften Umsätzen fest.
Eisenbahnen und verschiedene Spezialpapiere
stellten sich leicht" höher, obwohl Gewinnmitnah-
men diese Entwicklung beeinträchtigten. Divi-
dendenerklärungen und Einnahmeausweise boten
indessen zu Käufen Anlaß. In den Mittagstun-
den nahm das Geschäft an Umfang ab, wobei die
Kursgestaltung leicht uneinheitlich wurde. Auch
im Börsenverlauf vermochte sich kein lebhaf-
teres Geschäft mehr zu entwickeln.

Amtliche Berliner Devisenkurse
Reichsbankdiskont seit 9 April 1940 3 1 , Prozent
Lombardzinsiuß seit 9 April 1940 41/« Prozent

achtung fand die Schätzung der argentini-
schen Anbaufläche für Weizen, die auf
16,91 Mill. Acres lautete gegen 16,77 Mill, vor
einem Monat und 16,98 Mill, vor'einem Jahr.
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Kopenhagener Börse vorn 28. Oktober Der
Obligationenmarkt trug bei einem Umsatz von
2,97 Mill." dkr ein leicht uneinheitliches Ge-
präge. Von den Aktien lagen Banken (36 000 dkr
Umsatz) und Handelsgesellschaften (24 000 dkr
Umsatz) überwiegend etwas schwächer oder un-
verändert. 'Für Schiffahrtswerte (48 000 dkr Um-
satz) war die Tendenz bei einer Reihe' von Kurs-
gewinnen fest, dagegen wurden die meisten In-
dustriewerte (80 000 dkr Umsatz) bis zu 3 Punkten
niedriger notiert. we.

Stockholmer Börse vorn 28. Oktober. Die
abwartende Haltung setzte sich fort, so daß
wieder nur geringe Umsätze zustande kamen.
Die Kursentwicklung zeigte bei Börsenbeginp
aufwärts, doch im weiteren Verlauf überwogen
die Abschwächungen. Befestigt schlossen Asea
mit 205 (204), Korsnäs mit 172 (170) und Handels-
banken mit 186 (185), während Kopparberg auf
355 (357) und Skandinaviskabanken auf 227 (229)

Generalrat der britischen Schiffahrt scheint inso-
fern erreicht zu sein, als man ihm zu verstehen
gegeben hat, daß die Regierung keine Beschlüsse
über die endgültige Organisationsform des Flug-
verkehrs fassen wird, ohne vorher der Schiffahrt
entsprechende Gelegenheit zu geben, ihre An-
sprüche geltend zu machen.

. Der Generalrat der britischen Schiffahrt hatte
bereits im Januar eine Schrift veröffentlicht, in
der betont wurde, daß die Schiffahrt einen nütz-
lichen Beitrag zur Entwicklung des britischen
Güterluftverkehrs leisten könne. Es wurde betont,
daß die Schiffahrt eine langjährige Erfahrung im
Uberseedienst habe, daß sie über eine leistungs-
fähige Organisation verfüge, die bereits mit Fahr-
gästen und Gütern zu tun habe, die auch für den
Flugverkehr in Frage käme, und daß sie schließ-
lich über ein ausgedehntes Netz von Zweig-
stellen und Agenturen in der ganzen Welt verfüge.

Daher kam es dem Generalrat vor allem darauf
an, eine Stellungnahme der Regierung zur Frage
der SubSidien und Monopole zu erhalten. Seine
eigehe Ansicht über diese beiden Fragen waren
folgendermaßen:

Wegen des umfassenden Charakters, den die
Handeisluftfahrt haben wird, wäre es unklug,
irgendeiner Organisation eine Monopolstellung
einzuräumen, und weil man irgendwann einmal
ein Gleichgewicht zwischen den Kosten und Vor-
teilen des Flug- und des Oberflächenverkehrs
herstellen muß, so würde die Gewährung von
Subsidien für die Luftfahrt nur den gesunden
Fortschritt hemmen. Fange man damit an, dem
Lufttransport Subsidien zu gewähren, so könne
das leicht auch eine Subsidierung des Schiffs-
verkehrs zur Folge haben.

Der General rat ist der Ansicht, daß das Flug-
zeug niemals das Schiff vertreiben,
aber einen tiefen Einfluß auf Schnelligkeit und
Art des Schiffsverkehrs haben werde. Großbri-
tannien brauche in Zukunft einen wohl aus-
geglichenen Verkehrsmittelpark für den Schiffs-
und für den Luftverkehr.

Eine ganze Reihe von Schiffahrtsgesellschaften
hat sich bereits das Recht erworben, Flugver-
kehrslinien zu betreiben. Dazu gehören die
Cunard-Gruppe, die Peninsular und Oriental,
Furness Withy, Manchester Liners, Donaldson,

Die mit einem * verzeichneten Kurse gelten nur für den
innerdeutschen Verrechnungsverkehr.

Londoner Devisenkurse: Neuyork 4,02% bis
4,03%, Spanien 40,50, Montreal 4,43-—4,47, Schweiz
17,30—17,40, Stockholm 16,85—16,95, Lissabon
99,80—100,20, Mexiko 20,50, Alexandria 97,50,
London auf Bombay 1/600, Australien 125%, Neu-
seeland 124"/", Südafrika 100%, Rio 83,64%,

Amerikanische Warenmärkte
Neuyork, 28. Oktober 194,3

in Deutschland gelegenen Niederlassungen der obengenannten Banken und
Bankfirmen. Die Verzinsung der Teilschuldverscbreibüngen dieser aus-
gelosten Serie endet mit dem 31. Januar 1944. Der Betrag fehlender, noch
nicht fälliger Zinsscheine wird von dem auszuzahlenden Kapitalbetrag ge-
kürzt. Aus der ersten Auslosung sind noch folgende Stücke der Serie G
nicht zur Einlösung vorgelegt worden: Zu RM 1000.—: Nr. 24 022, -023,
"" 033, 103, 179, 321, 322, 323. 510, 513, 675, 755, 820, 823, 824, 902,

915, 924, 957, 9u5, 25 011, 032, 083, 109, 110, 111, 112, 127, 104,
350, 37b, 377, 378, 379, 38b, 470, 471, 514, 575, 576, 591, 592, 649,

Die Schrumpfung des ägyptischen Baumwollanbaus

Überfluß an langfasriger Baumwolle

waren verhältnismäßig klein. Bg*

commcfzuanK AKiieugexeiiscnait, Merck, Finck & Co., Pferdmenges & C<fc
Fnd -Werke AG., Köln-Niehl. Der Jahresabschluß für das Geschäftsjahr IÜ12
wurde am 1. Oktober 1943 festere ,tollt Dip Dividende f ür das Gest liuftslahr 1942
ist auf 5 Prozent fe-tnesetzt worden. Aus dem verbleibenden Rest des Gesamt-
i 11 \ 000 “ RM 1,5 freie Hm klare um« m« teilt Der West v n1 JU 2J2.68 RM ist auf neue Rechnung voraetraaen worden. Der auf iede 100 RM
Nennwert einer Aktie entfallende Gewinnanteil kommt mit 5 RM untei Al>-
zua von 15 / K<initdlertraassteuer und Krieus/usi hlaa neuen Einlieferung ak
Oe winn an teil Scheines Nr. 6 bei den folgenden Banken zur Auszahluna n Deutsche
Bank. Berlin 1 Dresdner Bank, Berlin: Reichskrodit-Gesellsch.ifl A G.. Berlin;
Snonholz & Co. Bank Knm.-Ges.. Berlin: J. H. Stein, Köln oder bei einer
Niederlassung dieser Banken. Ford-Weike A.-G.. R. H. Sihmidt. Verwalter.

Bank Line, Anchor Line, Canadian Pacific Steam-
ships, Asiatic Steam Navigation and Union Castle.

Die Regierung hat bis jetzt noch nicht ein-
deutig zu dieser Frage Stellung genommen. Der
Luftfahrtminister hat bisher nur bekanntgegeben,
daß die Regierung die Frage der Teilnahme der
Schiffahrtsgesellschaften am Flugverkehr erwäge.

Japanische Reederei erhöht Kapital

In der Generalversammlung der Mitsui Sem-
paku in Tokio wurde eine Erhöhung des Kapi-
tals auf 70 Mill. Yen beschlossen. Gleichzeitig
wurde bewilligt, daß die Shimaya Kisen für
9 Mill. Yen und die Schiffsanlegeplätze der Sok-
kaido Tanko (Steinkohlenbergwerke) für 11 Mill.
Yen erworben werden.

Nürnberger Lebensversicherung A.-G. Versicherungszweige: Lebensversiche-
rung, Aussteuer-, Studiengeld-, Wehrdienstversicherung, Rentenversicherung,
Unfall-, Haftpflicht-, Kraftfahrzeugversicherung, Abonnentenversicherung. Alis
dem Rechnungsabschluß 1942: Gesamtpramieneinnahmen RM 40 430 359,—,
Gesamtgarantiemittel über RM 146 142 000,—, davon u. a.: Prämienreserven
un-l -Überträge RM 97 565 398,—, Gewinnreserve u. -guthaben der Versicherten
KM 25 289 913,—, andere Rücklagen und Rückstellungen rund RM 23 287 000,—,
Versicherungsleistungen RM 32 698 638,—. Die Gesamtversicherungsleistungen
seit 1924 betragen einschließlich der Gewinnzuweisungen an die Versichertenrund 362 000 000 Reichsmark

Klttrkner-Werke Aktiengesellschaft, Duisburg. Bekanntmachung über Borsen-
zulassung. Auf Grund des Beschlusses der Zulassungsstelle an den Börsen
zu Berlin vom <4. August und zu Düsseldorf, Frankfurt a. M. und Hamburg
von, 18. Oktober 1943 sind RM 26 600 000,— 4%lge hypothekarisch gesicherte
Teilst huldverschreibungen von 1943, 22 200 Stück über je RM 1000,— Nr.
1—22 200, 6800 Stück über je RM 500,— Nr. 22 201—29 000 , 5000- Stück über
je RM 200,— Nr. 29 001—34 000, zusammengefaßt in 20 Gruppen über je
RM 1 330 000,— Nr. 1—20, zum amtlichen Handel an den genannten Börsen
zugeiassen worden. Berlin, Duisburg, Düsseldorf, Essen, Frankfurt a. M.,
Hamburg und Köln, im Oktober 1943. Deutsche Bank, Berliner Handels-
Genr.Ischaft, Burkhardt A Co., Commerzbank Aktiengesellschaft, Dresdner
Bank, Klöckner & Co., Pferdmenges & Co., Reichs-Kredit-Gcsellsrhalt Aktien-
gesellschaft, J. H. Stein.

1943
28. Oktober

1943
28. Oktober

Geld Briet Geld Briet

Aegypten • 9,89 9,91 Italien 9,99 10,01
Afghanistan 18,79 18,83 Japan 58,591 58,711
Argentinien 0,588 0,592 Kanada • 2,098 2,102
Australien 7,912 7,928 Kroatien 4,995 5,005
Belgien 39,96 40,04 Neuseeland • 7,912 7,228
Brasilien 0,130 0,132 Norwegen 5 >,76 56,88
Brit.-Indien •74,18 74,32 Portugal 1 >,19 10,21
Bulgarien 3,047 3,053 Schweden 5 >,46 59,58
Dänemark 52,15 52,25 Schweiz 5 1,89 58,01
England • 9,89 9,91 Serbien • 1,995 5,005
Finnland 5,06 5,07 Slowakei 3,591 8,609
Frankreich • 4,995 5,005 Spanien 23,565 23,605
Griechen!. 1,668 1,672 Südafrika • 9,89 9,91
Holland 132,70 132,70 Türkei 1,978 1,982
Iran 14.59 14,61 Uruguay 1,199 1,201
Island . 38,42 38,50 Ver.StaaU. Am. • 2,498 2,502
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